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Digitalisierung: Neue Software
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Freitag, 15. Oktober 2021 Nr. 17

Ihr Kontakt zum
Deutschen Handwerksblatt

Telefon
Redaktion .......................................... 0211/3 90 98-47
Anzeigenabteilung ............................. 0211/3 90 98-62
Vertrieb/Zustellung ............................. 0211/3 90 98-20

Fax
Redaktion ......................................... 0211/3 90 98-39
Anzeigen .............................................. 0211/30 70 70
Vertrieb/Zustellung ............................. 0211/3 90 98-79

E-Mail
Redaktion: info@handwerksblatt.de
Anzeigen: zerbe@verlagsanstalt-handwerk.de
Vertrieb/Zustellung: service@verlagsanstalt-handwerk.de

Stets tagesaktuell informiert mit
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Social Media: Diskutieren Sie mit uns auf
Facebook über aktuelle Themen, die das
Handwerk bewegen. Lassen Sie sich über
Twitter von uns mit Handwerksnews ver-
sorgen. Über unsere Social-Media-Kanäle
können Sie mit uns in Kontakt bleiben. Wir
freuen uns darauf!
facebook.com/handwerksblatt
twitter.com/handwerksblatt

Corona: Blicken Sie noch durch bei den
Corona-Regeln? Wenn Sie sich auf den
neuesten Stand der aktuellen Vorschriften
bringen möchten, lohnt ein Blick in unser
Themen-Special „Coronaschutz im Betrieb“,
in dem wir über die für das Handwerk rele-
vanten Entwicklungen und Arbeitsschutz-
maßnahmen informieren.
handwerksblatt.de/coronaschutz
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Der Bundesgerichtshof stärkt
die Rechte von Sparern
URTEIL: Die Sparkasse Leipzig hat für Prämiensparverträge zu wenig Zinsen gezahlt.
Wie der Zinssatz genau zu berechnen ist, muss aber noch festgelegt werden.

erhoben werden. Die Klage richtete sich
zwar gegen die Sparkasse Leipzig, doch
das Urteil hat eine Signalwirkung für die
gesamte Branche. Denn viele Geldhäuser
boten ähnliche Sparverträge an. Kunden
rechnen nun mit hohen Nachzahlungen
(Bundesgerichtshof, Urteil vom 6. Okto-
ber 2021, Az. ZR 234/20). AKI

Wie sieht die korrekte Zinsberechnung
bei Prämiensparverträgen mit variab-
ler Verzinsung aus? Mit dieser Frage hat
sich der Bundesgerichtshof (BGH) am
6. Oktober befasst. Entschieden wurde
über eine Musterfeststellungsklage der
Verbraucherzentrale Sachsen gegen die
Sparkasse Leipzig. Die Verbraucherschüt-
zer warfen ihr unter anderem vor, Kunden
zu wenig Zinsen gezahlt zu haben. An der
Klage beteiligten sich rund 1.300 Sparer.
Die Sparkasse hatte seit 1994 Prämien-
sparverträge angeboten, die eine variable
Verzinsung vorsahen. Wegen der Niedrig-
zinsphase hatte die Bank die Sparzinsen
deutlich gesenkt. Die Kriterien waren im
Vertrag aber nicht genannt.
Der BGH hat in einem wegweisenden

Urteil entschieden, dass die angegriffene
Klausel unwirksam ist, weil sie keinerlei
Vorgaben enthält und für den Sparer un-
kalkulierbar gewesen sei. Die Kriterien
legte der BGH ebenfalls fest: Der Abstand
von einem Referenzzinssatz muss relativ
berechnet werden. War der Zinssatz bei
Vertragsschluss günstiger als der Markt-
zins, muss es dabei bleiben. Das weicht
von der bankenüblichen Zinsberechnung

ab. Wie genau der Referenzzins aussehen
soll, muss nun das Oberlandesgericht
(OLG) Dresden mit Hilfe eines Sach-
verständigen ermitteln. Der BGH stellte
außerdem klar, dass die Verjährungsfrist
erst zu laufen beginnt, wenn der Spar-
vertrag beendet ist. So können Nach-
zahlungen für weit zurückliegende Jahre

Die Bank muss den Abstand vom Referenzzinssatz relativ berechnen, sagt der BGH.
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Die Goldjungs aus
dem Handwerk
EUROSKILLS: Simon Dorndorf und Yannic Schlachter
werden Europameister. Deutschland holt 18 Medaillen.

Es waren drei spannende Wettkampf-
tage bei den EuroSkills 2021 in Graz.
Insgesamt kehrte das Team von
WorldSkills Germany mit 18 Medail-
len von der Europameisterschaft der
Berufe zurück – elf davon holten die
Teilnehmer aus dem Handwerk. Auf
das höchste Treppchen des Podiums
stiegen SHK-Anlagenmechaniker Si-
mon Dorndorf und Fliesenleger Yan-

nic Schlachter. Doch bei den EuroSkills
geht es nicht nur um Gold, Silber und
Bronze. Im Vordergrund steht auch das
Miteinander und die Anerkennung der
Leistungen anderer Teilnehmer. „Ich
habe mich mehr über die gemeinsame
Goldmedaille für Chris und Laura als
über meinen eigenen dritten Platz ge-
freut“, bekennt Glaser Jonathan Schaaf.
Mehr dazu lesen Sie auf Seite 8.

Sicherheit ist,
wenn man sich

von Anfang an auf
einen erfahrenen
Partner verlassen

kann.

Infos unterwww.signal-iduna.de

Der kostenlose
Online-Einstellungstest

Wie fit sind Ihre
Bewerber?
▪ 18 kostenlose Tests
▪ 15 Fragen
▪ 20 Minuten Zeit
▪ Vollständig aktualisiert

azubitest.online

KfW-ifo-Geschäftsklima sinkt
zum dritten Mal in Folge
Erwartungen befinden sich im Abwärtstrend

DHB-Grafik Quelle: KfW Research, ifo institut

30

20

10

0

-10

-20

-30

-40

-50

-60

-70
2017 2019 2021 20222018 2020

Angaben in Prozent

Großunternehmen
Mittelstand

UMFRAGE: Andauernde Materialengpässe und eine weiter
unsichere Pandemielage drücken auf die Stimmung.

Durchwachsenes
Klima im Mittelstand

angesichts der Engpässe bei Materialien
und Lieferkapazitäten laut der Umfrage
deutlich nachgelassen hat. Lichtblicke gibt
es bei Dienstleistungsunternehmen, die
sich nach dem Lockdown langsam wieder
erholen, und auch im Bauhauptgewerbe
verbessere sich das Geschäftsklima seit ei-
nigen Monaten beständig. KF

Das Geschäftsklima unter den kleinen
und mittleren Unternehmen in Deutsch-
land befindet sich in einem Abwärtstrend,
die Konjunktur ist durchwachsen. Vor al-
lem Materialengpässe bremsen den Auf-
schwung aus, heißt es im KfW-ifo-Mittel-
standsbarometer. Das betrifft vor allem das
verarbeitende Gewerbe, wo die Stimmung

Online auf
hwk.de

ein Online-Formular freigeschaltet, mit des-
sen Hilfe der Antrag schnell und ohne große
Hürden ausgefüllt werden kann.
Rubrik: Servicecenter

Ehrungen: Ob Arbeitsjubiläen, Goldene
Meisterbriefe oder Betriebsjubiläen – Ehrun-
gen durch die Handwerkskammer haben
eine lange Tradition. Doch in vielen Fällen
muss die Auszeichnung erst von Verwand-
ten, Freunden oder Kollegen des zu Ehren-
den beantragt werden. Um diesen Schritt in
Zukunft zu erleichtern, hat die Handwerks-
kammer Rheinhessen auf ihrer Internetseite
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Grippewelle: Impfaktion
für Handwerksbetriebe

Ausnahmebewilligung kein
Ersatz für Meisterbrief
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VON LARS OTTEN

Das Votum der Wähler sei eindeu-
tig: Extremen Positionen, sei es
am linken oder am rechten Rand,
hätten sie eine klare Absage erteilt.

Und das gelte sowohl für dieWirtschaftspo-
litik als auch für die Innen- und Außenpoli-
tik, stellte Handwerkspräsident Hans Peter
Wollseifer kurz nach der Bundestagswahl
klar. Es gebe weder eine klare Mehrheit für
eine „vor allem auf sozialpolitisches Ver-
teilen“ ausgerichtete Politik noch für eine
Weiterführung des bisherigen Politikkurses.
Bei der Wahl siegte die SPD (25,7 Pro-

zent) knapp vor der Union (24,1 Prozent)
mit gut anderthalb Prozentpunkten Vor-
sprung. Grüne (14,8 Prozent) und FDP

BUNDESTAGSWAHL: Der ZDH fordert, dass die neue Bundesregierung die Handwerksbetriebe entlastet,
damit sie wieder durchstarten können. Die Arbeitsgemeinschaft Mittelstand fordert einen Mittelstandsplan.

Leistungsaufbau statt
Substanzabbau

Materialkrise
Fast jeder Elektro-
Betrieb betroffen
Lieferverzögerungen sorgen dafür,
dass elektrohandwerkliche Betriebe
Aufträge verschieben oder sogar
absagen müssen. Die zum Teil drama-
tischen Preissteigerungen wirken sich
ebenfalls negativ auf die Geschäfts-
situation aus. Das ergab die Herbst-
Konjunktur-Umfrage des Zentralver-
bands der Deutschen Elektro- und
Informationstechnischen Handwerke
(ZVEH). Auf die Frage, ob sie bei be-
stimmten Produkten außergewöhn-
liche Lieferverzögerungen registriert
hätten, antworten 94,9 Prozent der
befragten Betriebe mit „ja“. 90,8
Prozent gaben zudem an, mit außer-
gewöhnlich hohen Preissteigerungen
konfrontiert zu sein und 74,2 Prozent
kommen auf absehbare Zeit gar nicht
an bestimmte Produkte heran. Eng-
pässe gibt es unter anderem im Be-
reich Mikrochips, Kunststoffprodukte
und dort, wo Kupfer, Aluminium und
Holz verbaut sind. Mit der Material-
verknappung gehen zum Teil ekla-
tante Preissteigerungen einher. Prob-
lematisch ist dies vor allem deshalb,
weil die Betriebe diese nicht oder nur
zum Teil an ihre Kunden weitergeben
können. So zeigt die ZVEH-Umfrage:
Die Mehrkosten können den Kunden
im Durchschnitt nur zur Hälfte (46,8
Prozent) weiterbelastet werden. AKI

Quarantäne
Urlaubsgutschrift
nur mit Attest
Wer während seines Urlaubs wegen
einer Corona-Infektion in Quarantäne
muss, bekommt ohne ein ärztliches
Attest die Urlaubstage nicht gutge-
schrieben. Bei einer Erkrankung wäh-
rend des Urlaubs werden normaler-
weise die Tage der Arbeitsunfähigkeit
auf den Jahresurlaub angerechnet,
wenn ein Arzt hierfür ein Attest
ausstellt. Die betreffende Arbeitneh-
merin war an Corona erkrankt und
vom Gesundheitsamt in Quarantäne
geschickt worden. Weil sie aber keine
Symptome hatte, ging sie nicht zum
Arzt und konnte ihre Arbeitsunfähig-
keit nicht durch ein Attest nachwei-
sen. Eine behördliche Anordnung der
Quarantäne stehe einem ärztlichen
Zeugnis über die Arbeitsunfähigkeit
nicht gleich, erklärte das Gericht. Eine
analoge Anwendung der bestehen-
den Regelung scheide aus. Eine Er-
krankung mit dem Coronavirus führe
nicht zwingend und unmittelbar zu
einer Arbeitsunfähigkeit (Arbeitsge-
richt Bonn, Urteil vom 7. Juli 2021,
Az. 2 Ca 504/21). AKI

MELDUNGEN

(11,5 Prozent) erzielten beide ein besseres
Ergebnis als noch vor vier Jahren, während
die Linke und die AfD Stimmen verloren
haben. „Dass vor allem die Erstwählenden
Grünen und FDP zu einer starken Stellung
für die anstehenden Koalitionsverhand-
lungen verholfen haben, zeigt den Wunsch
nach einer Politik der Veränderung in so
wichtigen Zukunftsfeldern wie dem Kli-
maschutz und der Digitalisierung und Bil-
dung“, so die Analyse der Präsidenten des
Zentralverbands des Deutschen Handwerks
(ZDH).
Es gebe nun mehrere Koalitionsoptionen.

Aus den Gesprächen für eine Regierungs-
bildung dürfe nicht wieder eine „Hänge-
partie“ werden wie 2017. Die Parteien hät-
ten die Verantwortung, rasch Ergebnisse zu

erzielen, um die Erholung der Wirtschaft
nicht zu unterbrechen. Deutschland brau-
che nun schnell ein richtungweisendes Pro-
grammmit Maßnahmen zum Klimaschutz,
zur Digitalisierung, zur Reform der sozialen
Sicherungssysteme. Die künftige Regierung
dürfe dabei nicht vergessen, dass es die mit-
telständischen Betriebe und Beschäftigten
seien, die das Geld für Steuern und Sozial-
abgaben erwirtschaften.
Sie bräuchten Zukunftsinvestitionen auf

der einen Seite und Entlastungen im Be-
reich Bürokratie auf der anderen. Denn
ohne sie seien viele Ziele sonst nicht zu
erreichen. Wollseifer: „Wer will, dass das
Handwerk mit Tempo an die Arbeit geht,
der muss alles vermeiden, was die Substanz
der Betriebe schwächt.

Es geht darum, keinen Substanzabbau,
sondern einen Leistungsaufbau zu betrei-
ben, zu vereinfachen, statt zu komplizieren
oder den Betrieben neue bürokratische
Auflagen aufzubürden, bei Steuern und
Sozialabgaben zu entlasten, statt immer
noch mehr obendrauf zu packen und zu
belasten.“
Die Arbeitsgemeinschaft (AG) Mittel-

stand erwartet, dass sich die künftige Bun-
desregierung besonders um die kleinen
und mittleren Unternehmen kümmert
und dabei ihre „Substanz und Innovati-
onskraft“ in den Blick nimmt. „Nötig ist
ein Mittelstandsplan 2025“, so die zehn
Verbände der AG, darunter der ZDH. „Nur
ein stabiler Mittelstand, dem Spielräume
für unternehmerisch freies Handeln, für
Innovationen und Investitionen bleiben,
schafft die Grundlagen zum Erhalt unseres
Wohlstands.“ Nur ein leistungsfähiger Mit-
telstand erwirtschafte die Grundlagen, um
Deutschland zu digitalisieren, die Alterssi-
cherung zu stabilisieren und die Energie-
wende zu meistern.
DieAG fordert deshalb einenMittelstands-

plan,der drei Ziele enthält:„Selbstständigkeit
zu stärken, Gründung zu fördern, Subsidia-
rität zu leben.“ Der Staat dürfe nicht alles bis
ins Detail regeln, die Bürokratie dürfe nicht
überhandnehmen, Steuern und Energiekos-
ten dürften nicht weiter steigen. Ein Nicht-
beachten dieser Grundsätze gefährde die
Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe massiv.
„Wir brauchen zum einen ambitionierte
Maßnahmen zur Fachkräftesicherung – dazu
zählt auch, die berufliche Bildung zu stärken.
Zum anderen müssen Bürokratielasten ent-
schlossen verringert, Finanzierungsmög-
lichkeiten für kleine und mittelständische
Unternehmen abgesichert und die Rahmen-
bedingungen für den Mittelstand flächende-
ckend verbessert werden.“ Die AG Mittel-
stand empfiehlt, dass die Anliegen des Mit-
telstands bei der Gesetzgebung künftig in
allen Bundesministerien Berücksichtigung
finden. Außerdem seien die Mittelstandsver-
bände zwingend einzubinden, um praxis-
taugliche Reformen zu identifizieren und die
Wachstums- und Stabilisierungspotenziale
des Mittelstands ausschöpfen zu können.
otten@handwerksblatt.de

STIMMEN AUS DEN HANDWERKSORGANISATIONEN

Das deutsche Bäcker-
handwerk fordert
eine konsequente
mittelstandsfreund-
liche Politik von der
künftigen Bundesre-
gierung. Schließlich
hatte die Corona-
Pandemie vielen
Betrieben herbe

Einbußen beschert und die Branche hat erst-
mals seit Jahren ein Minus einstecken müs-
sen. „Unsere Forderungen müssen sich im
Koalitionsvertrag wiederfinden“, sagt Daniel
Schneider, Hauptgeschäftsführer des Zentral-
verbands des Deutschen Bäckerhandwerks.
„An oberster Stelle stehen dabei die kon-
sequente Entbürokratisierung, ein flexibles
Arbeitszeitgesetz und faire Wettbewerbsbe-
dingungen für alle Wirtschaftsteilnehmer.
Das ist die Voraussetzung für Wachstum und
Wohlstand. Nur wenn die Wirtschaft floriert,
wird das Geld für notwendige Investitionen
in Klimaschutz, Bildungspolitik und Sozialpo-
litik auch erwirtschaftet.“

„Es ist eine erste gute
Nachricht für den
Wirtschaftsstandort
Deutschland, dass ein
rot-grün-rotes Bünd-
nis rechnerisch nicht
möglich ist“, sagt
Thomas Dietrich, Bun-
desinnungsmeister des
Gebäudereiniger-Hand-

werks. Von der künftigen Regierung erwartet
er, dass sie Entbürokratisierung, Digitalisierung
und Flexibilisierung in den Mittelpunkt stellt.
Es dürfe keine neuen Kostenbelastungen für

die Betriebe geben, die Tarifautonomie sei zu
stärken und der Minijob-Stillstand mit der seit
2013 starren 450-Euro-Grenze zu beenden.
Dietrich: „Es ist ein richtiges Signal, dass alle
Beteiligten Tempo bei der Sondierung bezie-
hungsweise der Koalitionsbildung angekün-
digt haben. Zu groß sind die Herausforderun-
gen für unser Land mitten in der Pandemie.
Eine monatelange Hängepartie wie nach der
Bundestagswahl 2017 muss dringend vermie-
den werden.“

„Jetzt brauchen
Wirtschaft und Ge-
sellschaft zügig eine
stabile Regierung, die
kraftvoll und energisch
die vor uns liegenden
Herausforderungen
angeht und die Wei-
chen für die Zukunft
stellt“, sagt Robert

Wüst, Präsident der Handwerkskammer
Potsdam. Zu den notwendigen Rahmenbe-
dingungen gehöre vor allem die Fachkräf-
tesicherung. Gerade vor dem Hintergrund
der Energiewende, die ohne ausreichend
ausgebildete Handwerker nicht umgesetzt
werden könne. Die neue Regierung müsse
rasch wirksame Maßnahmen ergreifen.
„Dazu gehört auch die finanzielle Entlastung
der Ausbildungsbetriebe als sichtbares Zei-
chen für die Wertschätzung gegenüber der
beruflichen Bildung zur Fachkräftesicherung.
Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit
müssen gleichgewichtige Ziele einer künf-
tigen Energie- und Klimapolitik sein. „Um
die Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe zu
erhalten, seien Bürokratieentlastungen und
die schnellere Umsetzung des Ausbaus der

flächendeckenden digitalen Infrastruktur
nötig.Staatliche Strukturen und Prozesse
müssen schneller digitalisiert und entschlackt
werden. Es braucht zudem eine zeitgemäße
Verwaltung, die sich den Anforderungen des
digitalen Zeitalters stellt.

„Deutschland hat ge-
wählt und das Hand-
werk im Kammerbezirk
Dortmund gratuliert
allen Gewählten. Ganz
besonders den ge-
wählten Abgeordneten
aus unserem Kammer-
bezirk, die ihre Wahl-
kreise gewonnen ha-

ben oder über die Landeslisten ihrer Parteien
in den Bundestag einziehen werden. Das
knappe Ergebnis lässt noch keine Prognosen
zu, welches Bündnis sich in Zukunft zu einer
Regierung zusammenfindet. Vorerst stehen
Sondierungen und Koalitionsgespräche der
Parteien an. „Teil der Koalitionsgespräche
sollten zentrale Anliegen des Handwerks
sein, betont Berthold Schröder. „Dazu gehört
zum Beispiel, dass die Steuer- und Abgaben-
last für Betriebe nicht weiter steigt, unnötige
Bürokratie stärker abgebaut wird und die
Digitalisierung der öffentlichen Verwaltung
weiter vorangetrieben wird, um Verfahren zu
verschlanken“, so der Präsident der Hand-
werkskammer Dortmund. Außerdem müsse
die berufliche der akademischen Bildung
endlich sichtbar gleichgestellt werden, damit
Jugendliche die guten Karrierechancen im
Handwerk besser wahrnehmen.

Die Handwerkskammer Ostwestfalen-Lippe zu
Bielefeld erwartet von den Parteien ebenfalls

ein tragfähiges Zukunftsprogramm. Neben
den notwendigen Zukunftsinvestitionen
müssten dabei vor allem eine konsequente
Entbürokratisierung sowie richtungweisende
Entscheidungen zur Reform der sozialen Si-
cherungssysteme, zum Klimaschutz und zur
Digitalisierung der öffentlichen Verwaltung im
Mittelpunkt stehen.

Jürgen Karpinski,
Präsident des Zentral-
verbands Deutsches
Kraftfahrzeugge-
werbe (ZDK), mahnt
in einem Vier-Punkte-
Katalog an, die Inte-
ressen des Kfz-Gewer-
bes mit vielen kleinen
und mittelständischen
Autohäusern und

Werkstätten nicht zu vernachlässigen.
„Statt den individuellen Verkehr lediglich
einzuschränken und zu verteuern, sollten
zukunftsweisende Mobilitätsalternativen
geschaffen, intelligente Verkehre geplant
und alternative Antriebe gefördert werden.
Außerdem solle die Förderung von Fahrzeu-
gen mit alternativen Antrieben vorausschau-
end, transparent und für Kunden auf Jahre
verlässlich gestaltet werden. Dazu gehörten
weiterhin auch Plug-in-Hybride als Einstieg
in die Elektromobilität. Um eine kundenori-
entierte Erneuerung des Fahrzeugbestandes
in Deutschland zu gewährleisten, müsse
der ZDK im Rahmen der Nationalen Platt-
form Mobilität beteiligt werden. Außerdem
bedarf es nationaler und europäischer
Rahmenbedingungen für den Einsatz von
E-Fuels und die ausreichende Produktion des
Energieträgers Wasserstoff.“

Daniel Schneider
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Im Rahmen der Vizepräsidententa-
gung des Deutschen Handwerks-
kammertages in Lüneburg ist Klaus
Feuler die Hans-Böckler-Medaille
verliehen worden. Sie ist die höchste
Auszeichnung, die der Deutsche
Gewerkschaftsbund und die Gewerk-
schaften zu vergeben haben. Mit
ihrer Verleihung werden besondere
Verdienste im gewerkschaftlichen
Bereich, vor allem ehrenamtliches
Engagement, gewürdigt. Klaus Feuler
hat sich 35 Jahre ehrenamtlich im
Handwerk engagiert – darunter als
Vizepräsident der Handwerkskammer
Dortmund –, war Mitglied im Prü-
fungsausschuss des Kfz-Gewerbes so-
wie 22 Jahre Betriebsratsvorsitzender.

Die Europäische Union der Hörakus-
tiker (EUHA) hat auf ihrer Mitglieder-
versammlung in Mainz erneut Beate
Gromke als Präsidentin und Eva Keil-
Becker als Vizepräsidentin für eine
zweite Amtszeit wiedergewählt. Pe-
ter Möckel wurde aus den bestehen-
den Reihen des Präsidiums als neuer
EUHA-Vizepräsident und Schatzmeis-
ter gewählt. Er löst Jürgen Matthies
nach 13-jähriger Arbeit für die EUHA
ab. Iris Rademacher stand für die
Wahl nicht mehr zur Verfügung. Ni-
cole Meyer und André Fiedler wur-
den einstimmig als neue Präsidiums-
mitglieder gewählt.

PERSONALIEN
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VON ANNE KIESERLING

W er sich gegen Corona imp-
fen lassen könnte, es aber
nicht tut, erhält bei Qua-
rantäne spätestens ab 1. No-

vember für Lohnausfälle keine Entschä-
digung nach dem Infektionsschutzgesetz
mehr. Das gilt für alle Reiserückkehrer aus
Risikogebieten und Kontaktpersonen, für
die eine Impfempfehlung vorliegt. Arbeit-
geber sind aber grundsätzlich verpflich-
tet, ihren Mitarbeitern im Quarantänefall
weiterhin Lohn zu zahlen. Diese Ausgaben
wurden bislang zwar von den Behörden
erstattet. Bei Ungeimpften wird diese Er-
stattung künftig allerdings ausbleiben. Das
heißt, der Unternehmer zahlt, die Behörde
aber nicht. Damit bliebe der Arbeitgeber
auf seinen Kosten sitzen.

Der Zentralverband des Deutschen Hand-
werks (ZDH) kritisiert diese einseitige
Belastung der Betriebe und fordert eine
Klarstellung von der Politik. In der Zwi-
schenzeit rät der Verband allen Betroffe-
nen, ungeimpften Mitarbeitern in Qua-
rantäne nur unter Vorbehalt den Lohn
weiterzuzahlen.
Grund für diese verzwickte Lage sind

zwei Regelungen, eine im Infektions-
schutzgesetz und eine im Bürgerlichen
Gesetzbuch, deren vorrangige Anwen-
dung höchstrichterlich noch nicht geklärt
ist. Der ZDH kritisiert, dass Beschäftigte,
die sich nicht impfen lassen und in eine
vermeidbare Quarantäne müssen, weiter-
hin einen Lohnanspruch gegenüber dem
Arbeitgeber haben sollen. Die Juristen des
ZDH sind jedoch der Ansicht, dass die
ungeimpften Arbeitnehmer ein Verschul-

Betriebe dürfen nicht auf den Lohnkosten
für Ungeimpfte sitzen bleiben!
CORONA: Die Quarantäne-Entschädigung für Ungeimpfte fällt weg, Arbeitgeber sind aber zur Lohnfortzahlung verpflichtet.
Diese Rechtslage belastet die Arbeitgeber einseitig, kritisiert das Handwerk. Es fordert eine schnelle Klarstellung von der Politik.

den gegen sich selbst treffe, was Lohnan-
sprüchen entgegenstehe.

Arbeitgeber darf nach Impfstatus fragen

„Die mit dem Bund-Länder-Beschluss
einhergehende erhebliche Verlagerung des
Kostenrisikos zu Ungunsten der Betriebe
ist nicht akzeptabel“, rügt der ZDH. Die
rechtlichen Positionen von Behörden und
Arbeitgeber müssten gleichgestellt werden.
Die Wirtschaft könne nicht warten, bis
diese neuen offenen Rechtsfragen durch
die Gerichte entschieden würden. „Das
ist misslich und den Betrieben nicht ver-
mittelbar“, schreibt der ZDH. Es sei auch
nicht im Sinne des betrieblichen Arbeits-
schutzes, wenn Beschäftigte behördliche
Quarantäneanordnungen möglicherweise
außer Acht lassen und weiterarbeiten, um
keine Lohneinbußen zu riskieren.

Zwar bestehe künftig ein – auf die Qua-
rantäne-Entschädigung beschränktes –
Fragerecht des Arbeitgebers zum Impfsta-
tus des Beschäftigten, so der Verband. Dies
sei aber nur dann wirkungsvoll, wenn der
Chef berechtigt sei, bei Quarantäne eines
Ungeimpften die Lohnzahlung rechtssi-
cher zu verweigern. Dies sei bislang aller-
dings fraglich.

Tipp: Unter Vorbehalt zahlen

Als konkreten Tipp für die Praxis sieht der
ZDH nur die unbefriedigende Möglichkeit,
dass der Arbeitgeber unter Vorbehalt leistet
und die weitere Entwicklung der Rechtspre-
chung abwartet. Der Handwerksverband
wird darauf drängen, dass Bund und Län-
der schnell eine Klarstellung herbeiführen
und Handlungsoptionen für Arbeitgeber
zur Verfügung stellen.

VONMICHAEL VETTER

Hand aufs Herz: Kennen Sie den
aktuellen Wert ihrer Kreditsi-
cherheiten? Um die Übersicht zu
behalten, sollte ein Unternehmer

jeden Kreditgeber regelmäßig fragen, wie er
seine Sicherheiten bewertet.
Wie wichtig das ist, zeigt dieser Fall aus

der Praxis: Es wäre Gustav J. wahrscheinlich
bis heute nicht aufgefallen, dass die Zins-
sätze sowohl seines Überziehungskredites
auf dem Geschäftskonto als auch seiner
beiden variabel verzinsten Baudarlehen
während des vergangenen Jahres von sei-
ner Hausbank zweimal erhöht wurden. Der
Hinweis auf diese unerfreuliche Tatsache
kam von seinem Prokuristen, der einmal
im Jahr sämtliche Bankkosten mit denen
des jeweiligen Vorjahres vergleicht. Da J.
den Überziehungskredit nur minimal in
Anspruch nehmen muss, fielen diese Er-
höhungen zunächst kaum ins Gewicht.
Deutlicher wurde der Sachverhalt erst
durch die zusätzlichen Darlehenszinsen. J.
war überrascht, denn eigentlich hätten die
Kreditzinsen bei der Entwicklung der Zins-
sätze an den Geld- und Kapitalmärkten ja
sinken müssen. Er erkundigte sich bei sei-
nem Kreditinstitut. Das erklärte, eine Neu-
bewertung der Kreditsicherheiten hätte zu
einer „Unterdeckung im Verhältnis zu den
bereit gestellten Krediten geführt, die über
eine Erhöhung der Kreditzinsen kompen-
siert worden sei“. Auf die Frage, warum J.
darüber nicht informiert wurde, hatte der
Bankmitarbeiter keine zufriedenstellende
Antwort. Zaghafte Hinweise auf Kommu-
nikationsprobleme durch „unterschiedlich
damit befasste Abteilungen im Haus“ sowie
„Wechsel bei den Beratern“ machten dar-
über hinaus deutlich, dass sein Ansprech-
partner selbst nicht so Recht wusste, wie
es zu dieser Informationspanne kommen
konnte.

Unzählige Kreditsicherheiten

Nachdem sich bei J. der erste Zorn gelegt
hatte, wurde ihm deutlich, dass auch er
ein gewisses Maß an Verantwortung für
diese Situation trug. Er konnte sich näm-
lich nicht daran erinnern, wann er sich
das letzte Mal um seine bei verschiede-
nen Banken „verstreuten“ Kreditsicher-
heiten gekümmert hatte. Er führt seinen
Betrieb seit mehr als zwanzig Jahren und
war in dieser Zeit mehr oder weniger re-
gelmäßig auf Kredite angewiesen, für die
er entsprechend viele Sicherheiten geben
musste. Als Sofortmaßnahme sah sich J.
nun sämtliche Bankordner mit Kredit-
verträgen und Sicherheitsvereinbarungen

an und versuchte, einen ersten Überblick
über die Lage zu bekommen. Dabei traten
Fakten zu Tage, von denen er selbst über-
rascht wurde. So bestanden noch – zumin-
dest auf dem Papier – diverse Bürgschaf-
ten seiner Eltern, die mit dem Betrieb seit
mehr als zehn Jahren nichts mehr zu tun
hatten. Ebenso gab es noch Sicherungs-
übereignungen der Geschäftsausstattung
in einem Betriebsteil, den J. schon seit
Jahren gar nicht mehr betreibt. Hinzu ka-
men Abtretungen von Kundenforderun-
gen, bei denen sich J. an einen Großteil
noch nicht einmal mehr an die Kunden
erinnern konnte. Darüber hinaus gibt es
Grundschulden sowohl auf dem Betriebs-
grundstück als auch auf zwei Privatim-
mobilien, obwohl die damit zusammen-
hängenden Schulden in der Zwischenzeit
fast vollständig zurückgezahlt wurden.
Sämtliche dieser Sicherheiten wurden im
übrigen Banken zur Verfügung gestellt,
mit denen J. kaum mehr zu tun hat. Die

So behalten Sie den Überblick
über ihre Kreditsicherheiten
FINANZEN: Unternehmer sollten von ihren Banken regelmäßig eine Auskunft über ihre Darlehen und deren Absicherung verlangen.

einzige Bank, mit der er sowohl privat als
auch geschäftlich fast sämtliche Umsätze
abwickelt, ist das erwähnte Kreditinstitut,
bei dem sowohl der Überziehungskredit
als auch die beiden Baudarlehen geführt
werden. Zur Absicherung dieser Verbind-
lichkeiten wurden sowohl eine Bürgschaft
seiner Ehefrau als auch eine Grundschuld
zur Verfügung gestellt. Grund für die Er-
höhung seiner Kreditzinssätze ist nun
offensichtlich eine Neu- und Schlech-
terbewertung der Immobilie, mit der
die Grundschuld belastet ist, durch seine
Bank. Wie das Kreditinstitut zu die-
ser Neubewertung im Detail kam, wird
J. in einem Gespräch mit dem Bankmitar-
beiter noch erfahren.

Bereinigung ist erforderlich

Als weitere wichtige Maßnahme wird J.
sämtliche Banken anschreiben, denen er
seinerzeit Kreditsicherheiten anbieten
musste und diese um eine Bestätigung

bitten, dass sie keinerlei Rechte mehr
aus diesen Sicherheiten herleiten. Die
noch bestehenden älteren Darlehens-
verbindlichkeiten wird er – soweit dies
die Verträge ermöglichen – kurzfristig
zurückzahlen und danach ebenfalls um
Freigabe der Grundschulden bitten. Dar-
über hinaus gibt es bei J. ab sofort eine Art
„Sicherheitenregister“, in dem sämtliche
Kreditsicherheiten detailliert nach Kre-
ditgeber, Verwendungszweck, Laufzeit des
jeweiligen Kredites sowie weiteren Details
zu den Kreditbedingungen wie Zins- und
Tilgungsleistungen aufgeführt sind. Die-
ses Sicherheitenregister wird kontinuier-
lich fortgeführt. Außerdem wird es min-
destens einmal im Jahr ein Gespräch mit
der jeweiligen Bank geben, in dem der in-
dividuelle Wert jeder einzelnen Sicherheit
mit dem Kreditinstitut abgestimmt wird.
Bei Übersicherungen soll erreicht werden,
dass die Bank einen Teil der Kreditsicher-
heiten kurzfristig wieder freigibt.

KREDITSICHERHEITEN

Neben einer ausreichenden Kre-
ditwürdigkeit („Bonität“) bilden
Umfang und Qualität der Kredit-
sicherheiten das zweite wichtige
Kriterium zur Entscheidungsfindung
eines Kredites. Dieser Gesichtspunkt
wird von Betriebsverantwortlichen
immer wieder unterschätzt – ebenso
wie die Notwendigkeit, den Wert
jeder einzelnen Sicherheit regel-
mäßig zu kontrollieren. Grundsätz-
lich sollte die jeweilige Kredithöhe
etwa der Bewertung der Sicher-
heiten entsprechen. Um hierzu die
Übersicht zu behalten, ist es sinnvoll,
mit dem jeweiligen Kreditgeber
abzustimmen, ob dessen Bewer-
tung mit der eigenen Einschätzung
zumindest weitgehend überein-
stimmt.
vetter-finanz@t-online.de

Die mit dem Bund-Länder-
Beschluss einhergehende
erhebliche Verlagerung
des Kostenrisikos zu
Ungunsten der Betriebe
ist nicht akzeptabel.

ZENTRALVERBAND DES

DEUTSCHEN HANDWERKS (ZDH)

Um die Übersicht zu
behalten, sollte ein
Unternehmer jeden
Kreditgeber regelmäßig
fragen, wie er seine
Sicherheiten bewertet.
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SERVICE

Mit dem kostenlosen Azubitest von
handwerksblatt.de und Signal Iduna
können Betriebsinhaber ihre Bewerber
testen und Schulabgänger vorab testen,
wie fit sie für eine Ausbildung sind.
handwerksblatt.de/azubitest

Schnell und unkompliziert heraus-
finden, welche Tätigkeit infrage kommt
und was sich genau dahinter verbirgt.
Benutzen Sie dafür den BerufsCheck,
der Ihnen von handwerksblatt.de und
Signal Iduna zur Verfügung gestellt
wird.
handwerksblatt.de/berufscheck

Der kostenlose Online-Service von
handwerksblatt.de verschafft Ihnen ei-
nen Überblick über dieMeisterschulen
in Deutschland.
handwerksblatt.de/meisterschulen

REDAKTION

Die Digitalisierung mit ihrer Innovationskraft wälzt einen
Bereich nach dem anderen um, beeinflusst Gesellschaft,
Politik undWirtschaft. Wir begleiten diese Entwicklungen
fachlich-kritisch und immer mit dem Fokus, was diese für
das Handwerk bedeuten. Ein Thema berührt Sie beson-
ders? Dann mailen, schreiben oder faxen Sie einfach!
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Auf demWeg in
die digitale Dekade
MODERNISIERUNG: Die Europäische Kommission hat einen Plan für die Umsetzung ihrer Digitalziele vorgelegt.
Bis 2030 sollen über 90 Prozent der kleinen und mittleren Unternehmen ein digitales Basisniveau erreicht haben.

einzelnen Ziele festlegen, die in jeweils na-
tionale Digitalisierungsstrategien münden
sollen. Jedes Jahr will sie dem Parlament
und dem Rat einen Bericht zum „Stand
der digitalen Dekade“ vorlegen. Er soll ab-
hängig vom individuellen Fortschritt der
Mitgliedstaaten Empfehlungen enthalten,
wie die Digitalziele verwirklicht werden

können. Bis 2026 will die Kommission eine
zwischenzeitliche Bestandsaufnahme der
technischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Entwicklungen machen.
Pläne, die ein Mitgliedstaat nicht allein

umsetzen kann, sollen innerhalb vonMehr-
länderprojekten umgesetzt werden. Hier
nennt die EU-Kommission in einer ersten
Liste Schwerpunktbereiche für Investitio-
nen wie Dateninfrastruktur, stromsparende
Prozessoren, 5G-Kommunikation, Hoch-
leistungsrechnen, sichere Quantenkommu-
nikation, öffentliche Verwaltung, Block-
chain, Zentren für digitale Innovation. „Sol-
che Projekte werden es den Mitgliedstaaten
ermöglichen, sich zusammenzuschließen
und Ressourcen zu bündeln, um digitale
Kapazitäten in Bereichen aufzubauen, die
für die Stärkung der digitalen Souveränität
und die Erholung Europas von grundlegen-
der Bedeutung sind“, so ihre Erläuterung.
Zur Finanzierung solcher Projekte sollen
auch EU-Fördermittel zum Einsatz kom-
men. Außerdem will die Kommission bei
der Umsetzung von Mehrländerprojekten
als Vermittler Orientierungshilfen bieten.
Eine neue rechtliche Struktur (Konsortium
für eine europäische digitale Infrastruktur)
soll eine zügige und flexible Gestaltung und
Durchführung von Mehrländerprojekten
ermöglichen.
otten@handwerksblatt.de
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Bis zum Jahr 2030 soll die digitale Transformation in Europa erfolgreich abgeschlossen sein. Der Wegweiser dorthin soll der digitale Kompass der
EU-Kommission sein.

INDEX FÜR DIE DIGITALE
WIRTSCHAFT UND GESELLSCHAFT

Der Index für die digitale Wirtschaft und Ge-
sellschaft ist ein zusammengesetzter Index,
der von der Kommission seit 2014 jährlich ver-
öffentlicht wird. Er misst die Fortschritte der
EU-Mitgliedstaaten auf dem Weg zur digita-
len Wirtschaft und Gesellschaft anhand einer
Auswahl einschlägiger Indikatoren. Er setzt
sich aus fünf Politikbereichen zusammen:
• digitale Infrastruktur,
• digitale Kompetenzen,
• Internetnutzung,
• Integration der Digitaltechnik in Betriebe,
• digitale öffentliche Dienste.
Quelle: EU-Kommission

EU-Kommission will
schärfere Grenzwerte
LUFTQUALITÄT: Die WHO hat strengere Luftgüteleitlinien
vorgelegt. Die EU-Kommission will sich daran orientieren.

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO)
hat in ihren neuen Luftgüteleitlinien die
Empfehlungen für die Richtwerte für Luft-
schadstoffe, darunter Stickstoffoxid und
Feinstaub, verschärft. Die Leitlinien die-
nen auch in der Europäischen Union als
Maßstab bei der Entwicklung verbindli-
cher Grenzwerte und sind damit auch für
das Handwerk von Bedeutung – besonders
im Hinblick auf die Pläne der EU-Kom-
mission für eine Novelle der Luftreinhal-
terichtlinien im kommenden Jahr. Ziel ist
es, die EU-Luftqualitätsnormen enger an
die neuen Empfehlungen der WHO anzu-
gleichen. Außerdem will die Kommission
die „Bestimmungen für die Überwachung
der Luftqualität, die Modellierung und
die Pläne zur Unterstützung der lokalen
Behörden bei der Luftreinhaltung“ stär-
ken. Die Kommission schätzt, dass jährlich

etwa 400.000 Menschen an den Folgen von
Luftverschmutzung sterben und die Kosten
durch verlorene Arbeitstage, Gesundheits-
versorgung, Ernteeinbußen und Gebäude-
schäden in der EU zwischen 330 bis 940
Milliarden Euro pro Jahr liegen. Derzeit
läuft dazu eine öffentliche Konsultation.
Alle Bürger, aber auch Unternehmen, Ver-
bände und Forschungsorganisationen sind
dazu aufgerufen, bis zum 16. Dezember
Stellungnahmen einzureichen. „Wir wol-
len, dass die Bürgerinnen und Bürger der
EU saubere Luft atmen. Um dieses Ziel zu
erreichen, müssen wir uns mit bestimm-
ten Schadstoffen befassen, die Anlass zur
Besorgnis geben, und wie aus den gerade
überarbeiteten Leitlinien der WHO hervor-
geht, müssen wir bei diesen Schadstoffen
noch strenger sein“, sagt Umweltkommis-
sar Virginijus Sinkevičius. LO

DIGITALER WANDEL

Die EU-Kommission strebt einen Wandel zum
Wohle aller an. Digitale Technologien sollen:
• neue Chancen für Unternehmen bieten,
• die Entwicklung vertrauenswürdiger Tech-
nologien fördern,

• einer offenen und demokratischen Gesell-
schaft zuträglich sein,

• eine dynamische und nachhaltige Wirtschaft
fördern,

• Klimaschutz und ökologischen Wandel
Wirklichkeit werden lassen.

Quelle: EU-Kommission

„Kommunen brauchen
weiter Unterstützung“
KASSENLAGE: Das Baugewerbe befürchtet angesichts des
Finanzierungsdefizits der Kommunen einen Investitionsstau.

Das Statistische Bundesamt meldete jüngst
ein Finanzierungsdefizit der Kommu-
nen von 5,7 Milliarden Euro in der ersten
Hälfte des laufenden Jahres. Ein Jahr zuvor
lag das Defizit dem Statistikamt zufolge im
gleichen Zeitraum noch bei 9,6 Milliarden
Euro – vor der Corona-Pandemie im Jahr
2019 gab es demnach nur eine Finanzie-
rungslücke von 0,3 Milliarden Euro. Der
Zentralverband Deutsches Baugewerbe
(ZDB) erkennt eine nur langsame Erho-
lung der Einnahmesituation. „Der Druck
bei den Ausgaben bleibt hoch“, sagt ZDB-
Hauptgeschäftsführer Felix Pakleppa.
Während die Personalausgaben der

Kommunen um 4,2 Prozent auf 36,7 Milli-
arden Euro und der laufende Sachaufwand
um 4,5 Prozent auf 32,7 Milliarden gestie-
gen sind, waren die Sachinvestitionen im 1.
Halbjahr 2021 um 2,5 Prozent rückläufig.

Investiert wurden 15,9 Milliarden Euro,
darunter 11,5 Milliarden Euro für Bau-
maßnahmen, so das Bundesamt. Pakleppa
befürchtet, dass es damit nicht gelingen
werde, den Investitionsstau bei Schulen,
Kitas und kommunalen Straßen abzu-
bauen. „Die Kommunen brauchen weiter
die Unterstützung des Bundes, um die co-
ronabedingten Ausfälle und Mehrbelastun-
gen zu kompensieren“, fordert er.

Es geht um eine
Zukunft, in der
Unternehmen und
unsere Gesellschaft
Innovationen für sich
arbeiten lassen.
MARGRETHE VESTAGER,
VIZEPRÄSIDENTIN DER EU-KOMMISSION

VON LARS OTTEN

Europa befindet sich mitten im digi-
talen Wandel. Bereits Anfang 2020
hatte die Europäische Kommission
dafür eine Digitalstrategie vorge-

legt, die auf drei Säulen (Digitalisierung
im Dienst der Bürger, Unternehmen und
Gesellschaft) aufbauen soll. Im März die-
ses Jahres hat sie den Beginn einer digitalen
Dekade eingeläutet. Bis zum Jahr 2030 soll
die Transformation erfolgreich abgeschlos-
sen sein. Der Wegweiser dorthin soll der
digitale Kompass sein. Er soll die Richtung
angeben, wie die Ziele konkret umgesetzt
werden können. ImMittelpunkt stehen vier
Vorgaben: digitale Qualifizierung (bis 2030
sollen 80 Prozent aller Erwachsenen über
grundlegende digitale Kompetenzen ver-
fügen), digitale Infrastrukturen (Gigabit-
Anbindung für alle Haushalte, 5G-Netze
in allen bevölkerten Gebieten), digitale
Unternehmen (über 90 Prozent der kleinen
und mittleren Unternehmen mit digitalem
Basisniveau) und digitale Verwaltung (alle
wichtigen öffentlichen Verwaltungsleistun-
gen online, elektronische Patientenakte für
alle Bürger).
Jetzt hat die EU-Kommission einen Plan

für die Umsetzung ihrer Digitalziele bis
2030 vorgelegt. „Unsere europäische Ziel-
vorstellung ist, dass die Technik die Men-
schen in der digitalen Zukunft stärkt. Es
geht um eine Zukunft, in der Unternehmen
und unsere Gesellschaften Innovationen
für sich arbeiten lassen“, sagt Kommissi-
onsvizepräsidentin Margrethe Vestager.
Die digitalen Fortschritte in den einzelnen
Mitgliedstaaten in den vergangenen Jah-
ren seien sehr unausgeglichen und es gebe
manche Länder, in denen es immer noch
sehr langsam vorangehe. Darüber hinaus
habe die Corona-Pandemie aufgedeckt, wie
wichtig digitale Technik für die Betriebe ist,
um den Anschluss nicht zu verlieren. „Mit
Hilfe des Wegs in die digitale Dekade sollte
unsere digitale Führungsrolle im Einklang
mit den europäischen Werten gefestigt und
eine auf den Menschen ausgerichtete, nach-
haltige Digitalpolitik gefördert werden, die
die Bürgerinnen und Bürger sowie die Un-
ternehmen in ihrer Handlungskompetenz
stärkt“, so die Kommission.
Sie schlägt ein System zur Überwachung

der Fortschritte vor. Grundlage dafür soll
der Index für die digitale Wirtschaft und
Gesellschaft (siehe Kasten) sein. Mit Hilfe
des Indexes wird der Fortschritt der Mit-
gliedstaaten bei der Digitalisierung bewer-
tet. Der aktuelle Index aus dem Jahr 2020
sieht Finnland, Schweden und Dänemark
an der Spitze, Deutschland liegt im Mittel-
feld auf Platz zwölf. Die Kommission will
im ersten Schritt zusammen mit den Mit-
gliedstaaten Fahrpläne zur Erreichung der
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Corona-Hilfen: Antragsfrist verlängert

Bis heute gibt es auch im
Handwerk und in ande-
ren Bereichen des Mit-
telstands Firmen und

Selbstständige, die unter den
Folgen der Corona-Krise lei-
den. Die Bundesregierung hat die
Überbrückungshilfe III Plus und
die Neustarthilfe Plus deshalb
über den 30. September hinaus
bis zum Jahresende verlängert.
Seit vergangenen Mittwoch, 6. Ok-
tober, können Unternehmen die
Überbrückungshilfe III Plus für
den Förderzeitraum Oktober bis
Dezember 2021 beantragen.
Den Änderungsantrag für die

Verlängerungsmonate oder den
Erstantrag muss wie gehabt ein
Steuerberater oder Anwalt – also
ein prüfender Dritter – über die
Plattform der Überbrückungshilfe
einreichen. Die Antragsfrist sollte
eigentlich am 31. Oktober enden.
Sie wurde aber, wie das Bundes-
wirtschaftsministerium jetzt mit-
teilt, bis zum 31. Dezember 2021
verlängert. Die Förderbedingun-
gen für die Überbrückungshilfe III
Plus sind in Form eines Fragen-
und Antworten-Katalogs (FAQ)
auf der Plattform der Überbrü-
ckungshilfe veröffentlicht. Inhalt-
lich hat sich zur Überbrückungs-
hilfe III Plus für die Monate Juli
bis September nahezu nichts ge-
ändert. Wie bisher sind Unterneh-
men mit einem coronabedingten
Umsatzeinbruch von mindestens

30 Prozent antragsberechtigt. Die
betrieblichen Fixkosten werden
dann gestaffelt erstattet.
Auch Unternehmen, die im

Juni 2021 für die Überbrü-
ckungshilfe III antragsberech-
tigt waren und im Juli von der
Hochwasserkatastrophe betrof-
fen waren, können die Überbrü-
ckungshilfe III Plus beantragen.
Unternehmen, die die Überbrü-
ckungshilfe III Plus schon für die
Monate Juli bis September 2021
erhalten haben und weitere Hilfe
benötigen, können die Förderung
für die Verlängerungsmonate Ok-
tober bis Dezember 2021 einfach
über einen Änderungsantrag erhal-
ten. Alle Unternehmen, die bislang
noch keinen Antrag auf Überbrü-
ckungshilfe III Plus gestellt haben,
dürfen jetzt einen Erstantrag für
die volle sechsmonatige Förderpe-
riode Juli bis Dezember 2021 stel-
len. Damit die Hilfen schnell wir-
ken, können die Unternehmen bei
Erstanträgen auch Abschlagszah-
lungen in Höhe von bis zu 100.000
Euro pro Monat erhalten, meldet
das Ministerium.
Verlängert wurde auch die so-

genannte Neustarthilfe Plus für
Soloselbstständige. Für das vierte
Quartal können Soloselbststän-
dige, deren Umsatz durch Corona
weiter eingeschränkt ist, damit zu-
sätzlich bis zu 4.500 Euro Unter-
stützung erhalten. Die Antragsstel-
lung in der Neustarthilfe Plus für

ZUSCHÜSSE: Seit 6. Oktober und noch bis Jahresende können Betriebe mit coronabedingten Umsatzrückgängen die verlängert Überbrückungshilfe III Plus
für die Monate Oktober bis Dezember beantragen. Auch Soloselbstständige können bei Bedarf einen erneuten Zuschuss erhalten.

das vierte Quartal soll voraussicht-
lich ab Mitte Oktober möglich
sein. Soloselbstständige und kleine
Kapitalgesellschaften können auch
über einen Änderungsantrag von
der Neustarthilfe in die Überbrü-
ckungshilfe III Plus wechseln, weil
eine größere Investition ansteht.
Oder umgekehrt von der Über-
brückungshilfe zu Neustarthilfe,
etwa wenn die Fixkosten sehr nied-
rig sind. Für den Wechsel benötigt
man die Unterstützung eines prü-
fenden Dritten. Die Restart-Prä-
mie mit Personalkostenzuschuss
als Anreiz, Mitarbeiter aus der
Kurzarbeit zurückzuholen, ist wie
geplant im September ausgelaufen.
Der Eigenkapitalzuschuss wiede-
rum wurde ebenfalls bis Dezember
verlängert.
Am Ende wird dann abgerech-

net: Spätestens zum 30. Juni 2022
muss vom Berater die Schluss-
abrechnung für alle erhaltenen
Überbrückungshilfen vorgelegt
werden. Sollte er das nicht tun,

ANLAGE CORONA-HILFEN

Bei den Corona-Soforthilfen, Über-
brückungshilfen oder vergleichbaren
Zuschüssen handelt es sich um steu-
erpflichtige Betriebseinnahmen, die
sich gewinnerhöhend auswirken. Im
Rahmen der Einkommensteuererklä-
rung muss deshalb ab dem Veranla-
gungszeitraum 2020 unbedingt die
neue Anlage Corona-Hilfen ausgefüllt
werden. Zu beachten ist, dass die An-
lage Corona-Hilfen immer abgegeben
werden muss, und zwar unabhängig
davon, ob in den jeweiligen Gewinn-
ermittlungen Corona-Soforthilfen,
Überbrückungshilfen oder vergleich-
bare Zuschüsse enthalten sind. Die
Finanzverwaltung hat Ausfüllhinweise
für die Anlage veröffentlicht.
elster.de

MELDUNGEN

Flut-Brot

Bäcker sammeln
1,8 Mio. Euro
Durch die Flutkatastrophe an der
Ahr und an der Erft wurden auch
mindestens 18 Backstuben und mehr
als 70 Verkaufsfilialen teilweise oder
völlig zerstört. Die Schäden werden
auf mehrere zehn Millionen Euro ge-
schätzt. Deutschlands Bäcker haben
schnell reagiert und ein „Flut-Brot“
verkauft. Bis heute haben sie schon
knapp 1,8 Millionen Euro eingesam-
melt. Viele Bäcker haben auch ihre
Kunden eingebunden und mit dem
Verkauf von „Flut-Brot“ um Unter-
stützung gebeten. Da das Geld nun
schnell und möglichst unbürokratisch
an die Betroffenen verteilt werden
soll, rufen der Zentralverband und die
Landesinnungsverbände alle Bäcker
dazu auf, die Verkaufsaktionen zu
beenden und die eingenommenen
Mittel an den Karl-Grüßer-Unter-
stützungsverein zu geben, damit
baldmöglichst die endgültige Summe
feststeht und die Ausschüttung be-
ginnen kann. KF

Nachwuchswerbung
Kita-Wettbewerb
des Handwerks

Es ist wieder so weit: Der bundes-
weite Kita-Wettbewerb unter dem
Motto „Kleine Hände, große Zu-
kunft“ geht in die nächste Runde.
Handwerksbetriebe haben wieder
die Chance, Kinder zwischen drei
und sechs Jahren spielerisch an „ihr“
Gewerk heranzuführen. Die Kita-
Kinder besuchen zusammen mit ihrer
Erzieherin oder ihrem Erzieher einen
Handwerksbetrieb in ihrer Region.
Dabei schauen die Kinder nicht nur
über die Schulter, sondern dürfen

müssen die jeweiligen Corona-
Überbrückungshilfen in ihrer ge-
samten Höhe zurückgezahlt wer-
den. KF

selbst mit anpacken und hinterher
ein Plakat gestalten. „Wir empfehlen,
keine Zeit zu verlieren: Betriebe kön-
nen schon jetzt aktiv auf Kitas in ihrer
Region zugehen und sie einladen,
ihr Handwerk kennenzulernen – und
dadurch aktiv den Nachwuchs zu
fördern, den sie in Zukunft dringend
brauchen werden“, erklärt Joachim
Wohlfeil, Vorsitzender der Aktion
Modernes Handwerk (AMH), die den
Wettbewerb seit neun Jahren orga-
nisiert.
amh-online.de/kita-wettbewerb

„eCar-Service“

Kfz-Werkstätten
können auch E-Auto

Ein Großteil der Kfz-Betriebe ist
für den Service und für Repara-
turarbeiten an Hybrid- und Elek-
trofahrzeugen bereits bestens
gerüstet. Anhand des neuen Schilds
„eCar-Service“ können Werkstät-
ten ihren Kunden zeigen, dass sie
über qualifiziertes Personal und die
nötige Werkstattausrüstung ver-
fügen. „Das Signal ist eindeutig:
Wir können selbstverständlich auch
E-Auto“, betonte Jürgen Karpinski,
Präsident des Zentralverbandes des
Kfz-Gewerbes (ZDK), auf der Messe
Automechanika. „Auch wenn erst
vergleichsweise wenige Hybrid- und
Elektrofahrzeuge zum Service oder
zur Reparatur in die Betriebe kom-
men, sind wir als Kfz-Gewerbe gut
vorbereitet. Die Werkstätten sind
hier deutlich weiter als etwa der
Ausbau der Ladeinfrastruktur“, versi-
cherte Karpinski. Bereits heute seien
mehr als 30.000 Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen der Kfz-Betriebe
zum „Fachkundigen für Arbeiten
an HV-Systemen in Kraftfahrzeu-
gen“ qualifiziert. Mit dem neuen
Schild wolle man zeigen, dass die
Kfz-Meisterbetriebe auch in Zukunft
„verlässliche und top qualifizierte
Partner für Service und Reparatur am
Fahrzeug bleiben, ganz gleich, mit
welchem Antrieb“, ergänzte Wilhelm
Hülsdonk, ZDK-Vizepräsident und
Bundesinnungsmeister. KF

kfz-gewerbe.de

Unternehmen und deren Steuerberater haben länger Zeit, die Zuschüsse für
coronabedingte Umsatzausfälle zu beantragen.
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VON THOMAS BUSCH

Anfangs wurden sie belächelt –
doch die Bedeutung von Influ-
encern wächst: Rund 70 Pro-
zent der Verantwortlichen für

Social-Media- und Influencer-Marketing
in Unternehmen messen dieser Form des
Marketings in Zeiten von Corona eine hö-
here Bedeutung bei. Für 35 Prozent ist die
Bedeutung sogar „stark gestiegen“. Dies ist
das Ergebnis einer Umfrage der Arbeits-
gruppe „Influencer-Marketing“ im Bun-
desverband Digitale Wirtschaft, die Ende
April 2021 vorgestellt wurde. Ein großer
Erfolgsfaktor ist die hohe Glaubwürdig-
keit: So belegte die Influencer-Marketing-
Agentur TAKUMI in einer Studie im Au-
gust 2020, dass 25 Prozent der Verbraucher
Influencern mehr vertrauen als Medien. In
der Gruppe der 16- bis 34-Jährigen sind es
sogar 38 Prozent.

Hohe Reichweiten

Doch was genau ist Influencer-Marketing?
Und wie finden Handwerksbetriebe pas-
sende Partner? Im Grunde funktioniert
diese Marketingmöglichkeit nach einem
einfachen Prinzip: Unternehmen koope-
rieren mit Persönlichkeiten in sozialen
Medien, die eine möglichst hohe Zahl an
Abonnenten vorweisen. Beliebte Kanäle
sind zum Beispiel Facebook, Instagram
oder YouTube. Die Influencer präsentieren
hier ein- oder mehrmalig den werbenden
Betrieb oder dessen Produkte und Dienst-
leistungen.
Bei dieser Form des Marketings profitie-

ren Handwerker von vielen Vorteilen: Je
nach Influencer, Reichweite und eigenen
Zielen ist der Einstieg schon mit geringen
Werbeetats möglich. Denn oft ist ein lokal
orientierter Influencer mit niedriger Abon-
nentenzahl nicht nur günstiger, sondern
auch authentischer als ein Star der Szene.
Deshalb eignet sich Influencer-Marketing
auch besonders für kleine Betriebe. Dabei
können Influencer nicht nur Produkte oder
Dienstleistungen in den Fokus rücken, son-
dern auch Fachkräfte und Auszubildende
von den Vorzügen eines Betriebs über-
zeugen. Für regionale Zielgruppen sollten
Handwerker darauf achten, dass die Influ-
encer einen starken lokalen Bezug haben.

Besonders empfehlenswert ist Influencer-
Marketing aber auch für Produkte, die sich
versenden lassen. Hohe Klickzahlen haben
zum Beispiel Filmclips, in denen Influencer
neue Produkte oder Leistungen persönlich
testen.

Minimale Streuverluste

Damit die Influencer-Kampagne erfolg-
reich wird, sollten Betriebe im Vorfeld
alle Schritte sorgfältig planen. So ist es be-
sonders wichtig, dass der Influencer zum
beworbenen Themenbereich einen Bezug
hat, damit die Werbung authentisch wirkt.
Gleichzeitig werden so Streuverluste mi-
nimiert. Um Erfolge später beurteilen zu
können, sollte der Influencer die Zahl al-
ler Klicks oder Filmclip-/Seitenaufrufe au-
tomatisch dokumentieren. Eine beliebte
Maßnahme ist auch, dass Influencer einen
Gutschein-Code nennen, mit dem die Ziel-
gruppe beim werbenden Unternehmen ei-
nen Vorteil genießt – zum Beispiel Rabatte
oder kostenlose Zusatzleistungen. Durch
die Zahl der Gutscheineinlösungen können
Betriebe dann auf den Erfolg der Kampa-
gne schließen. Eine weitere Möglichkeit ist
die Einrichtung einer speziellen Aktions-
oder Azubi-Bewerbungsseite, auf die der
Influencer direkt verweist.
Die Kosten für Influencer-Marketing

sind immer Verhandlungssache und hän-
gen von vielen Faktoren ab – unter ande-

INFLUENCER-AGENTUREN
UND PLATTFORMEN

Buzzbird.de: Full-Service-Agentur für
strategisches Influencer-Marketing

Eqolot.com: Agentur für Influencer-
Marketing

HashtagLove.de: Full-Service Influ-
encer-Marketing-Plattform

HitchOn.de: Agentur für digitale
Inhalte und Kampagnen für Social-
Media-Plattformen

Influently.de: Influencer-Marketing-
Agentur

Linkr-Network.com: Plattform für
KMU zur Durchführung von Social-
Media-/Influencer-Kampagnen

Reachbird.io: Plattform für Full-
Service Influencer-Kampagnen

AUSGEWÄHLTE SOZIALE NETZWERKE MIT INFLUENCERN IM ÜBERBLICK

NETZWERK FACEBOOK INSTAGRAM PINTEREST SNAPCHAT TIKTOK YOUTUBE

Beschreibung Soziale Plattform zur privaten und
geschäftlichen Vernetzung

Soziale Plattform zum Teilen von
Bildern und Videos

Soziale Plattform zum Teilen von
Bildern

Messengerdienst für private Nach-
richten und öffentliche Storys

Soziale Plattform zum Teilen von
kurzen Videos

Soziale Plattform zum Teilen von
Videos

Nutzer in Deutschland ca. 32 Millionen ca. 30 Millionen ca. 15 Millionen ca. 13 Millionen ca. 20 Millionen ca. 47 Millionen

Internet facebook.de instagram.de pinterest.de snapchat.com tiktok.com youtube.de

Stand: 30.09.2021. Alle Angaben ohne Gewähr.

CHECKLISTE: INFLUENCER-MARKETING FÜR EINSTEIGER

• Vorkenntnisse aneignen: Vor
dem Start liefern Fachzeitschriften,
Bücher oder das Internet wichtiges
Grundwissen zum Thema Influencer-
Marketing. Ebenfalls wertvoll: Erfah-
rungen von anderen Betrieben.

• Ziele definieren:Was wollen Sie
erreichen, z. B. Imageverbesserung,
Werbung für Produkte/Leistungen,
Anwerben von Azubis/Fachkräften?
Wer ist die Zielgruppe, z. B. junge
Menschen, Brillenträger, Fleischlieb-
haber, Besitzer von Ölheizungen oder
Jobsuchende?

• Umsetzung planen:Welche
Social-Media-Netzwerke eigenen
sich am besten zur Realisierung, z. B.
Foto- oder Video-Plattformen? Wel-
cher Etat steht zur Verfügung?

• Influencer suchen:Welche Influ-
encer passen am besten zu den eige-
nen Zielen? Ist die Ausrichtung eher
lokal, regional oder überregional?
Welche Reichweite bringen sie mit?
Zur Recherche in sozialen Medien
eignen sich oft sogenannte Hash-
tags, z. B. #RAUMAUSSTATTER oder
#OPTIKER. Schreiben Sie passende

Influencer an, präsentieren Sie Ihre
Idee und warten Sie auf eine Antwort
und/oder ein Angebot.
.
• Details klären: Halten Sie alle ge-
troffenen Vereinbarungen mit dem
Influencer in einem Vertrag fest, z. B.
Zeitpunkt, Anzahl, Ort und Länge von
Veröffentlichungen. Außerdem: Wer
produziert die Inhalte? Wann werden
welche Honorare fällig? Wer erhält
die Nutzungsrechte?

• Erfolgskontrolle festlegen:Wie
werden Erfolge dokumentiert, z. B.
über Tracking-Tools, Verlinkungen auf
extra eingerichtete Internetseiten oder
die Anzahl eingelöster Gutschein-
Codes? Wie viele Kommentare, Klicks
oder Likes erzielen Beträge?

• Gesetze beachten: Berücksichti-
gen Sie bei Influencer-Kampagnen
alle gesetzlichen Vorgaben, wie
das Urheberrecht oder die
DSGVO. Außerdem müssen be-
zahlte Social-Media-Beiträge immer
mit dem Hinweis „Werbung“ ge-
kennzeichnet sein. Dies gilt auch für
die Bereitstellung von kostenlosen
Test-Produkten.

rem vom Bekanntheitsgrad des Influencers,
seiner Reichweite, aber auch von den Zie-
len des werbenden Betriebs. Je nach Projekt
verlangen Influencer drei- bis fünfstellige
Honorare pro Auftrag. Dabei sollten Hand-
werker bedenken, dass Influencer ihre In-
halte immer selbst produzieren und sich
dieser Aufwand auch in den Kosten nieder-
schlägt.

Spezialisierte Agenturen

Für die Durchführung einer Influencer-
Kampagne haben Betriebe drei Mög-
lichkeiten: Der kostengünstigste Weg ist
immer, passende Influencer selbst anzu-
schreiben und alle Details persönlich zu
verhandeln. Die zweite Möglichkeit sind
Plattformen wie linkr-network.com, auf
denen man kooperationsbereite Influen-
cer direkt finden und mit Produkten für
einen Test versorgen kann. Am komfor-
tabelsten ist die Beauftragung einer Influ-
encer-Agentur: Diese bieten meist einen
Full-Service, angefangen bei der Suche
nach passenden Influencern über die Pla-
nung, Ideenfindung und Ausführung der
Kampagne. Bei der Auswahl einer Agentur
sollten Betriebe unbedingt nach Referen-
zen oder Branchenerfahrungen im Bereich
Handwerk fragen. So kann Influencer-
Marketing mittelfristig zu einem wichtigen
Baustein imMarketingmix des eigenen Be-
triebs werden.

Jüngere Zielgruppen erreichen:
Influencer-Marketing für Handwerker
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HANDWERK 4.0: Immer mehr Unternehmen verpflichten YouTube- oder
Instagram-Stars als „Influencer“ für reichweitenstarke Werbung. Auf diese
Weise lassen sich vor allem jüngere Zielgruppen gezielt erreichen. Doch wie
können Handwerksbetriebe Influencer-Marketing nutzen, um Auszubildende,
Fachkräfte oder Kunden auf den eigenen Betrieb aufmerksam zu machen?
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VON BERND LORENZ

ToolTime ruft an. Doch einer
sitzt ganz sicher nicht am
anderen Ende der Leitung –
der Heimwerkerkönig Tim

Taylor. „Wenn wir mit Handwer-
kern sprechen, denken einige sofort
an die Fernsehserie ,Hör mal, wer
da hämmert‘“, sagt Marius Stäcker.
Ihm und seinem knapp 60-köpfigen
Team hilft es in jedem Fall dabei,
das Eis zu brechen. Denn ToolTime
ist auf einer Mission. Das Start-up
aus Berlin hat ein Werkzeug, das
Handwerker bräuchten, vor dem sie
aber anscheinend noch gehörigen
Respekt haben: Software.
„Angebote und Rechnungen zu

schreiben, aber auch Stundenzetteln
hinterherzulaufen, dauert extrem
lange. Doch niemand bezahlt diesen
zusätzlichen Aufwand“, weiß Ma-
rius Stäcker aus einem Projekt bei
einer namhaften Unternehmensbe-
ratung. Nachdem er Handwerker
über Monate begleitet, zahlreiche
Interviews geführt und daraus einen
meterlangen Prozess-Chart auf Pa-
pier gebracht hatte, stand eines für
ihn fest: Es wäre eine richtig große
Sache, Handwerker bei der Digitali-
sierung ihrer betrieblichen Prozesse
zu unterstützen.
Die Geschäftsidee für ein Start-

up ist geboren. Zusammen mit
dem Informatiker Marcel Mans-
feld will Marius Stäcker ein Unter-
nehmen für Handwerker-Software
aufbauen. Als Projekttitel habe ein
Kollege zunächst „ToolTime“ vor-
geschlagen. Nach reiflicher Über-
legung und der Konsultation von
Anwälten bleibt der Name stehen.
Angst vor Klagen braucht er keine
zu haben. „Mittlerweile haben wir
verschiedene Markenrechte erwor-
ben“, erklärt der 32-Jährige.
Seit dem Frühjahr 2019 ist die

Handwerker-Software von Tool-
Time auf dem Markt. Inzwischen
setzen sie über 1.000 Handwerks-
betriebe ein. Neun von zehn be-
schäftigen zwischen zehn und 20
Mitarbeiter. Auf den ersten Blick
beeindruckende Zahlen, die Marius
Stäcker jedoch schnell relativiert.
„Zu unserer Kernklientel gehören
250.000 Unternehmen. Damit nut-
zen ToolTime weniger als ein halbes
Prozent.“ Dabei seien der Bedarf
und das Interesse an einer Software-
Lösung vorhanden. „Wir telefonie-
ren jeden Monat mit 10.000 Hand-
werkern.“
Jonas Scherf kennt die Gründe

für die Zurückhaltung. Sein Va-
ter führt einen Handwerksbetrieb,
seine Schwester besuchte die Meis-
terschule. „Viele Betriebsinhaber
sind tolle Handwerker, aber sie sind
keine guten Prozessoptimierer“, er-
klärt der Marketingleiter von Tool-
Time. Potenzial für Effizienzstei-
gerungen sieht er weniger auf der
Baustelle als in den Büros. „Es reicht
aber nicht, einfach nur eine Soft-
ware zu kaufen. Die Digitalisierung
ist ein krasser und langwieriger
Umbruch der Geschäftsprozesse.“
Bei diesem wichtigen Schritt sollen
die Kunden aber nicht alleine gelas-
sen werden.

SOFTWARE: ToolTime bietet eine Software-Lösung speziell für
Handwerker-Tipps eines beliebten US-Heimwerkerkönigs sind darin nicht inbegriffen.

In einem persönlichen Gespräch
führen die zwei Dutzend Mitarbei-
ter des Vertriebs-Teams Betriebe
durch die Funktionen von Tool-
Time. „Über die kostenlose Demo
wollen wir verstehen, wie unsere
Kunden arbeiten, und ihnen darin
zeigen, wie sich ihre Prozesse in
unserer Software abbilden lassen“,
erklärt Marius Stäcker. Es sei erfolg-
versprechender, den Interessenten
zu Anfang intensiver zu beraten,
als ihn 30 Tage lang das Produkt
alleine testen zu lassen. Dennoch
soll demnächst auch beides möglich
sein. „Gerade die digital Affineren
möchten ToolTime vielleicht lieber
selbst ausprobieren, als an die Hand
genommen zu werden.“
Die Preise für die Nutzung der

Komplett-Lizenz (Bürosoftware
und Mobile App) beginnen bei 35
Euro pro Monat und Lizenz (zwei-
jährliche Abrechnung). „Das ent-
spricht etwas mehr als einem Euro
pro Mitarbeiter und Tag“, rechnet
Marius Stäcker um. Zu den Inklu-
sivleistungen gehört unter ande-
rem der Service. „Über unser Cus-
tomer-Success-Team bleiben wir
auch nach dem Vertragsabschluss
im engen Austausch mit unseren
Kunden“, verspricht Marius Stä-
cker. Anfragen, die über die Chat-
funktion auf der Homepage gestellt
werden, sollen montags bis freitags
von 8 bis 18 Uhr innerhalb von fünf
Minuten beantwortet werden. Zur-
zeit liege man bei durchschnittlich
drei Minuten. „Wir wollen nicht das
schnelle Geld machen, sondern wir
sehen uns langfristig als Digitalisie-
rungspartner des Handwerks.“

Zurzeit beschäftigt ToolTime etwa
60 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. „Bis Ende 2022 sollen es mehr
als 100 sein“, peilt Marius Stäcker
an. Nach Verstärkung sucht er etwa
in der Softwareentwicklung – und
das weltweit. „Unser Team besteht
aus über zehn Nationalitäten. Wir
holen IT-Talente aus Brasilien, In-
dien und Pakistan nach Berlin.“
Vor allem aber will er den Vertrieb
ausbauen. Alleine dafür sind 50
Neueinstellungen geplant.
Als Betriebswirt ist Marius Stä-

cker ein rationaler Mensch. Bei der
Vermarktung setzt er jedoch weni-
ger auf Zahlen und Technik. Er will
seine Kunden emotional abholen.
„Eine Software soll ein Problem lö-
sen, das den Handwerker extrem
belastet. Letztlich ist ihm dann egal,
welche Funktion oder Schnittstelle
dies für ihn erledigt.“ ToolTime
solle ein einfach zu bedienendes
Rundum-Sorglos-Paket sein.
In der amerikanischen Fernseh-

serie „Tool Time“ spielt Tim Allen
den sympathischen, aber chaoti-
schenModerator TimTaylor. In der
realen Welt könnte er der perfekte
Markenbotschafter sein. Darüber
hatMarius Stäcker schon öfter beim
Feierabend-Bierchen mit Jonas
Scherf diskutiert. Und wer weiß:
Eines Tages hat vielleicht der eine
oder andere ToolTime-Kunde tat-
sächlich mal den Heimwerkerkönig
am Apparat.
lorenz@handwerksblatt.de

Die Handwerker-Software ToolTime als Web- und Mobile-App

Hör mal, wer da programmiert!
für
nd darin nicht inbegriffen.

Mitarbeiter erhalten ihre Einsatzpla-
nung in der App.

Eine Software soll ein
Problem lösen, das den
Handwerker extrem
belastet.

MARIUS STÄCKER,

GESCHÄFTSFÜHRER VON TOOLTIME
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EUROSKILLS: Simon Dorndorf wird Europameister. Jonathan
Schaaf holt Bronze. Jacqueline Kuhn schrammt knapp an
einer Exzellenzmedaille vorbei. Trotz ihrer unterschiedlichen
Erfahrungen sind sich alle einig: Es war eine coole Zeit!

Tim Welberg (l.), Bundestrainer und EuroSkills-Sieger 2016, freut sich mit
Fliesenleger Yannic Schlachter über das gute Ergebnis.
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Vereecken habe bis zum Schluss „mega-
gekämpft“. Entsprechend wurde nach der
Abschlusszeremonie auch noch zusammen
gefeiert. Das Zusammengehörigkeitsgefühl
innerhalb der deutschen Mannschaft, aber
auch zu den Mitbewerbern, hebt Jacqueline
Kuhn hervor. „Ich habe vor allem mit den
Südtirolern, Österreichern und Schweizern
öfter mal gequatscht. Wir hatten in Graz
eine richtig coole Zeit.“
Simon Dorndorf hat das „Skills-Fieber“

voll erwischt. Er wird – wie viele andere
ehemalige Teilnehmer und Champions vor
ihm – den Tross vonWorldSkills-Germany
weiter begleiten. „Ich möchte auf jeden
Fall nächstes Jahr mit nach Shanghai fah-
ren.“ China richtet vom 12. bis 17. Okto-

Meine Hände haben so
sehr gezittert, dass ich
die Goldmedaille kaum
greifen konnte. Wahnsinn!

SIMON DORNDORF,
SHK-ANLAGENMECHANIKER

VON BERND LORENZ

Nach zwei von dreiWettkampftagen
war sich André Schnabel sicher:
„Simon kommt auf jeden Fall un-
ter die ersten Drei“, hatte sich der

Bundestrainer der SHK-Anlagenmechani-
ker in der Kolumne „Coaching-Zone“ auf
handwerksblatt.de festgelegt. Zehn Wochen
lang konnten der SHK-Meister aus Leipzig
und EuroSkills-Teilnehmer Simon Dorn-
dorf gemeinsam für die Europameister-
schaft der Berufe in Graz (Österreich) trai-
nieren. Die Mühe hat sich ausgezahlt.
Nachdem der Wettkampf beendet war,

war allen bewusst, wie denkbar knapp er
ausgehen würde. Am Ende lagen im Skill
15 „Plumbing and Heating“ vier Punkte
zwischen Bronze und Gold. Entsprechend
groß war die Anspannung auf der Ab-
schlussfeier. Zuerst wurde der Russe Ro-
man Badtrutdinov auf das Podium gerufen.
„Da habe ich übelst gezittert, dass es viel-
leicht doch nicht für eine Medaille gereicht
hat“, erinnert sich Simon Dorndorf. Als
dann Silber an den favorisierten Österrei-
cher Vivian Krientschnig ging, konnte der
22-jährige Hesse sein Glück nicht fassen.
„Meine Hände haben so sehr gezittert, dass
ich kaum die Goldmedaille greifen konnte.
Wahnsinn!“ Bei aller Euphorie vergisst er
jedoch nicht, wem er diesen einzigartigen
Erfolg mit zu verdanken hat. „Ohne einen
erfahrenen Experten wie André hätte ich
das niemals geschafft“, bedankt er sich bei
Bundestrainer André Schnabel.

Vom 23. bis 25. September haben rund
400 junge Fachkräfte aus Industrie, Hand-
werk, Handel und Dienstleistung in Graz
um Medaillen gekämpft. Deutschland war
mit dem Team von WorldSkills Germany
in Österreich vertreten. Die deutschen
Teilnehmerinnen und Teilnehmer gewan-
nen viermal Gold, viermal Silber, viermal
Bronze sowie sechs Exzellenzmedaillen.
Den Löwenanteil der Auszeichnungen
holte das Handwerk. Neben SHK-Anlagen-
mechaniker Simon Dorndorf sicherte sich
Fliesenleger Yannic Schlachter die Gold-
medaille. Silber ging an Land- und Bau-
maschinen-Mechatroniker Adrian Knapp.
Bronze errangen Steinmetz Julian Wally,
Kälte- und Klimatechniker Lukas Brenne,
Kfz-Mechatroniker (Nfz) Clemens Böhm
und Glaser Jonathan Schaaf.

Glaser pokern zu hoch

Die Glaser waren zum ersten Mal als De-
monstrationswettbewerb am Start. Für
Bundestrainer Jens Erdmann war Teilneh-
mer Jonathan Schaaf lange Zeit auf Gold-
kurs. Doch beide hatten nicht mit den Tü-
cken des unbekannten Bewertungsschemas
gerechnet. „Die Bleiverglasung war deut-
lich weniger stark gewichtet als die Glasvit-
rine“, erklärt der 22-jährige Jungglaser. Da
man die Punkteverteilung für die jeweiligen
Module vorher nicht kannte, habe man
gepokert – und sich falsch entschieden.
„Technisch wäre mehr möglich gewesen,
aber alles in allem sind wir mit Bronze gut
bedient.“
800 Punkte waren bei den Wettbewerben

der EuroSkills maximal zu erreichen. Ab
700 Punkten qualifizieren sich die Teilneh-
mer für eine Exzellenzmedaille. Sie wird
in der Regel an diejenigen verliehen, die es
nicht auf die Plätze eins bis drei geschafft
haben. Für das Handwerk konnte das Be-
tonbauer-Duo Julian Kiesl und Niklas Ber-
roth, Stuckateur Ralph Lanz, Bodenlegerin
Regina Fraunhofer und Kfz-Mechatroniker
(Pkw) Tobias Zander eine Exzellenzme-
daille erringen.
Denkbar knapp ist Jacqueline Kuhn an

der 700-Punkte-Marke gescheitert. Der
Malerin und Lackiererin fehlten am Ende
nur zwei Punkte. „Nach dem holprigen
Start am ersten Tag bin ich am zweiten und
dritten Tag über mich hinausgewachsen.
Leider hat es nicht zu einer Exzellenzme-
daille gereicht“, bedauert die 23-jährige
Hessin, die mit ihrer Leistung dennoch
zufrieden ist. Mit Bundestrainer Matthias
List will sie in den kommenden Wochen
das Bewertungsschema durchgehen, um

ber 2022 die WorldSkills 2022 aus. Ein Jahr
darauf stehen in St. Petersburg (Russland)
vom 16. bis 20. August 2023 die EuroSkills
2023 an.
„Jeder junge Handwerker sollte die

Chance wahrnehmen, an solch einem
Wettbewerb teilzunehmen!“, empfiehlt
Jonathan Schaaf. Dem pflichtet Simon
Dorndorf bei. „Aufgrund der Altersbe-
schränkung kann man nur einmal in sei-
nem Leben an den Euro- und WorldSkills
teilnehmen.“ Entsprechend appelliert er an
alle talentierten, ehrgeizigen und motivier-
ten Auszubildenden im Handwerk. „Legt
alle nochmal eine Schippe drauf und lasst
Euch das nicht entgehen!“
lorenz@handwerksblatt.de

Bei den EuroSkills wird
jeder kleine Fehler bestraft.

JACQUELINE KUHN,
MALERIN UND LACKIERERIN

zu klären, woran es im Detail gelegen hat.
„Bei den EuroSkills wird jeder kleine Fehler
bestraft“, erklärt die dual studierende Ge-
sellin, die sich nun wieder ihrem Bauinge-
nieurs-Bachelor widmen kann.
Die EuroSkills sind mehr als ein reiner

Leistungsvergleich junger Fachkräfte. Die
meisten Teilnehmer im Skill D2 „Glas Con-
struction Technology“ kannten sich bereits
von internationalen Trainings. „Ich habe
mich mehr über die gemeinsame Goldme-
daille für Chris und Laura als über meinen
eigenen dritten Platz gefreut“, bekennt
Glasermeister Jonathan Schaaf. Der Ös-
terreicher Christoph Greiner habe sich in
den vergangenen zwei Jahren sehr inten-
siv vorbereitet, und die Französin Laura

Gepackt vom
„Skills-Fieber“

Glaser Jonathan Schaaf tauscht sich während des Wettkampfes mit einem
Experten von EuroSkills aus. Am Ende belegt er den dritten Platz.

Geschafft: SHK-Anlagenmechaniker Simon Dorndorf hat alles gegeben. Sein
Trainer André Schnabel und er konnten die Goldmedaille feiern.
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„Ich hab mir gedacht, ich will unbedingt
etwas mit Licht zeigen“, sprudelt es aus
der 29jährigen Anna Samol, Elektronike-
rin aus Lampertheim, heraus. Stolz prä-
sentiert sie eine eigens dafür gebastelte
Box, mit der sie die unterschiedlichen Far-
ben ihrer mitgebrachten Leuchtschlange
steuern kann. Fotografin Inga Geiser ist
begeistert. „Das gibt ein tolles Motiv“, ist
sie sich sicher. Andere Teilnehmer haben
gleich eine ganze Palette von Werkzeugen
zum Fotoshooting mitgebracht, die sie bei
der täglichen Arbeit nutzen. Begeistert er-
klären sie dem Team, welches Werkzeug
sie wofür einsetzen und wie ihre tägliche
Arbeit aussieht. Schließlich sollen die Fo-
tos authentisch sein und etwas vom Alltag
im Handwerk zeigen.

Engagiert und zukunftsorientiert

Unverkennbar: Die Kalendermodels in
spe brennen darauf, nicht nur ästhetische
Fotos zu liefern, sie wollen Botschaften
vermitteln: Schaut her, wie interessant
unser Beruf ist! Auch Claudia Stemick,
Projektleiterin von Miss und Mister
Handwerk, ist beeindruckt: „Hier lerne
ich jeden Tag etwas Neues, und es macht
Spaß, hautnah zu erleben, wie kompetent
und engagiert sich die Kandidatinnen und
Kandidaten für ihren Beruf einsetzen.“
Kein Wunder, dass das Handwerk in ei-

ner Umfrage der IKK classic als die Berufs-
gruppe identifiziert wurde, in der die Men-
schen am glücklichsten und zufriedensten
sind. Hans Peter Wollseifer, Präsident des
Zentralverbandes des Deutschen Hand-
werks, der den Wettbewerb seit vielen Jah-
ren begleitet, sieht in den Kalendermodels
ein Stück weit Zukunft. Große Themen wie
Klimawandel, Nachhaltigkeit, E-Mobilität
oder Smart Home prägen unsere Zukunft.
Sein Aufruf an den Nachwuchs „Kommt in
das Team Zukunft!“ hat in den diesjährigen
Kandidatinnen und Kandidaten überzeu-
gende Vorbilder gefunden. Sie alle betonen
einhellig die vielen Gestaltungsmöglichkei-
ten und die Modernität des Handwerks.

Die emotionalen Momente des
Handwerks

Dachdecker Mike Schawohl hat einen
Brenner mitgebracht, wusste er doch,
dass das Fotoshooting auf einem Flach-
dach stattfinden sollte. Er steigt die Lei-
ter hoch, den Brenner geschultert. Immer
und immer wieder, bis das Licht endlich
optimal ist. Schließlich ist das Fotomotiv
samt traumhaftem frühen Morgenhimmel
im Kasten. „So einen Blick habe ich jeden
Tag!“, kommentiert der Sauerlandroofer
und macht keinen Hehl daraus, wie sehr
ihn diese Momente berühren.

„Wir wollen zeigen,
was wir können!“

PATRICK PIESCHECK

Orthopädieschuhmacher
Meister und Betriebsinhaber bei Piescheck
Orthopädieschuhtechnik in Hamburg
pieschek.de

AARON KUKIC

Karosserie- und Fahrzeugbauer
Meister bei K&K Kukic Lackierungen
in Munderkingen
kukic-lackierungen.de

STEVEN HORNIG

Maler und Lackierer
Geselle bei Die Malermeister
in Recklinghausen
meisterleister.de

MATTHIAS THOMAS

Elektroniker
Meister und Betriebsinhaber bei Elektro Tho-
mas in Villenbach
thomas-elektro.com

MIKE SCHAWOHL

Dachdecker
Geselle bei Zimmerei Kahl
in Plettenberg
zimmerei-kahl.de

ANNA SAMOL

Elektrotechnikerin
Auszubildende bei Patrick Samol
in Lampertheim
samol.org

VIVIEN ALBRECHT

Malerin und Lackiererin
Meisterin bei Drei Pinsel
in Dortmund
instagram.com/dreipinsel

LUISA LÜTTIG

Steinmetzin und Steinbildhauerin
Gesellin bei Andreas Lüttig Natursteinbetrieb
in Göppingen
luettig-grabmale.de

KIRA STORK

Schornsteinfegerin
Gesellin bei Schornsteinfegermeister Dennis
Holtz in Bad Oeynhausen
schornsteinfeger-owl.de

FRANZISKA KOSSENDEY

Fliesen-, Platten- und Mosaiklegerin
Auszubildende bei Karl Kossendey GmbH
in Zimmern ob Rottweil
fliesenstudio-kossendey.de

JULIE HEIMANN

Zimmerin
Auszubildende bei Schmitz und Brandner
Holzbau GmbH in Anschau
www.sundb-holzbau.de

JÖRG ROHN

Raumausstatter
Geselle und Betriebsinhaber bei
Raumausstattung Rohn in Frankfurt am Main
raumausstattung-rohn.de

KALENDERSHOOTING: Von wegen nur Posen! Beim diesjährigen Fotoshooting zum Power-People-Kalender 2022 zeigten
die Kandidatinnen und Kandidaten, was sie draufhaben. Und die Jury konnte aus dem Vollen schöpfen: Mehr als 60 Talente
wollten zum Shooting –16 haben es geschafft. Herausgekommen sind fantastische Fotos in typischen Arbeitssituationen.

KALENDER 2022

Das Fotoshooting für den Kalender 2022 ist
der Auftakt zur großen Bühne: Zum zwölften
Mal werden im März 2022 Miss und Mister
Handwerk in München gewählt.

Der Wettbewerb wird unterstützt von den
Firmen Signal Iduna Gruppe, IKK classic, Haix
und Landrover.

Mehr Eindrücke vom Fotoshooting unter:
powerpeople.digital

Es ist unverkennbar:
Die diesjährigen
Kalendermodels brennen
darauf, nicht nur ästhetische
Fotos zu liefern, sie wollen
auch Botschaften vermitteln:
Schaut her, wie interessant
unser Beruf ist!

Bis zur Entscheidung, wer schließlich den
Titel Miss und Mister Handwerk nach
Hause holt, braucht es dann noch ein we-
nig Geduld: Im März 2022 geht es auf der
Internationalen Handwerksmesse in Mün-
chen mit dem begleitenden Kongress „Zu-
kunft Handwerk“ in die Endrunde. Dort
entscheiden Publikum und Jury direkt vor
Ort über die Gewinner.
vh-buchshop.de

Entsprechend überzeugend sind die Fotos,
die der Kalender im Jahr 2022 präsentiert.
Bereits ab November ist er im VH-Buch-
shop erhältlich. Die nächste Runde der
jungen Stars startet im Dezember. Ab dann
besteht die Möglichkeit, im Internet für sie
als Miss und Mister Handwerk 2022 zu vo-
ten. Das Ergebnis des Votings hat Gewicht:
es fließt zu einem Drittel in die Entschei-
dung der Jury für den Titel Miss undMister
Handwerk ein.
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MELDUNGEN

Kunsthandwerk
Die Bühne für
Kreative
Am 6. November startet zwischen 11
und 18 Uhr in Miltitz, einem Ortsteil
von Leipzig, bereits die achte Auflage
vom Tag des kreativen Hofes (TKH)
über die Bühne. Künstler, Kunsthand-
werker und kreative Menschen jed-
weder Couleur öffnen ihre Stände im
Felgentreff-Hof und dem Schärdsch-
her, dem Veranstaltungsraum der
Mittelstraße 13. Neben Stammgästen
setzt die bevorstehende Veranstal-
tung mit flora-metaphorica (Kunst
aus getrockneten Blumen und Blü-
ten), vinyl_styles (Schallplatten-Up-
cycling) und Claudia Lange (Malerei)
wieder neue Akzente. Die Idee zum
TKH entstand aus der Überlegung,
dass gerade kleinere Unternehmen
aus dem Kreativ-Sektor nur schwer
Podien zur Selbstdarstellung und
Vermarktung finden. Unter dem
Motto „Bummeln, Probieren, Mit-
machen“ kommen Jung und Alt auf
ihre Kosten.
schaerdschher.jimdosite.com/
events/tag-des-kreativen-hofes

Handtasche
Ballast
abwerfen!
Das Leben einer Frau befindet sich
„fast“ komplett in ihrer Handtasche.
Lippenstift, Schlüssel, Geldbörse, Re-
genschirm und dies und das. Dinge,
die über Monate und Jahre einen
Platz in dem beliebten Accessoire
gefunden haben. Bis zu neun Kilo-
gramm schleppen Frauen mitunter
tagtäglich mit sich herum. Das führt
oft zu fatalen Folgen, teilt jetzt die
Aktion Gesunder Rücken e.V. mit.
Nacken- und Rückenschmerzen sind
die Folge. Handtaschen sollten nicht
mehr als zehn Prozent des eigenen
Körpergewichts wiegen, raten hier
die Experten. Ihr Ratschlag: Ballast
abwerfen und die Tasche aufräumen.
Steht ein langer Tag vor der Türe,
eher auf leichte Taschenmodelle set-
zen als auf die schwere Handtasche
aus Leder und die Handtaschen mög-
lichst nah am Körper halten. Baumeln
sie nur locker herum, entstehen
Fehlbelastungen. Weitere Tipps, wie
Frau und Mann mit Handtasche oder
Rucksack entspannt durch den Alltag
kommen, gibt es im Internet.
agr-ev.de/de/rueckenschmerzen/
ursachen-und-tipps

Buchtipp
Liebeserklärung
an gutes Brot

Daniel Leader ist 22, als er in das
Hinterzimmer einer Pariser Boulan-
gerie stolpert. Der Duft frisch geba-
ckenen Brotes verändert sein Leben.
Handwerksbäcker und Brotliebhaber
strömen heute zum Hauptsitz „Bread
Alone“ in den New Yorker Catskill
Mountains. Daniel Leader und seine
traditionelle Brotback-Kultur sind
über die Grenzen des Landes hinaus
bekannt. Sein ganzes Wissen hat
der amerikanische Handwerksbäcker
jetzt in dem imposanten Buch „Gutes
Brot“ zusammengepackt. Mit einer
Gemeinschaft aus Müllern, Bauern,
Bäckern und Wissenschaftlern bietet
er einen magischen Einblick in die
handwerkliche Brotkultur. Vorgestellt
werden zudem sechzig Brotrezepte,
die von internationalen Traditionsbä-
ckereien inspiriert wurden.

Daniel Leader/Lauren Chattman
Gutes Brot
Rezepte, Handwerk und Passion
DK-verlag
368 Seiten, über 300 Abbildungen,
29,95 Euro
Zu bestellen im vh-buchshop.de
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E in Stück Käse, Kaffee und Vanilla-
Vla von dem Gesshwisterpaar von
Venlo und als Krönung ein paar Bit-
terballen oder ein Stück Fisch, bevor

es nach einem ausgiebigen Einkaufsbummel
wieder nachHause ging. So erinnern wir uns
an Spritztouren samstags in die holländische
Grenzstadt. Wie schön war es doch immer,
wenn in Deutschland ein Feiertag war und
die Nachbarn mit geöffneten Läden lock-
ten. Einkaufen, Ausgehen und Bummeln in
einer Innenstadt voller historischer Bauten.
Doch Venlo hat weit mehr zu bieten. Neben
zahlreichen Boutiquen lockt Venlo mit einer
neuen Attraktion. Nach einer mehrjährigen
Schließung und Neuaufstellung residiert das
Museum van Bommel van Dam in der spek-
takulär umgebauten ehemaligen Hauptpost
von Venlo. Keine drei Minuten vom Bahn-
hof entfernt.

Venlo überrascht
mit neuemMuseum
MUSEUMSVIERTEL: Die Zeit war reif. Nach einer fast fünfjährigen Schließung wurde
das Museum van Bommel van Dam mitten im neuen Museumsviertel von Venlo eröffnet.
Ein neuer Hotspot für zeitgenössische Kunst.

BESUCH IM VAN
BOMMEL VAN DAM

Eintrittspreise
Erwachsene (18+) 12,50 Euro p.p.
Jugendliche (8–17) 2,50 Euro p.p.
Kinder (0–7) Frei
Familienkarte 25 Euro
(2 Erwachsenen und max. 3 Kinder)

Öffnungszeiten Museum
Dienstag bis Sonntag von 11 bis 17 Uhr
Keulsepoort 1
5911 BX Venlo

Öffnungszeiten De Posterij
Dienstag bis Sonntag von 10.30 bis 17.30 Uhr
In De Posterij bietet Ihnen das Team von Ria
Joosten Catering & Events ein kulinarisches
Erlebnis rund um das Thema Nachhaltigkeit.
Sämtliche Waren werden aus nachhaltiger Er-
zeugung bezogen. In De Posterij kommen zu-
dem verschiedene Technologien zum Einsatz,
die von Greenport Venlo entwickelt wurden.

Oben: Mit der Eröffnung blickt das neue Muse-
um zugleich auf die 50-jährige Geschichte der
Sammlung van Bommel van Dam.

Nach einer mehrjährigen
Schließung und
Neuaufstellung residiert
das Museum van
Bommel van Dam in der
spektakulär umgebauten
ehemaligen Hauptpost
von Venlo.
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Mit dem Museum für zeitgenössische Kunst ist Venlo um eine Attraktion reicher.

Nicht nur das Gebäude ist neu. Auch in-
haltlich geht das Museum neue Wege. Als
Euroregionales Museum für moderne und
zeitgenössische Kunst steht es im Zentrum
der Gesellschaft. Die Interaktion bildet
die Grundlage der Programmgestaltung.
Was beschäftigt die Menschen und wie
können sie darauf mit Ausstellungen, Ak-
tivitäten und Projekten reagieren. Gestar-
tet wurde gleich mit zwei Ausstellungen.
Im Erdgeschoß ist eine Retrospektive des
Designduos Atelier NL zu sehen. „Earth
Alchemy – 15 Years of Digging“ zeigt die
Geschichte von Rohstoffen, ihre Herkunft
und die unzähligen Möglichkeiten für die
Zukunft. Im ersten Stock gibt die Ausstel-
lung „50 Jahre Museum van Bommel van
Dam“ einen Blick auf die museumseigene
Sammlung frei.

Bester Platz für Selfies

Das neue Museum am Keulsepoort gilt we-
nige Wochen nach der Eröffnung als eine
Ikone. Nach einem Entwurf des Architek-
turbüros Bierman Henket finden Besu-
cher auf jeder Etage subtile Hinweise auf
die ursprüngliche Funktion des Gebäudes.
Die Fassade beim Parkeingang beispiels-
weise basiert auf der Struktur von Hüllen.
Die gleiche Struktur ist noch einmal an der
Außenseite des markanten Fensters zu se-
hen. Dieses an eine Tauchbrille erinnernde
Fenster ist jetzt ein neues Stadtsymbol. Es
bietet einen fantastischen Ausblick auf die
Innenstadt und hält für alle „insta-minded“
Besucher eine Überraschung parat. Bei der
Gestaltung war der Nachhaltigkeitsaspekt
wichtig. Alle verwendeten Materialien sind
zu hundert Prozent wiederverwertbar.
Im Erdgeschoss entstand eine Art

Marktplatz. Hier befinden sich der Ein-
gang und der Museumsshop. Sowie das
Museumscafé „De Posterij“ und die Bon-
nefanten-Kunstbibloothek. Nach dem
ersten Stock mit den zwei größten Aus-
stellungsräumen folgt das Dachgeschoss
mit besagter Taucherbrille. Der Ort ist
aber auch sehenswert, weil hier der Künst-
ler und Botaniker Stefan Cools und seine
Partnerin, die Landschaftsplanerin Sandra
van den Beuken, eine sehenswerte Installa-
tion entwarfen.

Das Museum geht auf eine Schenkung des
Ehepaars Maarten van Bommel (1906–
1991) und Reina van Bommel geborene
van Dam (1910–2008) zurück. Die beiden
Sammler werden dank modernster Tech-
nologie nun wieder zum Leben erweckt.
Aus ihrem Wohnzimmer heraus erzählen
sie über ihre Kunstleidenschaft und die
Gründung des Museums. Als es am 16.
Oktober 1971 gegründet wurde, war es
das erste Museum für moderne Kunst in
der Provinz Limburg. Mit der Wiederer-
öffnung gibt es neben Essen, Einkaufen
und Bummeln also einen weiteren guten
Grund, nach Venlo zu reisen. KLE

vanbommelvandam.nl/de

Blick in die Ausstellung im Erdgeschoss
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Nicht attraktiver als
der Meisterbrief
RECHT: Handwerkskammer informiert Obermeister zum Thema Ausnahmebewilligungen in
zulassungspflichtigen Handwerken

VON ANDREAS SCHRÖDER

InDeutschland herrscht dieMeisterpflicht– zumindest in den 53 Berufen, die in der
Anlage A der Handwerksordnung als zu-
lassungspflichtige Handwerke aufgeführt

werden. Doch in 47 dieser 53 Handwerke ist
es unter bestimmten Umständen möglich,
einen Betrieb auch ohne einen Meisterbrief
und ohne einen angestellten Betriebsleiter
zu führen. Zwei Optionen hierfür sind die
so genannte Ausnahmebewilligung und die
Ausübungsberechtigung. Viele Handwerks-
unternehmer, die ihren Meister auf dem
herkömmlichenWeg gemacht haben, sehen
diese Praxis mit einer gehörigen Portion
Skepsis und beklagen eine augenscheinliche
Aufweichung derMeisterpflicht. Die Hand-
werkskammer Rheinhessen nutzte daher
Anfang Oktober ihren Jour fixe mit den
Obermeistern der rheinhessischen Innun-
gen, um einen Überblick über das Thema
zu geben.
Bei der Prüfung einer Ausnahmebewilli-

gung oder Ausübungsberechtigung bewege
sich die Handwerkskammer keineswegs in
einem rechtlichen Vakuum, erklärten Do-
minik Ostendorf, Justiziar und stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer der Kammer,
und Tarik Karabulut von der Rechtsabtei-

lung. Grundlage seien die Handwerksord-
nung und die so genannten „Leipziger Be-
schlüsse“ aus dem Jahr 2000. Damals, erin-
nert Ostendorf, habe es die Forderung der
Politik an das Handwerk gegeben, sich zu
öffnen. Hätte sich das Handwerk Ausnah-
men in Härtefällen verweigert, wäre unter
Umständen die Meisterpflicht insgesamt
gefallen. Auch heute, so Ostendorf, sei diese
Gefahr noch immer nicht ganz gebannt.

Kostenfaktor spielt eine Rolle

Grundsätzlich sei es auch nicht einfach, ei-
nen Ausnahmefall geltend zu machen, wie
Tarik Karabulut erklärte. Um zum Beispiel
eine Ausnahmebewilligung zu erhalten,
muss der Antragsteller einen Ausnahme-
grund nach den Leipziger Beschlüssen
und einen Sachkundenachweis erbringen.
Hinzu komme, so Dominik Ostendorf,
dass eine Ausnahmebewilligung für die
meisten Handwerker keineswegs attrakti-
ver sei, als der Meister. Zum einen spiele
der Kostenfaktor eine Rolle. Mit einer Aus-
nahmebewilligung spare man in der Regel
zwar Zeit, mit Kosten in vierstelliger Höher
sei der finanzielle Aufwand mit dem einer
Meisterausbildung durchaus vergleichbar.
Aber anders als beim Meister gebe es keine
finanzielle Förderungen wie zum Beispiel

das Meisterbafög oder den Aufstiegsbonus,
die bei der regulären Meisterausbildung die
Kosten für die Teilnehmer deutlich redu-
zierten. Hinzukomme, dass die Ausnahme-
bewilligung weitere Einschränkungen mit
sich bringe. „Das ist kein Meisterbrief. Es
ist ganz bewusst unter dem Meister ange-
siedelt“, betonte Ostendorf. Zum Beispiel
sei es Betriebsinhabern mit einer Ausnah-
mebewilligung nicht erlaubt, auszubilden.
Auch die Zahlen lassen nicht darauf

schließen, dass bei diesem Thema im gro-
ßen Stil Missbrauch betrieben werde, selbst
wenn ein leichter Anstieg zu verzeichnen sei.
So wurden 2019 43 Ausnahmebewilligungen
erteilt, 2020 waren es 56 und in diesem Jahr
bisher 52. 2021 wurden bis zum 31. Juli 15
Anträge abgelehnt oder zurückgenommen.
Auch inhaltlich seien die meisten Fälle un-
verdächtig. Oft gehe es zum Beispiel um ei-
nen langjährigen Mitarbeiter, der ein Unter-
nehmen übernehmen möchte. Ein anderes
Beispiel, das Ostendorf noch selbst bearbei-
tet hatte, war ein Meisterschüler und desig-
nierter Unternehmensnachfolger, der nach
dem plötzlichen Tod des Betriebsinhabers
früher als geplant in die Bresche springen
musste und eine Ausnahmebewilligung bis
zum Abschluss der eigenen Meisterprüfung
bekommen hatte.

Grippeimpfung für das
rheinhessische Handwerk
GESUNDHEIT: Handwerkskammer organisiert mit Mainzer Hausarztpraxis Impfaktion zu
arbeitnehmerfreundlichen Zeiten

Die jährliche Grippeimpfung ist generell
empfehlenswert – besonders für Menschen
im Alter über 60 Jahre, mit einem ange-
schlagenen Immunsystem und für jeden,
der beruflich oder privatUmgangmit vielen
Kunden, Kollegen, Mitarbeitern, Freunden
oder Bekannten hat. Während der Corona-
krise kommt der Grippeimpfung eine noch
höhere Bedeutung zu: In der Pandemie ist
es besonders angebracht, durch einen zu-
sätzlichen Impfschutz das eigene Immun-
system anzuheben. Außerdem teilt sich die
Delta-Variante des Coronavirus Symptome
mit dem Grippevirus. Eine Grippeimpfung
kann also dazu beitragen, möglichen Ver-
wechselungen vorzubeugen.
Die Handwerkskammer Rheinhessen

möchte ihre Mitgliedsbetriebe auch in die-
ser Zeit nicht alleine lassen. Daher bietet die
Kammer den Mitgliedsbetrieben und ihren
Beschäftigten Ende Oktober zu arbeitneh-
merfreundlichen Zeiten eine Grippeimp-
fung im neuen Berufsbildungszentrum I in
Mainz-Hechtsheim an.
Die Beratung, Durchführung und Doku-

mentation der Impfung erfolgt im Rahmen
der ärztlichen Betreuung durch das Team
der Hausarztpraxis Lembens und Lembens
ohne zusätzliche Kosten. Der Impfstoff
werde weitestgehend durch die Kranken-
kassen erstattet. Genauere Informationen
erhalten Impfwillige bei ihrer jeweiligen
Krankenkasse. Auch Privatversicherte kön-
nen an der Impfaktion teilnehmen. Sie er-
halten in diesem Falle eine Rechnung von
Lembens und Lembens.
Die Impfaktion der Handwerkskammer

findet am 28. Oktober von 5:30 Uhr bis

8:00 Uhr statt, also noch vor der regulä-
ren Arbeitszeit. Ein Termin dauert zehn
Minuten. Den Link zur Anmeldung fin-
den Impfwillige auf der Internetseite der
Handwerkskammer unter hwk.de/aktion-
grippeimpfung. Anmeldeschluss ist der
22. Oktober. Der Impfausweis und die
elektronische Gesundheitskarte der Kran-
kenkasse werden benötigt.

Über den Erfolg einer ähnlichen Aktion
durfte sich die Handwerkskammer bereits
Ende September freuen. Ein Impfbus des
Deutschen Roten Kreuzes machte Halt in
beiden Berufsbildungszentren der Kam-
mer und ermöglichte allen Interessierten
unkompliziert und schnell eine Covid-
19-Impfung. Über 100 Menschen machten
von diesemAngebot Gebrauch. AS

Großes Interesse beim Besuch des Impfbusses im Berufsbildungszentrum II der Handwerkskam-
mer Rheinhessen Ende September

Vom 15. Oktober bis zum 15. November
2021 können sich rheinland-pfälzische
Unternehmen um den „Innovationspreis
2022“ des Landes in den Kategorien „Un-
ternehmen“, „Handwerk“, „Kooperation“,
„Sonderpreis Industrie“ und „Sonderpreis
der Wirtschaftsministerin“ bewerben. Der
Preis ist mit insgesamt 60.000 Euro dotiert.
Eingereicht werden können Bewerbungen
zu innovativen Produkten, Verfahren und
Dienstleistungen, die vom Bewerber ver-
antwortlich in Rheinland-Pfalz entwickelt
worden sind oder bei denen die Wert-
schöpfung überwiegend in Rheinland-Pfalz
erfolgt. Diese Produkte, Verfahren oder
Dienstleistungen dürfen nicht länger als
vier Jahre auf dem Markt sein und müs-
sen zum Zeitpunkt der Bewerbung erhält-
lich sein und bereits Umsatz erzielt haben.
Weitere Informationen und detaillierte
Teilnahmebedingungen gibt es im Internet
unter innovationspreis.rlp.de.
Die Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz

schreibt zum fünften Mal den Preis für
nachhaltiges Unternehmertum aus. Ab
sofort können sich Unternehmen jegli-
cher Größe mit Sitz oder Niederlassung
in Rheinland-Pfalz bewerben, das “Zu-
kunftsunternehmen 2021” zu werden. Mit
dem Preis zeichnet die Zukunftsinitiative
Rheinland-Pfalz Unternehmen aus, die mit
vorbildlichen und innovativen Aktivitäten
digitale Verantwortung und Nachhaltigkeit
verbinden. Weitere Informationen und de-
taillierte Teilnahmebedingungen gibt es im
Internet unter zirp.de.
Für rheinhessische Handwerksbetriebe,

die sich für eine Teilnahme am „Innova-
tionspreis 2022“ oder am „Zukunftsun-
ternehmen 2021“ interessieren und offene
Fragen haben, steht seitens der Handwerks-
kammer Rheinhessen Digitalisierungsbe-
rater Marc Siebert (Tel.: 06131/ 9992 275;
E-Mail: m.siebert@hwk.de) als Ansprech-
partner zur Verfügung. AS
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Bernd Kiefer, Stefan Korus, der Vorsitzende
des Versorgungswerks, Werner Nonnenma-
cher, und KHS-Geschäftsführer Dirk Egner
(v.l.n.r.)

Einzelne Handwerker und Innungen aus
Rheinhessen sind bereits seit Wochen in den
rheinland-pfälzischen Hochwassergebieten
vor Ort und packen ehrenamtlich mit an.
Andere haben Geld und Material gespendet.
Viele Haushalte konnten so wieder ans Netz
gebracht und Versorgung und Infrastruktur
konnten wieder aufgebaut werden. Über
das Versorgungswerk des Rheinhessischen
Handwerks haben die Kreishandwerker-
schaften Mainz-Bingen und Alzey-Worms
den Wiederaufbau nun mit insgesamt 5.000
Euro unterstützt. „Gerade im Handwerk
wird eine sehr große Solidarität gelebt und
für uns war es selbstverständlich, zu unter-
stützen“, betonten die Kreishandwerksmeis-
ter Bernd Kiefer (Alzey-Worms) und Stefan
Korus (Mainz-Bingen).
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Rheinhessische
KHSn unterstützen
Hochwasseropfer

Wettbewerbe für
Innovation und
Nachhaltigkeit

Rheinhessen
Handwerkskammer
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Material und
Fachkräfte fehlen
VERBÄNDE: Betriebe öffnen am Tag des
Tischlerhandwerks ihre Tore

Am 18. und 19. September fand in
Rheinland-Pfalz der Tag des Tisch-
lerhandwerks statt. Bereits zum
sechsten Mal öffneten zahlreiche
regionale Tischler- und Schrein-
erbetriebe ihre Werkstätten und
boten interessierten Besuchern aus
Gesellschaft, Politik und Medien
einen Einblick in den vielfältigen
Arbeitsalltag im Tischlerhand-
werk. Für die Betriebe bot der unter
Schirmherrschaft von Ministerprä-
sidentin Malu Dreyer stehende Tag
des Tischlerhandwerks eine gute
Gelegenheit, Kontakte zu knüpfen,
Kundenbeziehungen zu pflegen
sowie die eigenen Produkte und
Dienstleistungen in ungezwunge-
ner Atmosphäre einer breiten Öf-
fentlichkeit vorzustellen.
Viele Unternehmen hätten im

Moment mit der schwierigen Be-
schaffungssituation am Roh- und
Hilfsstoffmarkt zu kämpfen, wie
der Fachverband Leben Raum Ge-
staltung mitteilte. Verbunden sei
das mit der allgemeinen Befürch-
tung, dass die Preise weiter steigen.

„Im Moment müssen Kunden bei
uns acht bis zehn Wochen war-
ten, bis wir ihre Aufträge bearbei-
ten können – wenn das benötigte
Material da ist“, verriet Juniorchef
Marcel Klotz von der Fenster Klotz
GmbH in Worms im Gespräch
mit der Staatssekretärin im Minis-
terium für Wirtschaft, Verkehr,
Landwirtschaft und Weinbau, Pe-
tra Dick-Walter, und Alexander
Schweitzer, dem Minister für Ar-
beit, Soziales, Transformation und
Digitalisierung.
Die Fachkräftesicherung und

der Mangel an Auszubildenden
waren weitere, vielfach diskutierte
Themen, die am Tag des Tischler-
handwerks während der Betriebs-
rundgänge auf die Tagesordnung
kamen. Auch, wenn die Nachfolge
in seinem Familienunternehmen
gesichert ist, so Seniorchef Volker
Klotz, seien bei den seit einiger Zeit
sehr vollen Auftragsbüchern ei-
gentlich noch ein paar kompetente
Mitarbeiter und Kollegen erforder-
lich. AS/LIV LRG
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Arbeitsminister Alexander Schweitzer versuchte sich am Tag des Tischlerhand-
werks bei der Firma Klotz selbst am Bohrer

LANDESREDAKTION

Anja Obermann
Dagobertstraße 2
55116 Mainz

Andreas Schröder
Tel: 0179 / 90 450 25
E-Mail: schroeder@handwerksblatt.de

Wettbewerb
Bewerbung für den
Innovationspreis RLP bis
Mitte November möglich
Bis zum 15. November 2021 können rhein-
land-pfälzische Unternehmen ihre Teilnahme
am „Innovationspreis 2022“ anmelden.
Eingereicht werden können Bewerbungen zu
innovativen Produkten, Verfahren und Dienst-
leistungen.
Weitere Informationen und detaillierte Teil-
nahmebedingungen gibt es im Internet unter
innovationspreis.rlp.de.

Solidarität der
letzten Jahre
weiter leben
VERBÄNDE: Bauwirtschaft zieht Bilanz beim Branchentreffen
in Mainz – Deponieraum und Nachwuchs weiter Sorgenkinder

VON ANDREAS SCHRÖDER

Nach derKrise sei für die Baubranche
vor der Krise, sagte Klaus Rohletter,
Präsident der Bauwirtschaft Rhein-
land-Pfalz, beim diesjährigen Tag

der Bauwirtschaft Ende September. Dank
gelebter Solidarität der Politik, der IG-Bau,
der Genossenschaften, der Auftraggeber und
der eignenMitarbeiter sei die Bauwirtschaft
im Land durch die Coronakrise gekommen.
Aber der Blick in die Zukunft, so Rohletter,
lasse neue Herausforderungen für die Bran-
che erkennen: DerWirtschaftshochbau und
der öffentliche Hochbau entwickelten sich
beide rückläufig.
Der Präsident der Bauwirtschaft sprach

sich daher für weitere Landesförderun-
gen kommunaler Investitionen aus. Man
brauche keine direkte Förderung der Bau-
wirtschaft, so Rohletter, aber „wir brau-

chen starke und finanziell leistungsfähige
Auftraggeber“ nach der Coronakrise.
Das Thema Klimaschutz und die Ver-

wendung von Recycling-Materialen nah-
men beim Tag der Bauwirtschaft in Mainz
ebenfalls eine prominente Rolle ein. Der
Landesverband habe einen Ausschuss für
Nachhaltigkeit und innovatives Bauen
ins Leben gerufen. Man wolle „Teil der
Lösung und nicht nur Befehlsempfänger
sein“, so Rohletter.
Trotz aller Bemühungen für Recycling

und die Wiederverwendung von Baustof-
fen müsse aber auch ausreichend Depo-
nieraum zur Verfügung stehen, so Roh-
letter. Dieses zentrale Anliegen der Bau-
wirtschaft sei durch die Folgen der Flut-
katastrohe noch brennender geworden.
„Die Entsorgungskosten explodieren und
treiben die Preise für Bauprojekte in die
Höhe“, mahnte Rohletter zur Eile. Hier

erwarte die Bauwirtschaft zügige und klare
Antworten von der Landesregierung.
Der Rückgang an Fachkräften nehme aus

Sicht der Baubranche alarmierende Aus-
maße an. Hier seien Politik, Gesellschaft
und Wirtschaft gefordert, gegenzusteuern
und um Fachkräfte und für deren Ausbil-
dung zu werben. „Ohne Fachkräfte sind Le-
bensstandard, Versorgung und Infrastruk-
tur auf Dauer nicht mehr gesichert.“

Höchst zufrieden zeigte sich der Präsi-
dent der rheinland-pfälzischen Bauwirt-
schaft mit dem Dialog und der Zusam-
menarbeit mit der Landesregierung, der
Politik, den Landkreisen und den Kom-
munen im Land sowie mit allen Partnern
am Bau: „Die in den letzten zwei Jahren
gelebte Solidarität muss jetzt ihre Fortset-
zung erfahren. Wir von der Bauwirtschaft
sind dazu bereit.“
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Klaus Rohletter begrüßt die Gäste beim Tag der Bauwirtschaft Ende September in Mainz



bietet der Vivaro-e eine Besonderheit unter
den E-Transportern. Er darf einen Hän-
ger ziehen, die Anhängelast liegt bei einer
Tonne (maximale Stützlast 60 Kilogramm).
Und auch das Dach packt einiges weg, die
maximale Dachlast liegt bei satten 170 Ki-
logramm. Positiv: Der Bodenbelag im La-
deabteil ist ausgesprochen rutschfest.
Den Zugang zum Ladeabteil geben beim

Testwagen die beiden Flügeltüren im Heck
und zwei seitliche Schiebetüren mit einer
maximalen Breite von 935 mm (Höhe 1.241
mm) frei. Die können bequem vom Fahrer-
sitz aus per Tastendruck elektrisch geöffnet
und geschlossen werden. Die maximale
Ladelänge am Boden bis zur Trennwand
hinter den drei Fahrerhaussitzen liegt – mit
der Option Flex-Cargo und Heckflügeltü-
ren – bei 2.412 mm. Wird die Klappe unter
dem Beifahrersitz geöffnet, lassen sich Ge-
genstände bis zu einer Länge von maximal
3.589 mm verstauen. Zwischen den Rad-

Er ist das erste rein elektrisch betriebe-
ne leichte Nutzfahrzeug der Rüssels-
heimer: Der Opel Vivaro-e Cargo,
der seinen Blitz imKühler-Logo nun

völlig zu Recht trägt. DemTest stellt sich der
E-Transporter als geschlossener Kastenwa-
gen. Innerhalb des Stellantis-Konzerns hat
der elektrische Vivaro zwei Parallel-Modelle,
den Citroen Jumpy und den Peugeot Expert
(PSA). Außerhalb des Konzerns steht der
Proace von Toyota im Wettbewerb. Denn
auch die Japaner bedienen sich im PSA-
Baukasten. Drei Längen gibt es vomVivaro-
e Cargo, also der Nutzfahrzeug-Variante des
Stromers: S, M und L. Rund fünfMeter lang
ist diemittlere Variantemit einemRadstand
von 3.275 mm und rund zwei Meter Breite
(Höhe 193 cm). In der kurzen Version gibt
es lediglich einen 50 kWh-Akku, bei den bei-
den längeren Varianten (Länge L: 539 cm)
kann der Kunde auch auf den größeren mit
75 kWh zurückgreifen, wie er im Testwagen
installiert ist.
Der Elektromotor bringt es auf eine Leis-

tung von 100 kW / 136 PS und ein maxima-
les Drehmoment von 260 Nm. Wie bei vie-
len anderen E-Fahrzeugen ist die Höchstge-
schwindigkeit begrenzt, auf die Autobahn-
richtgeschwindigkeit von 130 km/h. Aus
dem Stand beschleunigt der frontgetriebene
Vivaro-e in 13,3 Sekunden auf Landstraßen-
tempo 100 km/h. In gleicher Zeit erledigt
er den Zwischenspurt von 80 auf 120 km/h.
Da der Akkupack tief unten im Fahrzeug
zwischen den Achsen verbaut ist, liegt der
Schwerpunkt des Fahrzeugs entsprechend
niedrig. Dadurch sind die Wankneigungen
des Aufbaus gering, der E-Transporter lässt
sich schon beinahe sportlich bewegen. Dazu
passt das unten abgeflachte Lenkrad mit den
Bedienelementen für das Soundsystem und
den Tocuchscreen-Bildschirm.
Drei Fahrmodi stehen zum Betrieb des

elektrischen Vivaro zur Verfügung. Im Eco-
Modus liegt die Leistung bei 60 kW / 82 PS,
in der Stufe Normal sind es 80 kW / 109 PS.
Die volle Leistung von 100 kW / 136 PS ist

im Power-Modus abrufbar. Entscheidend
für die Reichweite sind eine Reihe von Fak-
toren. Etwa das Wetter und die Außentem-
peraturen. Zum Testzeitpunkt war es Som-
mer, mit Temperaturen um und über 20
Grad. Gut für die Reichweite. Im gemisch-
ten Fahrbetrieb sind 300 Kilometer – und
auch mehr – meist problemlos realisierbar.
Das war bei den Schwestermodellen von
Citroen und Peugeot, die wir zu winterli-
chen Temperaturen um null Grad beweg-
ten, beileibe nicht immer so. Ein weiterer
Einflussfaktor für die Reichweite ist von
Wetter und Jahreszeit unabhängig: Die To-
pographie, weil bergauf viel Energie kostet,
die bergab eine Rekuperation zumindest
teilweise zurückholen kann. Gleiches gilt
für den innerstädtischen Betrieb mit seinen
zahlreichen, unvermeidbaren Bremsvor-
gängen. Da kommt man schon auf durch-
aus realistische Reichweiten von über 400
Kilometern mit einer Akkuladung.

An einer haushaltsüblichen Steckdose
mit 230 Volt erhöht sich die Reichweite
über Nacht gerade mal um rund 100 Kilo-
meter. Besser klappt das mit einerWall-Box
(11 kW). In rund sieben Stunden soll der
Akku voll geladen sein. Auf rund 80 Pro-
zent der vollen Ladung soll es ein knapp 48
Minuten dauernder Ladevorgang an einer
öffentlichen Ladestation (100 kW) bringen.
Je nach Modell und Ausstattung bringt

es der elektrische Vivaro bei einem zuläs-
sigen Gesamtgewicht von 3,1 Tonnen auf
eine Zuladung von bis zu rund 1.200 Kilo-
gramm. Das sind im Schnitt etwa 200 Ki-
logramm weniger als bei den Verbrenner-
Modellen. Für die Ladung stehen bis zu 5,8
Kubikmeter Ladevolumen zur Verfügung,
wenn man die Flex-Cargo Durchlademög-
lichkeit unter dem Beifahrersitz geordert
hat. Ohne dieses Feature sind es 5,3 Kubik-
meter. Sollten nicht alle Arbeitsmaterialien
und Werkzeuge in den Laderaum passen,

Im Test: Der neue Opel Vivaro-e mit mittlere Länge (M) und großer Batterie.
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kästen liegt die Innenbreite des Laderaums
bei 1.258 mm, die maximale Innenbreite
beträgt 1.636 mm.
Auch für den Vivaro-e sind bis zu Sicher-

heits- und Assistenzsysteme verfügbar. Die
drei Sitze im Fahrerhaus sind ausreichend
bequem, die Rückenlehne des mittleren
Sitzes lässt sich umklappen und dient so
als Arbeitsfläche für ein Laptop oder Tab-
let. Ablagen sind reichlich im Armaturen-
brett und den Ablagen der Fahrerhaustüren
vorhanden. In der Ausstattungsvariante
Elegance gibt es den Vivaro-e mit mitt-
lerer Länge und dem großen Akku zu ei-
nem Nettopreis ab 43.390 Euro. Günstiger
kommt man mit den beiden anderen Aus-
stattungslinien Selection oder Edition weg.

GERHARD PRIEN

Den Videofahrbericht gibt es unter
handwerksblatt.de

Neue Namen, alte Bekannte bei Nissan

Die Zeiten der Ziffern in denModell-
namen sind vorbei. Nissan kehrt zu
den bekannten Namen Interstar
sowie Primastar zurück und führt

mit dem Townstar gleich noch ein neues
Modell ein. Der Townstar ersetzt denNV200
und ist im Prinzip der neue NV250. Denn
hinter denNamen hatte sich das Allianzmo-
dell verborgen, dass bei Renault als Kangoo
läuft und – in einer Kooperation mit der
Sternmarke – beiMercedes auch als Citan zu
haben ist. Auch die beiden anderenModelle
Interstar und Primastar sindModelle aus der
Allianz, die bei Renault unter den Namen
Master und Trafic bekannt sind.

NISSAN: Die Japaner geben ihren leichten Nutzfahrzeugen eine neue Nomenklatur. Mit Interstar, Primastar und Townstar wollen sie jetzt neu im Markt
durchstarten. Die großen Modelle haben dabei optische und technische Verbesserungen erhalten, der Townstar ist komplett neu und löst den NV200 ab.

star Verbrennerversionen, wobei Nissan
ausschließlich auf Benziner setzt, während
alle Dieselfans beim Allianzpartner fündig
werden.
Dass Nissan den Townstar als Allianzmo-

dell nicht neu erfindet, liegt auf der Hand.
Aber sie haben mit den bei Gemeinschafts-
modellen üblichen Markenanpassungen
versucht, Anleihen an ihre eigene Design-
sprache zu setzen. Dazu zählt das traditi-
onelle Kumiko-Muster im Kühlergrill und
die LED-Leuchten. Klar ist auch, dass der
Townstar das Nissan-Logo in Szene setzt.
Wie schon beim NV200 wird es das Mo-
dell als Kastenwagen und als Kombi geben

(Evalia nannte sich die Kombiausführung).
Der Townstar baut auf der CMF-CD-Platt-
form der Allianz auf.
Die größeren Modelle profitieren von

den technischen Neuerungen und haben
alle im Nutzfahrzeug-Segment üblichen
Assistenzsysteme an Bord, zum Teil als Se-
rie, zum Teil als Option. Beim Primastar
beispielsweise gehören Toter-Winkel-War-
ner, Spurhalteassistent, Verkehrszeichener-
kennung, eine adaptive Geschwindigkeits-
regelung und intelligentes Notbremssystem
zu dem Angebot.
Ein Pluspunkt bei Nissan ist die Garan-

tie, die bei der Einführung für einen or-
dentlichen Schub gesorgt hatte. Sie waren
die ersten, die eine Fünf-Jahres-Garantie
für die leichten Nissan Nutzfahrzeuge ein-
führten – und auch heute noch haben. Die
Neuaufstellung in der Sparte der leichten
Nutzfahrzeuge basiert bei Nissan auf dem
Transformationsplan Nissan NEXT. Das
Ziel: Nissan will die Präsenz auf dem eu-
ropäischen LCV-Markt bis 2025 deutlich
ausbauen. „Unser Transporter-Portfolio
genießt Priorität und nutzt die Stärke und
das Know-how der Allianz, um nachhal-
tiges Wachstum zu erzielen“, sagt Emma-
nuelle Serazin, Direktor LCV & Corporate
Sales bei Nissan Europe. Sie setzen dabei
vor allem auf den Kangoo-Klon Townstar.
„Der völlig neue Townstar kombiniert ein
neues Nissan Design mit fortschrittlichen
Technologien, die unsere Fähigkeiten auf
dem LCV-Markt unterstreichen“, ergänzt
Serazin.
STEFAN BUHREN

Die neue Range von Nissan: Interstar, Primastar und der Townstar.

Verbunden mit der neuen Nomenklatur
sind natürlich auch technische Neuerun-
gen. Alle Modelle sind auf neuestem Stand
der Technik, was auch neue Antriebe heißt.
Vor allem vom neuen Townstar verspre-
chen sich die Japaner viel im deutschen
Markt. Denn gerade die Liga der Stadtlie-
ferwagen ist gefragt und der neue Townstar
kann mit vielen Vorzügen punkten. Aller-
dings muss Nissan dazu auch längst ver-
gangene Nutzfahrzeugkompetenz zurück-
halten. Dessen Vorgänger NV250 hatten
sie schon fast unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit ins Programm aufgenommen, auch
für die beiden größeren Modelle hatten sie

wenig bis gar nichts in Sachen Öffentlich-
keitsarbeit unternehmen.
Bei den großen Transportern hat sich

auch die Optik leicht geändert. Der Inter-
star (vormals NV400) und der Primastar
(NV300) haben an Front und Heck leichte
Eingriffe vorgenommen, aber auch das In-
terieur verbessert. Den größten Schnitt
machen sie allerdings beim Townstar, der
zugleich auch ein komplett neues Fahrzeug
ist. Durch seine neue elektrifizierte Ver-
sion kann der Townstar auch den belieb-
ten e-NV200 ersetzen, der zu den ersten
Transporter-Stromern im deutschen Markt
zählte. Natürlich gibt es auch vom Town-

TECHNIKFreitag, 15. Oktober 2021 Deutsches Handwerksblatt Nr. 17 WS2

Unter Strom:
Der Opel Vivaro-e
OPEL: Schon länger haben die Rüsselsheimer ihren Vivaro unter Strom ge-
setzt. Wir haben den elektrischen Transporter genauer angeschaut, was er
so alles kann. Wir haben den Kastenwagen in der mittleren Ausführung
(Länge M) mit dem großen Batteriepaket gefahren.
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Im gemischten Fahr-
betrieb sind 300 Ki-
lometer – und auch
mehr – meist prob-
lemlos realisierbar.
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Verschärfte Geldwäscheregeln beachten
Der Staat hat neue Regeln erlassen, um
das Geldwäsche-Problem in den Griff zu
bekommen. Was müssen Handwerker
jetzt im Umgang mit Bargeld beachten?

Geldwäsche hat sich zu einem großen Pro-
blem in Europa entwickelt. Deutschland
gilt dabei als besonderes Negativ-Beispiel:
Ein großer Teil dieses Geldes wird hierzu-
lande gewaschen – mehr als 100 Milliarden
Euro pro Jahr. Längst ist nicht mehr nur
die Finanzbranche betroffen, sondern alle
Personen, die gewerblich mit Gütern han-
deln und somit etwa auch die Baubranche.
Denn der Gesetzgeber definiert „Händ-

ler“ weit: Auch Handwerksbetriebe wie
etwa Möbel-Schreinereien und Bootsbauer
fallen darunter. Juristisch gesehen kommt
es darauf an, ob der Handel das Geschäft
prägt: Ein Fliesenleger etwa zählt nicht als
Händler, weil nicht der Fliesenverkauf,
sondern das Verlegen sein Kerngeschäft ist.
Ein beliebter Trick von Kriminellen: Sie

kaufen sanierungsfällige Immobilien, be-
gleichen die Handwerkerarbeiten in bar
und verkaufen die Objekte dann mit hoher
Rendite. Der Kauf der Häuser geschieht
vorher ganz offiziell über reguläre Konten.
Auf diese Weise wird schmutziges Geld aus
illegalen Geschäften gewaschen und ertrag-
reich eingesetzt. Die hohen Beträge müs-

sen also nicht von den Kriminellen bei der
Bank eingezahlt werden, was Geldwäsche-
Alarm auslösen würde.
Die Schwelle, ab der Regeln für das Be-

zahlen mit Bargeld inklusive des Her-
kunftsnachweises gelten, ist EU-Weit in
diesem Jahr auf 10.000 Euro gesenkt wor-
den. Zum Vergleich: In Italien dürfen Wa-
ren sogar ab 1.000 Euro nur mit Banküber-
weisungen oder mit nicht übertragbaren
Schecks, Zirkularschecks oder Wechsel
bezahlt werden. Diese Grenze gilt auch in
Frankreich, in Spanien liegt sie bei 2.500
Euro. Grundsätzlich müssen sich Unter-
nehmer in Deutschland bei Beträgen über
10.000 Euro den Ausweis ihres Auftragge-
bers zeigen lassen, ganz gleich, ob dieser
Privat- oder Geschäftskunde ist. Neben den
Namen, der Rechtsform und der Anschrift
müssen auch die Namen der Vorstände be-
ziehungsweise Geschäftsführer notiert und
die Angaben mittels des Handelsregisters
überprüft werden.
Zudem soll mittels eines Transparenz-

registers nachvollzogen werden, wer der
wirtschaftlich Berechtigte hinter einem
Unternehmen ist. Auch Anteilseigner, die
mindestens 25 Prozent halten, müssen er-
fasst werden. Die Unternehmen sind zu-
dem verpflichtet, ihre Eintragungen auch
fortlaufend zu überprüfen und bei etwa-

Auf fast jeder Unternehmenswebsite sind
AllgemeineGeschäftsbedingungen (AGB) zu
finden. Besonders im Onlinehandel sind sie
beliebt. Können sie doch Vertragsbedingun-
gen über die gesetzlichen Regelungen hin-
aus spezifizieren. Bei der Erstellung eigener
AGB müssen Firmen allerdings so manche
Vorgaben beachten. An erster Stelle steht:
Die AGB-Klauseln sollten unbedingt rechts-
sicher sein – sonst drohen sogleich Abmah-
nungen. Ein kurzer Überblick, welche Fehler
Betriebe bei ihren AGB vermeiden und wie
sie sich für den Fall eines Rechtsstreits absi-
chern können.

Was sind AGB? AGB sind vorformulierte
Vertragsbedingungen, die die rechtli-
chen Rahmenbedingungen einheitlich für
Massenverträge, wie sie im Onlinehandel
üblich sind, festlegen. „Zwar gibt es keine
Pflicht, AGB zu verwenden. Allerdings
gelten sonst die gesetzlichen Vorschrif-
ten des Bürgerlichen Gesetzbuches (BGB)
– und diese betreffen häufig nicht die
Punkte, die für den Onlinehandel relevant
sind“, erklärt Experte Peter Meier von der
Nürnberger Versicherung. Zudem gibt
es besonders im Handel mit Endkunden

zahlreiche gesetzliche Pflichten zur Beleh-
rung und Information. Sie betreffen bei-
spielsweise Regelungen für Rücksendung,
Kulanz, Widerruf, Zahlungs- und Liefer-
bedingungen – diese können so eindeutig
und rechtssicher festgehalten werden. Was
es bei den AGB sonst noch zu beachten
gilt, regelt ebenfalls das BGB, und zwar in
den Paragraphen 305 ff.

Welche Folgen drohen bei fehlerhaften
Geschäftsbedingungen? Sind die AGB oder
einzelne Klauseln fehlerhaft, so gelten auch
in diesem Fall automatisch die gesetzli-
chen Bestimmungen. Die Gültigkeit des
Kaufvertrags ist davon nicht betroffen.
Allerdings können fehlerhafte AGB zu Ab-
mahnungen durch Konkurrenten oder der
Wettbewerbszentrale führen. Bei einer be-
rechtigten Mahnung ist unter Umständen
mit hohen Kosten zu rechnen. Ebenfalls zu
beachten: „Für AGB gilt das Urheberrecht“,
betont Fachmann Meier. Das heißt, wer die
AGB eines anderen Unternehmens verwen-
det, macht sich strafbar – auch hier droht
eine Abmahnung.
Zudem müssen AGB regelmäßig über-

prüft werden: Entsprechen sie noch den ge-

sehen. In erster Linie wird gecheckt, ob der
Betrieb bei Bargeldannahmen von mehr als
15.000 Euro (dem alten Schwellenwert vor
der Gesetzesnovellierung) die Identität des
Vertragspartners festgestellt hat.
Gerade Betriebsprüfer stoßen immer

wieder auf Indizien für Geldwäsche – denn
diese ist eng mit Steuerhinterziehung ver-
knüpft. Wenn ein Selbstständiger bar ein-
genommene Beträge nicht angibt, dann
liegt schnell der Verdacht der Steuerhin-
terziehung vor. Betriebsprüfer müssen bei
Verdacht das jeweilige Landeskriminalamt
und die Staatsanwaltschaft einschalten, die
für Geldwäsche zuständig sind.
Bei Verstoß gegen die Geldwäsche-Vor-

schriften drohen den Betroffenen je nach
Schwere und ob es sich um einen wieder-
holten oder systematischen Verstoß han-
delt empfindliche Geldstrafen. Zudem kön-
nen Freiheitsstrafen von drei Monaten bis
zu fünf Jahren und in besonders schweren
Fällen bis zu zehn Jahren verhängt werden.
Wichtig ist, dass Firmen ihre Mitarbeiter

für die Notwendigkeit der Geldwäscheprä-
vention sensibilisieren. Dies gelingt etwa
durch praxisnahe Schulungen und Work-
shops. Überdies sind klare Verhaltensre-
geln zu verschriftlichen, damit Mitarbeiter
wissen, wie sie bei hohen Bargeld-Transak-
tionen vorgehen müssen.

DER FINANZTIPP präsentiert von

setzlichen Vorgaben? Gibt es neue Urteils-
sprechungen? Um auf der sicheren Seite
zu sein, ist fachliche Hilfe, beispielsweise
durch einen auf AGB-Recht spezialisierten
Anwalt, empfehlenswert.

Besonderheiten beim Onlinehandel Spezi-
ell für den Onlinehandel spielen AGB eine
wichtige Rolle. Damit sie gesetzeskonform
sind, empfiehlt Meier Betrieben, vor allem
auf folgende Punkte zu achten:
- Handelt es sich bei den Kunden des On-
lineshops um Unternehmen, Verbrau-
cher oder beide Gruppen?

- Bei Endkunden gilt es, Vorschriften des
Fernabsatzrechts wie Preisangaben, Wi-
derruf und bestimmte Informationen
über Zahlungsbedingungen zu beachten.

- Produktabhängige Regeln berücksich-
tigen: So gibt es Unterschiede zwischen
digitalen Inhalten, Waren und Dienst-
leistungen.

- Verkaufsplattformen erfordern zusätzli-
che Vorschriften.

- Verständliche Formulierungen und faire
Vertragsbedingungen verwenden.

Wichtig: Bereits vor dem Vertragsabschluss
müssen Händler ihre Kunden auf ihre All-
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- Wenn sich das Zahlungsverhalten bei langjähri-
gen Kunden ändert: Welche Gründe hat das?

- Wenn Lieferungen von jetzt auf gleich an eine
neue Adresse – womöglich in einem anderen
Land – erfolgen sollen: Warum ist das so?

- Kennen Sie die Besitzverhältnisse und die
Organisationsstrukturen Ihrer Geschäftspartner?

- Kennen Sie die Tochtergesellschaften Ihrer
Geschäftspartner?

- Haben Sie die Risikosituation in Ihrem
eigenen Unternehmen schriftlich analysiert und
dokumentiert?

- Haben Sie Ihre Mitarbeiter geschult, wie sie sich
gegenüber Geschäftspartnern verhalten sollen?

- Informieren Sie Ihre Mitarbeiter, falls es
Änderungen an Gesetzen und Verordnungen die
Geldwäsche-Prävention betreffend gibt

- Melden Sie Verdachtsmomente an die Financial
Intelligence Unit, die deutsche Zentralstelle
für Finanztransaktionsuntersuchungen

- Informieren Sie Ihre Bank frühzeitig, wenn
Sie höhere Bargelder einzahlen oder wenn Sie
mit Neukunden im Ausland größere Aufträge
abwickeln wollen

Unternehmen haben etliche rechtliche Anforderungen zu beachten

Homepage: Stolperfallen in den AGB

igen Änderungen zu aktualisieren. Das
Transparenzregister soll es Kriminellen
erschweren, sich hinter Briefkastenfirmen
und Strohmännern zu verstecken. Und der
Staat macht Ernst: Immer öfter schwärmen
Geldwäsche-Kontrolleure zwischen Flens-
burg und Garmisch-Partenkirchen aus, wie
Zahlen des Bundesfinanzministerium bele-
gen. Zumeist wollen die Kontrolleure die
Kassenbücher der vergangenen drei Jahre

Das Kleingedruckte kann mitunter ganze Ordner füllen.

Das sollten Sie (sich) fragen:

Kurzmeldungen

Digitalkompetenz imMittelstand: KfW sieht
mehr Weiterbildungsbedarf
Die Digitalisierung gehört im Mittelstand
zum Geschäftsalltag. Für über 80 Prozent
der kleinen und mittleren Unternehmen
(KMU) sind grundlegende Digitalkompe-
tenzen wie die Bedienung von Computern,
Tablets und Standardsoftware von großer
Bedeutung. Ein Viertel der KMU hat zudem
Bedarf an fortgeschrittenen Fähigkeiten wie
Programmieren oder Datenanalyse. Eine
Sonderbefragung im KfW-Mittelstandspa-
nel zeigt, dass es einem von drei Unterneh-
men an dringend benötigten Digitalkompe-
tenzen mangelt. Eine Weiterbildungsoffen-
sive könnte verhindern, dass fehlende Digi-
talkompetenzen zum wesentlichen Hemm-
nis des digitalen Strukturwandels werden.

DGUV: Hinweise zum Umgang mit Geimpf-
ten und Genesenen im Betrieb
Müssen geimpfte oder genesene Beschäftigte
die Regeln zum Schutz vor einer SARS-CoV-
2-Infektion bei der Arbeit weiter einhalten?
Die jüngsten Änderungen der SARS-CoV-
2-Arbeitsschutzverordnung, die zum 10.
September 2021 in Kraft getreten sind, er-
möglichen Ausnahmen für diese Gruppen.
Die gesetzliche Unfallversicherung gibt Hin-
weise, welche Möglichkeiten Betriebe nach
aktuellemWissensstand haben, wenn sie den
Impfstatus der Beschäftigten in der Gefähr-
dungsbeurteilung berücksichtigen möchten.

Handwerks-Mentor:
Aus Fehlern lernen

Unbedarft und Quer-
einsteiger. Mit An-
fang zwanzig machte
sich Matthias Barny
selbstständig. Auf
Teufel komm raus
nimmt der heutige
Geschäftsführer der

Brendlin GmbH Aufträge an. Das damalige
Unternehmen gerät in Schieflage. Es folgt die
Pleite. Matthias Barny beginnt, aus seinen
Fehlern zu lernen.Mit diesemCredo schaffte
er den Weg wieder ganz nach oben. Er holte
eine Ausbildung zum Handwerker nach,
gründete ein Unternehmen für Innenausbau
und Brandschutz und beschäftigt nunmehr
22Mitarbeiter. DerHandwerksunternehmer
hat es gelernt, sich und seinen Mitarbeitern
mehr Wertschätzung entgegenzubringen.
Aufträge kann er heute ohne schlechtes Ge-
wissen ablehnen. Und er kann Arbeiten ab-
geben. Er ist der Überzeugung: „Arbeiten die
mir keinen Spaßmachen, die können andere
viel besser übernehmen.“ Über seine Erfah-
rungen und was es mit dem Handwerks-
Mentor auf sich hat, davon erzählt der Un-
ternehmer im Podcast „Handwerksmacher“
im Gespräch mit Jessica Reyes.
powerpeople.digital/handwerksmacher
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gemeinen Geschäftsbedingungen hinwei-
sen. „Auf der rechtlich sicheren Seite ist,
wer die AGB von den Kunden vor Vertrags-
abschluss mittels Klick bestätigen lässt“, rät
Meier.

Rechtsschutz kann Existenz sichern Ein
Schutz vor rechtlichen Auseinandersetzun-
gen ist existenzsichernd. „Im Falle eines
Rechtsstreits mit Kunden oder Zulieferern,
gewährleistet eine Rechtsschutzversiche-
rung Existenz und Handlungsfähigkeit,
wenn der Firmenvertrags-Rechtsschutz mit
eingeschlossen ist“, sagt Versicherungs-
manager Meier. Manche Versicherer, wie
die Nürnberger bieten den Firmen-Ver-
tragsrechtsschutz mit dem gewerblichen
Rechtsschutz für ausgewählte Betriebsarten
ab Gericht an. Zur Klärung, ob neben den
Auseinandersetzungen mit Kunden auch
die mit Zulieferern versichert sind, hilft
ein Blick ins Kleingedruckte, sozusagen die
AGB der Versicherung.
Beliebte Beratung: Rechtsschutzversiche-

rer bieten ihren Kunden meist eine kosten-
freie telefonische Erstberatung an. Diese
erstreckt sich bei vielen selbst auf nicht ver-
sicherte Bereiche. rl

Auch Handwerksbetriebe müssen sich mit den
neuen Gesetzesvorgaben vertraut machen.
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Effizienter
arbeitenmit aktuellen
Smartphones
von Thomas Busch

Smartphones werden immer leistungsfä-
higer und ersetzen heute fast schon einen
PC. Doch was bieten aktuelle Spitzenge-
räte wie das Samsung Galaxy Z Fold 3
mit extra-großem Falt-Display? Oder das
kürzlich vorgestellte iPhone 13? Und wo-
rauf sollten Handwerker beim Kauf ach-
ten?

Ein defektes Smartphone ist der häufigste
Grund für einen Neukauf: Dies ist das Er-
gebnis einer Studie der Bullitt Group im
Sommer 2020 unter 2.000 Handwerkern
und Fachkräften in herausfordernden Ar-
beitsumgebungen. Demnach schaffen sich
46 Prozent der Befragten ein neues Ge-
rät aufgrund eines Defekts an. Deshalb ist
es gerade für Handwerker wichtig, dass
Smartphones auf das eigene Arbeitsumfeld
abgestimmt sind. Wer gelegentlich unter
freiem Himmel arbeitet, sollte zumindest
auf einen Schutz vor Spritzwasser achten.
Aber auch eine Resistenz gegen Staub kann
je nach Arbeitsort sinnvoll sein.

Weiterentwickelt: Das iPhone 13

Vor Wasser und Staub gut geschützt ist
zum Beispiel das neue iPhone 13, das
Apple im September 2021 erstmals prä-
sentierte. Die Geräte bieten grundsätz-
lich Top-Technik – doch leider auch nur
wenig Neues: Die vier vorgestellten Mo-
delle iPhone 13, 13 Mini, 13 Pro und 13
Pro Max sind vorsichtige Weiterentwick-
lungen ihrer Vorgänger. Die technischen

Spezifikationen unterscheiden sich nur in
Details. Unterm Strich bleiben vor allem
ein etwas schnellerer Chip, ein etwas helle-
res OLED-Display, eine Kamera mit leicht
besserem Sensor und eine bis zu 2,5 Stun-
den verlängerte Akkulaufzeit. Damit ist
das iPhone 13 zwar top ausgestattet – doch
im Arbeitsalltag werden sich die Optimie-
rungen kaum bemerkbar machen. Echte
Innovationen, wie Fingerabdruck-Sen-
soren unter dem Display oder Periskop-
Linsen für optimalen optischen Zoom,
bieten aktuell nur Konkurrenzprodukte
mit Android-Betriebssystem. Wer nicht
unbedingt immer das neueste Modell ha-
ben muss, sollte deshalb zum iPhone 12
als kostengünstigere Alternative greifen.

Falt-Display für wahre Größe

Deutlich innovationsfreudiger präsentieren
sich die Wettbewerber: So hat Samsung mit
dem Galaxy Z Fold 3 ein alltagstaugliches
Smartphone mit faltbarem Display im Pro-
gramm, das im ausgeklappten Zustand auf
19,3 cm Bildschirmdiagonale kommt – das
ist fast die Größe eines kleinen Tablets. Zu-
sätzlich verfügt das Smartphone über ein
herkömmliches Außendisplay, das mit 15,7
cm die Bedienbarkeit eines herkömmlichen
Smartphones bietet. Erst wenn das Gerät
aufgeklappt wird, wechselt die Anzeige auf
das Innendisplay. Für Handwerker kann
die Bauweise im Alltag große Vorteile be-
deuten: So lassen sich Dokumente oder In-
ternetseiten auf dem großen Display sehr
viel komfortabler lesen, mit deutlich weni-
ger scrollen und vergrößern. Durch die „S-

5G: Die Mobilfunktechnologie der fünften
Generation soll in Zukunft Übertragungsraten
bis zu 10 Gigabit pro Sekunde liefern. Aktuell
sind allerdings nur Geschwindigkeiten von 2
Gbit/s oder weniger realistisch. Bis 2025 sollen
die Hauptverkehrswege in Deutschland sowie
20 Großstädte mit 5G-Technologie versorgt
werden.

Arbeitsspeicher (RAM): Der Arbeitsspei-
cher (RAM: Random Access Memory) dient
zum kurzzeitigen Ablegen von Daten, mit de-
nen gerade gearbeitet wird. Je mehr Arbeits-
speicher zur Verfügung steht, desto schneller
das System. Die Größe wird in Gigabyte (GB)
gemessen.

Auflösung: Die maximal darstellbare Anzahl
von horizontalen und vertikalen Bildpunkten
(Pixeln) definiert die Auflösung eines Displays.
Full-HD besitzt eine Auflösung von 1.920 ×
1.080 Pixeln.

Bildschirmdiagonale: Die Displaygröße
wird in Zoll gemessen. Ein Zoll entspricht 2,54
Zentimetern.

Gigabyte (GB): In Gigabyte wird der Spei-
cherplatz bemessen. Ein GB sind 1.024 Mega-
byte oder rund eine Milliarde Bytes.

Prozessor: Das Herz eines Smartphones, Ta-
blets oder PCs. Die Geschwindigkeit wird in Gi-
gahertz (GHz) gemessen. Mehrkern-Prozessoren
enthalten in einem Gehäuse mehrere vollwertige
Prozessor-Kerne und sind wesentlich leistungsfä-
higer als Prozessoren mit nur einem Kern.

RAM: Abkürzung für „Random Access Me-
mory“ (Speicher mit wahlfreiem Zugriff). RAM
bezeichnet den Haupt- beziehungsweise Ar-
beitsspeicher eines Systems, auf den ein Pro-
zessor direkt zugreifen kann.

Wi-Fi 6: Neueste Generation des internatio-
nalen Funkstandards, der theoretisch Daten
mit bis zu 9,6 Gigabit pro Sekunde übertragen
kann. In der Praxis ist die Geschwindigkeit al-
lerdings noch deutlich geringer.

Zoll: Die Bildschirmdiagonale eines Displays
wird in Zoll gemessen. Ein Zoll sind umgerech-
net 2,54 cm.

Pen“-Unterstützung (Pencil = Stift) lassen
sich auch handschriftliche Notizen oder
Zeichnungen festhalten, was für Dokumen-
tationen oder Notizen sehr praktisch sein
kann. Darüber hinaus ist das Galaxy Z Fold
3 wasserdicht, wodurch ein täglicher Ein-
satz draußen oder auf Baustellen möglich
ist. So viel Komfort hat allerdings seinen
Preis: Die unverbindlichen Preisempfeh-
lungen für das faltbare Smartphone star-
ten bei 1.800 Euro. Wer auf das zusätzliche
Display verzichten kann, erhält mit den
Modellen Galaxy S21 und dem Vorgänger
S20 kostengünstigere, aber trotzdem top-
ausgestattete Alternativen. Diese sind nicht
nur gegen Wasser, sondern auch gegen
Staub geschützt.

Smartphones für raue Umgebungen

Für den Einsatz auf Baustellen oder in
Werkstätten empfehlen sich hingegen
Smartphones, die in allen Bereichen mit
maximaler Robustheit punkten. In rauen
Umgebungen sollten die Geräte deshalb
nicht nur gegen Staub undWasser, sondern
auch gegen Stürze, Kratzer oder Tempe-
raturschwankungen geschützt sein. Be-
sonders hart im Nehmen sind Produkte,
die nach dem Militärstandard „MIL-STD
810G“ geprüft sind. Durch den besseren
Schutz sind die Smartphones allerdings
auch etwas dicker und schwerer. Doch ge-
nau dadurch sorgen die Geräte dafür, dass
die meisten Defekte gar nicht erst entste-
hen, wodurch die Lebensdauer auf Baustel-
len und in Werkstätten deutlich verlängert
wird.

Wichtige Fachbegriffe kurz erklärt

Fot
o:
©
ele
nab

sl /
sto
ck.
ado

be.
com

Schutz vor Staub und Schmutz inklusive

Das Werkzeug gehört in den Koffer
wie das Smartphone in die Hosentasche
– es entwickelt sich mehr und
mehr zu einer Art „Büro-to-go“.
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GALAXY
S20

GALAXY
S21

GALAXY
Z FOLD 3 5G

IPHONE
11

IPHONE
12

IPHONE
13

CAT
S62 PRO

EXPLORE
OUTDOOR PHONE

Hersteller Samsung Samsung Samsung Apple Apple Apple Caterpillar Land Rover

Betriebssystem Android 11 Android 11 Android 11 iOS 15 iOS 15 iOS 15 Android 11 Android 7 / 8

Prozessor Exynos 990 (8 Kerne) Exynos 2100 (8 Kerne) Snapdragon 888 (8 Kerne) A13 Bionic (6 Kerne) A14 Bionic (6 Kerne) A15 Bionic (6 Kerne) Snapdragon 660 (8 Kerne) Helio X27 MT6797X (10 Kerne)

Arbeitsspeicher 8 GB 8 GB 12 GB 4 GB 4 GB 4 GB 6 GB 4 GB

Display 6,2 Zoll (15,7 cm)
Super AMOLED

6,2 Zoll (15,7 cm)
Super AMOLED

6,2 (15,7 cm) und 7,6 Zoll
(19,3 cm) AMOLED

6,1 Zoll (15,5 cm)
Retina HD LCD

6,1 Zoll (15,5 cm)
Super Retina XDR OLED

6,1 Zoll (15,5 cm)
Super Retina XDR OLED

5,7 Zoll (14,48 cm) 5 Zoll (12,7 cm) IPS

Auflösung 1.440 x 3.200 Pixel 1.080 x 2.400 Pixel 1.768 x 2.208 Pixel 828 x 1.792 Pixel 1.170 x 2.532 Pixel 1.170 x 2.532 Pixel 1.080 x 2.160 Pixel 1.080 x 1.920 Pixel

Speicherplatz 128 GB 128 / 256 GB 256 / 512 GB 64 / 128 / 256 GB 64 / 128 / 256 GB 128 / 256 / 512 GB 128 GB 64 GB

Kameras 10 - 64 Megapixel 10 - 64 Megapixel 12 Megapixel 12 Megapixel 12 Megapixel 12 Megapixel 8 und 12 Megapixel 8 und 16 Megapixel

Besonderheiten Schutz gegen Staub und
Untertauchen (IP68,
1,5 m/30 Min.), Dual-SIM,
8K-Videoauflösung.
Optional: 5G

Schutz gegen Staub und
Untertauchen (IP68, 1,5 m/30
Min.), Dual-SIM,
8K-Videoauflösung, WiFi 6.
Optional: 5G

5G, faltbar, zwei Displays,
Schutz gegen Untertauchen
(IPX8), Wi-Fi 6

Schutz gegen Staub und
Untertauchen (2 m/30 Min.)

5G, Schutz gegen Staub und
Untertauchen (6 m/30 Min.)

5G, Schutz gegen Staub und
Untertauchen (6 m/30 Min.),
Wi-Fi 6

Sturzsicher, Schutz gegen
Temperaturschock, Staub und
Untertauchen (IP 68, MIL-SPEC
810H), integrierte
Wärmebildkamera

Sturzsicher, Schutz gegen
Temperaturschock, Staub und
Untertauchen (geprüft nach
MIL-STD 810G), Barometer,
Kompass

Aktuelle Preise ca. 660 - 1.000 Euro ca. 720 - 1.000 Euro ca. 1.500 – 2.100 Euro ca. 580 - 1.100 Euro ca. 710 - 1.200 Euro ca. 900 - 1.300 Euro ca. 510 - 770 Euro ca. 300 - 570 Euro

Internet www.samsung.de www.samsung.de www.samsung.de www.apple.de www.apple.de www.apple.de www.catphones.com www. landroverexplore.de

Aktuelle Smartphones im Überblick

Tabelle: Stand Oktober 2021. Alle Angaben ohne Gewähr.
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Von der Angebotskalkulation bis zur Projektverwaltung

Die richtige Software fürs
Handwerksbüro erleichtert die
Betriebsabläufe und spart
obendrein Zeit und Geld.

Freitag, 15. Oktober 2021 Deutsches Handwerksblatt Nr. 17 DIGITALISIERUNG XL4

Mehr Zeit fürs Kerngeschäft: Software
für das digitale Handwerksbüro
von Thomas Busch

Office: Tätigkeiten im Handwerksbüro
sind zeitaufwendig und halten von der
eigentlichen Arbeit ab. Für Pflichtaufga-
ben wie Buchführung, Angebote, Rech-
nungen und Projektverwaltung sollten
Handwerker deshalb auf digitale Unter-
stützung setzen: spezielle Software und
Apps, mit denen Betriebe Zeit und Geld
sparen können.

Durch effiziente Abläufe bleibt Handwer-
kern mehr Zeit fürs Kerngeschäft. Trotz-
dem setzen 2020 weniger als zwei Drittel
aller Handwerksunternehmen auf digitale
Anwendungen. Dies ist das Ergebnis einer
Studie des ZDH (Zentralverband des Deut-
schenHandwerks) und des Digitalverbands
Bitkom. Demnach erfassten 52 Prozent
ihre Aufträge über eine CRM-Software
(Customer Relation Management), und
weniger als jeder dritte Handwerksbe-
trieb setzt eine ECM-Software (Enter-
prise Content Management) zur Or-
ganisation von Dokumenten ein.

Den Alltag digital steuern

Um den betrieblichen Alltag best-
möglich zu steuern, sind die richtigen
Software-Lösungen entscheidend. An-
gefangen bei der Angebotskalkulation
über die Lohn- und Gehaltsabrechnung
bis hin zur Projektverwaltung. „Büro-,
Verwaltungs- und Planungsarbeiten kön-

nen enorm vereinfacht werden, so dass
Betriebe wieder Zeit für ihre eigentliche
Arbeit und damit ihr Handwerk an sich
gewinnen“, erklärt ZDH-Geschäftsführer
Karl-Sebastian Schulte. Für jeden Be-
reich gibt es spezialisierte Programme
und Apps, die sich sowohl im Büro als

auch unterwegs per Smartphone und
Tablet nutzen lassen. Je nach

Digitalisierungsgrad des ei-
genen Betriebs sollten sich
Betriebe einzelne Lösungen

aussuchen, die als nächstes
eingeführt werden sollen. Einige

Software-Lösungen sind zudem
modular aufgebaut, so dass einzelne

Funktionen später nachrüstbar sind.
Ein Vorteil von Software-Lösungen im
kaufmännischen Bereich: Module wie
Buchhaltung, Angebotserstellung oder
Steuererklärung bieten oft automatische
Berechnungen und viele Hilfestellungen
für gewünschte Funktionen. Das Ausfül-
len geht somit sehr viel schneller von der
Hand, bei Unklarheiten helfen integrierte
Assistenten weiter.

Komplett-Pakete sparen Zeit

Den höchsten Komfort bieten Komplett-
Pakete, die viele verschiedene Bereiche
abdecken und alle Daten miteinander ver-
netzen. Bei der Auswahl einer neuen Soft-
ware sollten Handwerker allerdings darauf
achten, dass der Funktionsumfang den ei-
genen Bedürfnissen entspricht. Denn kom-

plexe und leistungsfähige Lösungen sind oft
teurer und gleichzeitig weniger intuitiv zu
bedienen. Um die Liquidität von Betrieben
zu erhalten, sind Miet- oder Abo-Modelle
von Software und Apps eine gute Lösung.
Der größte Vorteil: Die Kosten bleiben kal-
kulierbar, und spätere Updates sind bereits
im monatlichen Preis enthalten. Einige An-
bieter gewähren Betrieben auch Rabatte,
wenn mehrere Mitarbeiter dieselbe Soft-
ware nutzen.
Die Kosten und die nötige Einarbei-

tungszeit bei der Umstellung auf digitale
Lösungen können sich schnell rentieren:
Denn durch höheren Komfort und auto-
matisierte Abläufe sparen Betriebe nicht
nur Zeit, sondern auch Geld. So lassen
sich Rechnungen schneller stellen, Löhne
werden termingerecht abgerechnet und
Projektzeitpläne exakt eingehalten. Auch
die gesamte Mitarbeiterverwaltung inklu-
sive Urlaubsplanung können Handwerker
direkt am PC erledigen. Außerdem lassen
sich alle Daten über spezielle Schnittstellen
auch schnell weiterleiten, zum Beispiel an
Steuerberater.
Vor der Entscheidung für eine Soft-

warelösung sollten Betriebe diese ausführ-
lich testen. Denn nur so lässt sich feststel-
len, ob Programm-Module einfach zu be-
dienen sind und den eigenen Ansprüchen
entsprechen. Zu diesem Zweck bieten die
meisten Hersteller zeitlich beschränkte
Testversionen an, um die Software vorab
zu prüfen.

„Unsere Idee rollt weiter – vom
Start-up in Richtung Mittelstand.“

Fördern, was NRW bewegt.

Tanja Zirnstein und Katharina Obladen, Gründerinnen von
UVIS, entwickeln innovative Technologien und Services
für mehr Hygiene. Den Start finanzierte ein Business Angel
zusammen mit dem NRW.SeedCap der NRW.BANK. Jetzt
wächst UVIS in den Mittelstand.

Die ganze Geschichte unter: nrwbank.de/uvis

SMARTHANDWERK FINANCIAL OFFICE
HANDWERK

SAGE 50 HANDWERK

Hersteller blue:solution Software Haufe-Lexware Sage Software

Funktionen u. a. Angebote, Rechnungen,
Kunden-/Artikelverwaltung,
Preiskalkulation

u. a. Buchhaltung, Lohn- und
Gehaltsabrechnung, Kassenbuch,
Angebote/Rechnungen, Kunden-/
Lieferantenverwaltung

u. a. Angebote, Aufträge,
Rechnungen, Stammdaten,
Projektverwaltung

Besonderheiten Optional kostenpflichtige Zusatz-
module, z. B. Reparatur, Wartung
& Service, Aufmaß, Abschluss- &
Schlussrechnung, Offene Posten &
Mahnwesen, Projektverwaltung,
Baudokumentation, Nachkalkulation,
Lager & Bestellwesen, Warenfluss-
management sowie Kalkulationsdaten
für elf Gewerke

2 Versionen: „Plus“ für einen
Arbeitsplatz, „Premium“ für
5 Arbeitsplätze und mit den
zusätzlichen Funktionen
„Lohnauskunft“, „Fehlzeitenverwal-
tung“, „Reisekostenabrechnung“
und „mehrere Firmen verwalten“

3 Versionen: „Start (ein Nutzer)“,
„Basic (bis 2 Nutzer)“ und
„Professional (unbegrenzte Nutzer)“.
Mit unterschiedlichem Funktionsum-
fang und weiteren optionalen
Modulen/Funktionen. Alle Versionen
sind erhältlich als Programmpakete,
die auf zehn Gewerke zugeschnitten
sind.

Preise (netto) ab 25 Euro/Monat. Zusatzmodule:
8,50 Euro/Monat. Weitere Funktionen/
Services gegen Aufpreis.
Kalkulationsdaten: einmalig 259 Euro.

Plus: ab 44,90 Euro/Monat.
Premium: ab 101,90 Euro/Monat.

Start: ab 14,81 Euro/Monat.
Basic: ab 44,42 Euro/Monat.
Professional: ab 80,61 Euro/Monat.
Je nach Version zzgl. Wartungsgeb.

Internet meisterbuero.de lexware.de sage.de

TOOLTIME CLOCKIN 123ERFASST
Hersteller ToolTime Clockin 123erfasst.de

Funktionen u. a. Angebote, Rechnungen,
Terminplanung, Arbeitsscheine

u. a. mobile Zeiterfassung,
Projektmanagement, Dokumentation,
digitale Formulare, Abwesenheiten
verwalten, Live-Auswertungen,
Kalender-Planung

Apps für Bauunternehmen, u. a.
Zeiterfassung, Fotos & Bauübersicht,
Bautagebuch, Baulohn, Disposition,
Formulare

Besonderheiten Dokumentationen per Smartphone –
mit Spracheingabe und unbegrenzten
Fotos. Kunden bestätigen die
Leistungen mit digitaler Unterschrift.

Geplante künftige Funktionen:
QR-Code zum Einloggen in
Projekte, digitale Schichtplanung &
Arbeitszeitmodelle

Individuelle Zusammenstellung
von Baustellen-Apps für den eigenen
Betrieb

Preise (netto) Komplett-Lizenz: 45 Euro/Monat
und Nutzer.
Extra Mobil-Lizenz: 35 Euro.
Rabatte bei jährlicher (-15%) bzw.
zweijährlicher Abrechnung (-25 %).

abhängig von Mitarbeiterzahl und
Laufzeit: ab 2,90 bis 9,62 Euro/Monat
und Nutzer

Zeiterfassung: ab 4,90 Euro/Monat
und Nutzer.
Baulohn: ab 9,90 Euro/Monat
und Nutzer.
Weitere Funktionen: je 1,90 Euro/Mo-
nat und Nutzer.

Internet tooltime.de clockin.de 123erfasst.de

Ausgewählte Software für das digitale Handwerksbüro im Überblick

Tabelle: Stand September 2021. Alle Angaben ohne Gewähr.

- Welche Funktionen und Module werden
benötigt (zum Beispiel Finanzbuchhaltung,
Online-Banking, Lohnabrechnung,
Warenwirtschaftssystem)?

- Ist eine Komplett-Lösung gewünscht?
Oder sollen für verschiedene Funktionen
unterschiedliche Software-Produkte genutzt
werden?

- Auf wie vielen PCs und/oder mobilen
Geräten soll die Software installiert werden?

- Für die Verwaltung wie vieler Mitarbeiter
bzw. Kunden muss die Software geeignet
sein? Wie viele Mitarbeiter sollen die
Software nutzen?

- Ist die Software intuitiv bedienbar? Oder
sind Mitarbeiter-Schulungen notwendig?

- Lässt sich die Lösung mit möglichst
wenig Aufwand in die schon vorhandene
IT integrieren?

- Gibt es eine kostenlose Version für einen
unverbindlichen Test?
-Welche einmaligen bzw. Folgekosten fallen
an, wie einmaliger Anschaffungspreis,
Updates, monatliche Nutzungsgebühren?

So finden Sie die passende Software für Ihren Betrieb



von Thomas Busch

Bei der Planung und Umsetzung von Di-
gitalisierungsvorhaben sind die Kosten
oft eine besondere Herausforderung
für Handwerksbetriebe. Eine mögliche
Lösung sind Förderprogramme, die Zu-
schüsse oder Investitionskredite zur Ver-
fügung stellen. Doch welche Möglichkei-
ten gibt es? Und worauf sollten Hand-
werksbetriebe achten?

Die Corona-Pandemie hat bei vielen Un-
ternehmen in Deutschland für einen Digi-
talisierungsschub gesorgt. Trotzdem gibt
es noch Nachholbedarf: 51 Prozent der
kleinen und mittelständischen Unterneh-
men zwischen 20 und 499 Beschäftigten
sehen sich selbst als Nachzügler bei der
Digitalisierung von Geschäfts- und Ver-
waltungsprozessen. Dies ist das Ergebnis
einer repräsentativen Umfrage des Digi-
talverbands Bitkom von Frühjahr 2021, an
der über 500 Unternehmen teilnahmen.

Die Gründe sind für Nils Britze, Bereichs-
leiter Digitale Geschäftsprozesse beim Bit-
kom, nicht neu: „Das liegt vor allem an
strukturellen Digitalisierungsdefiziten, die
im Mittelstand schon seit längerer Zeit be-
stehen.“
Für Handwerksbetriebe, die von den

Kosten der Digitalisierungsmaßnahmen
abgeschreckt werden, gibt es aber in vie-
len Bereichen Unterstützung: So stehen
zahlreiche Förderprogramme bereit, die
Zuschüsse oder Investitionskredite anbie-
ten – sowohl regional als auch bundesweit.
Mit dieser Anschubhilfe lassen sich viele
Ziele einfacher realisieren: von digitalen
Abläufen in den Bereichen Produktion,
Dokumentation und Verwaltung bis hin
zu Online-Shops oder digitaler Kundenbe-
treuung per Fernwartung.

Auf erfahrene Partner setzen

Eine große Hilfe bei der Planung und Um-
setzung von Digitalisierungsprojekten sind
erfahrene Begleiter, wie Handwerkskam-

mern, Zentralfachverbände, das „Mittel-
stand-Digital Zentrum Handwerk“ oder
das Beratungs- und Informationssystem
BISTECH des ZDH. Kostenlose Unterstüt-
zung bietet auch das bundesweite Netz-
werk der „Beauftragten für Innovation und
Technologie“ (BIT): Hier finden Hand-
werksbetriebe Spezialisten, die vom Bun-
desministerium für Wirtschaft und Energie
(BMWi) gefördert sind und Betrieben ge-
zielt weiterhelfen.

Förderprogramme für jeden Schritt

Für die konkreten Schritte zum Digitalisie-
rungsziel sollten sich Betriebe die passenden
Förderprogramme heraussuchen. Eine in-
dividuelle Digitalisierungsstrategie können
Handwerker zum Beispiel gemeinsam mit
Mittelstand-Digital entwickeln. Betriebe in
Rheinland-Pfalz können alternativ über die
BITT-Technologieberatung Zuschüsse für
eine technologieorientierte Beratung an-
fordern. Zuschüsse zu konkreten Projekten
können Handwerksbetriebe über verschie-

BITT-TECHNOLOGIE-
BERATUNG

DIGITAL
JETZT

DIGITALSTARTER
SAARLAND

ERP-DIGITALI-
SIERUNGS- UND
INNOVATIONS-
KREDIT

GO-INNO INITIATIVE
MITTELSTAND
INNOVATIV &
DIGITAL

MITTELSTAND-
DIGITAL

NRW.BANK

Angebot Zuschuss zu technologie-
orientierten Beratungen der
Investitions- und Strukturbank
Rheinland-Pfalz für KMU mit Be-
triebsstätten in Rheinland-Pfalz

Investitionsförderung des
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie für KMU:
Zuschüsse zu Unternehmensfi-
nanzierung, Aus- und Weiter-
bildung, Digitalisierung

Zuschuss zu Projekten, zum
Beispiel in den Bereichen Di-
gitalisierung von Produkten,
Prozessen und Dienstleistungen,
IT-Sicherheit sowie die Entwick-
lung neuer digitaler Plattformen

Darlehen der Kreditanstalt für
Wiederaufbau (KfW) ab 0,01%
effektivem Jahreszins: Für Inves-
titionen und Betriebsmittel bei
Digitalisierungs- und Innovati-
onsprojekten

Innovationsgutscheine des Bun-
desministeriums für Wirtschaft
und Energie. Diese decken bis
zu 50 Prozent der Ausgaben für
externe Beratung durch auto-
risierte Unternehmen zur Vor-
bereitung und Durchführung
von Produkt- und technischen
Verfahrensinnovationen

Digitalisierungsgutschein des
Landes Nordrhein-Westfalen:
Zuschuss für Investitionen in
neue Soft- und Hardware sowie
Beratungsleistungen

Mittelstand-4.0-Kompetenzzen-
tren unterstützen Betriebe bei
der Entwicklung einer Digitali-
sierungsstrategie

Förderung von Digitalisierungs-
maßnahmen für mittelständi-
sche Unternehmen in NRW,
unter anderem mit Darlehen,
Beratung, Seminaren, Netz-
werken

Internet isb.rlp.de/foerderung/138.html bmwi.de/digital-jetzt digitalstarter.saarland bit.ly/3tAm5sm bit.ly/2Xjqd48 mittelstand-innovativ-digital.nrw mittelstand-digital.de nrwbank.de

Ausgewählte Förderprogramme im Bereich Digitalisierung

Tabelle: Stand 15. September 2021. Alle Angaben ohne Gewähr.

dene bundesweite Förderprogramme an-
fordern, wie „Digital Jetzt“ oder „go inno“.
Wenn stattdessen kostengünstige Kredite
gewünscht sind, sind Banken wie die Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau oder die NRW.
Bank mögliche Ansprechpartner. Wenn es
mehrere Förderprogramme für einen Be-
reich gibt, sollten Handwerker die Kondi-
tionen und Leistungen vorab vergleichen,
um die bestmögliche Lösung für sich zu
finden.

Voraussetzungen beachten

Bei Interesse an Zuschüssen oder Kredi-
ten sollten sich Betriebe vorab die För-
dervoraussetzungen sehr genau ansehen.
Manchmal sind Betriebsgrößen oder
-standorte entscheidend. Im Förderan-
trag, der möglichst detailliert ausgefüllt
werden sollte, erwarten Handwerker
oft Fragen zum derzeitigen Stand der
Digitalisierung im eigenen Betrieb und
zum Digitalisierungsplan. Wenn sich
Betriebe die Beantwortung der Fragen

nicht selbst zutrauen, sollten erfahrene
Experten oder Berater, zum Beispiel
von Handwerkskammern, hinzugezogen
werden.
Zu den üblichen Voraussetzungen für

eine Förderbewilligung gehört es, dass
Betriebe ihr Digitalisierungsprojekt noch
nicht begonnen haben. Nach einer erfolg-
reichen Bewilligung haben Handwerker
dann meist mehrere Monate Zeit, das Pro-
jekt in die Tat umzusetzen. Die Verwen-
dung der Fördermittel muss ein Betrieb
später nachweisen können.

Entwicklungspotenziale finden

Erste Erkenntnisse über den aktuellen Di-
gitalisierungsgrad des eigenen Betriebs ge-
winnen Betriebe mit der kostenlosen Be-
darfsanalyse von „Mittelstand-Digital/Zen-
trum Handwerk“. Der Online-Fragebogen
unter www.bedarfsanalyse-handwerk.de
hilft außerdem dabei, Ideen für die digitale
Weiterentwicklung des eigenen Betriebs zu
entwickeln.

Förderprogramme clever nutzen

Digitalisieren
und profitieren:
Finanzielle
Unterstützung
für Betriebe
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Um in Zeiten der Digitalisierung wettbewerbsfähig zu bleiben, sind Investitionen erforderlich.
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TOUGHBOOK
FZ-55

ENDURO N7
EN714-51W

GALAXY TAB
ACTIVE PRO

TOUGHBOOK
FZ-A3

IS 930.1

Hersteller Panasonic Acer Samsung Panasonic iSafe

Kategorie Notebook Notebook Tablet Tablet Tablet

Betriebssystem Windows 10 Pro Windows 10 Pro Android 10 Android 9 Android 10

Prozessor Intel i5
(4 Kerne)

Intel i5
(4 Kerne)

Snapdragon 670
(8 Kerne)

Snapdragon 660
(8 Kerne)

Snapdragon 660
(8 Kerne)

Arbeitsspeicher 8 GB 8 GB 4 GB 4 GB 4 GB

Display 14 Zoll (35,56 cm) 14 Zoll (35,56 cm) 10,1 Zoll (25,5 cm) 10,1 Zoll (25,5 cm) 8 Zoll (20,3 cm)

Auflösung 768 x 1.366 Pixel 1.080 x 1.920 Pixel 1.200 x 1.920 Pixel 1.200 x 1.920 Pixel 1.200 x 1.920 Pixel

Speicherplatz 256 GB 256 GB 64 GB 64 GB 64 GB

Kameras Webcam Webcam 8 - 13 Megapixel 5 - 8 Megapixel 5 - 13 Megapixel

Besonderheiten 4 Mikrofone an der
Vorderseite in Kamera
integriert, getestet
nach MIL-STD-810H
und IEC 60529.
Optional: LTE

Fingerabdruckscanner,
getestet nach
MIL-STD-810G,
wasser- und
staubresistent (IP65)

S-Pen, Schutz gegen
Staub und Unter-
tauchen (IP68),
schockabsorbierendes
Design, robustes
Cover, wechselbarer
Akku, optional: LTE

getestet nach MIL-
STD-810G, wasser-
und staubresistent
(IP65), sturzfest bis
1,5 Meter, microSD,
wechselbarer Akku,
LTE

für den Einsatz in
explosionsgefährdeten
Bereichen, getestet
nach MIL-STD-810G,
wasser- und staub-
resistent (IP68),
mit Handschuhen
bedienbar, LTE

Aktuelle Preise
(je nach
Ausstattung)

ca. 1.900 - 2.300 Euro ca. 1.700 - 2.400 Euro ca. 560 - 810 Euro ca. 1.400 - 2.100 Euro ca. 2.850 - 2.970 Euro

Internet panasonic.de acer.com samsung.de panasonic.de isafe-mobile.com

Spezielle Outdoor-Geräte im Überblick

Tabelle: Stand 28. September 2021. Alle Angaben ohne Gewähr.

Neue Endgeräte, die viel aushalten
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Bei jedemWetter:
Draußen arbeitenmit
Tablet und Notebook
von Thomas Busch

Wenn Handwerker mit Tablets
oder Notebooks arbeiten, war-
ten vor allem draußen viele Her-
ausforderungen. Zu den größten
Problemen zählen ungünstige
Lichtverhältnisse, zu schnell ge-
leerte Akkus, eine fehlende Inter-
netanbindung sowie Staub, Sand
und Regen. Doch mit der richtigen
Ausrüstung lässt sich bei jedem
Wetter effizient arbeiten.

Tablets und Notebooks sind eigent-
lich perfekt für das mobile Arbei-
ten. Trotzdem geraten Standard-
Geräte beim Einsatz unter freiem
Himmel und auf Baustellen schnell
an ihre Grenzen: In technikfeindli-
chen Umgebungen mit Regen und
Staub sind selbst Highend-Modelle
überfordert – und versagen nach
kurzer Zeit ihren Dienst. Auch
wenn Notebook-Akkus nach zwei
Stunden leer sind oder die Internet-
verbindung zusammenbricht, weil
der eigene Mobilfunkanbieter am
Einsatzort nur ein Funkloch bietet,
ist effizientes Arbeiten nicht mög-
lich. Doch mit Praxiswissen und
etwas Vorausplanung lässt sich jede
dieser Herausforderungen einfach
lösen.

Immer unter Strom

Damit der Akku-Strom selbst an
langen Tagen nicht ausgeht, sollte
man für ausreichend mobile Ener-
gie sorgen. Für Notebooks sind ein
zweiter oder dritter Satz Akkus eine
gute Idee, die immer über Nacht
aufgeladen werden und die Geräte-
Akkus ersetzen, sobald diese leer
sind. Um mit Tablets länger als
eine Akku-Ladung lang arbeiten
zu können, sollten Handwerker auf
sogenannte „Powerbanks“ (ab circa
12 Euro) mit möglichst hoher Ka-
pazität setzen. Dies sind aufladbare
Akkus, die gespeicherten Strom per
USB-Kabel an Tablets oder Smart-
phones abgeben. Einige Modelle
sind sogar mit Solartechnik ausge-
stattet (ab circa 30 Euro), so dass
die Powerbank bei Sonnenlicht
wieder aufgeladen wird.

Mobiles Internet

Damit die mobile Internetverbin-
dung selbst in Funklöchern nicht
abbricht, gibt es mehrere Möglich-
keiten: So kann man zum Beispiel
einfach verschiedene Mobilfunk-
provider für das Smartphone und
das eigene Tablet/Notebook wäh-
len. Wenn die SIM-Karte in dem
einen Gerät keinen Kontakt be-
kommt, so hat das andere im bes-
ten Fall noch Empfang. Per „Tethe-
ring“ kann man dann mit wenigen
Klicks einen WLAN-Hotspot auf-
machen, über den das andere Gerät
die Internetverbindung mitnutzt.
Um die Kosten gering zu halten,
sollte man für die Zweitkarte am
besten auf einen Prepaid-Tarif set-

zen, den man nur auflädt, wenn das
Guthaben aufgebraucht ist. Wenn
nur ein einziges Gerät zur Verfü-
gung steht, ist ein mobiler Router
(ab circa 50 Euro) eine gute Al-
ternative: Diese Geräte sind etwas
größer als eine Streichholzschach-
tel und stellen über eine eingelegte
SIM-Karte eine Mobilfunkverbin-
dung her, auf die andere Geräte per
WLAN zugreifen.

Mehr sehen: Entspiegelte
Displays

Für den Einsatz unter freiem Him-
mel eignen sich ausschließlich Ge-
räte mit Displays, die matt und
entspiegelt sind. Deshalb sollten
Handwerker schon beim Kauf von
Tablets und Notebooks auf ent-
sprechende Eigenschaften achten.
Glänzende und spiegelnde Bild-
schirme – meist zu erkennen an Be-
zeichnungen wie „glossy“, „Hoch-
glanz“ oder „Glare Type“ – bieten
ausschließlich in Innenräumen und
bei idealen Lichtverhältnissen ein
gutes Bild. Unter freiem Himmel
und mit ungünstiger Sonnenein-
strahlung ist auf diesen Displays je-
doch kaum etwas zu erkennen.
Außerdem ist es immer eine

gute Idee, für die Arbeit am Note-
book oder Tablet einen Platz im
Schatten aufzusuchen. Hier lassen
sich Bildschirminhalte am besten
sehen. Wenn es auf der Baustelle
ausschließlich Sonnenplätze gibt,
sollte man mobile Schattenspen-
der mit sich führen – zum Beispiel
einen Regen- oder Sonnenschirm.
Im Handel gibt es auch professio-
nelle Lösungen unter dem Namen
„Notebook-/Laptopzelt“, „Cab
Hood“ oder „Tech Shade“ (ab
circa 40 Euro), die einen rundum
geschützten Platz für Notebooks
bieten. Für kurze Einsätze in der
Sonne kann es helfen, den Schatten
des eigenen Körpers zu nutzen.
Um die Sichtbarkeit des Displays

in sehr hellen Umgebungen zu er-
höhen, sollte man die Helligkeit des
Displays auf macximal stellen. Zu-
sätzlich kann helfen, ein Windows-
Farbschema mit hohem Kontrast
zu aktivieren. Dazu unter Windows
10 einfach die Lupe auf der Tas-
kleiste anklicken und „hoher Kon-
trast“ ins Suchfeld eingeben.

Gut geschützt und
hart im Nehmen

Der größte Feind für Technik sind
allerdings Wasser, Staub und Sand:
Damit diese den empfindlichen
Bauteilen in Notebooks und Tab-
lets nichts anhaben können, sind
spezielle „Ruggedized“-Geräte die
bessere Wahl. Dies sind wasser-
und staubdichte Geräte mit be-
sonders kratzfesten Touchscreens
sowie stoß- und sturzfesten Gehäu-
sen. Eine besonders hohe Schutz-
stufe haben Geräte, die nach dem
Militärstandard MIL-STD-810 ge-
testet sind.



AUSSTELLUNG: Der Gasometer in Oberhausen wurde umfangreich saniert.
Mit der ersten Ausstellung nach dem Umbau startet eine Reise durch die Klimageschichte.

Das zerbrechliche Paradies

E inmal wie einAstronaut fühlen und
aus dem All auf die Erde schauen?
Die Welt und ihre Verwandlung
vom Urkontinent zum besiedel-

ten Planeten beobachten? Bitte schön! Die
neue Ausstellung „Das zerbrechliche Pa-
radies“ im Gasometer in Oberhausen er-
möglicht das mit einer riesigen Erdkugel.
Im einhundert Meter hohen Raum schwebt
der Globus frei über den Köpfen der Besu-
cher. Auf der Oberfläche erleben Besucher
neben einer poetischen Reise durch Milli-
arden Jahre Erdgeschichte auch die Folgen
des menschlichen Handelns. Der Klima-
wandel ist da.
Nach einer fast zweijährigen Sanierungs-

phase meldet sich das Industriedenkmal mit
einer ambitionierten Schau zurück. Vom
Mensch verursachte Umweltkatastrophen
sind nicht mehr wegzureden. Die Anzahl ex-
tremerWettererscheinungen hat sich auf der
ganzen Welt seit den 90er Jahren fast ver-
doppelt. Mehr als einhundert preisgekrönte
Fotografien, Filmmaterial und originale Ex-
ponate, zusammengetragen aus Millionen
Jahren, zeigen die einzigartige Schönheit der
Erde wie auch die erschreckende Zerstörung
unserer Umwelt.
Neben der imposanten Erdkugel veran-

schaulichen zwanzig beleuchtete Globen auf
der mittleren Etage die Rodung der Urwäl-
der, Ölverschmutzungen im Meer oder die
Visualisierung des Ozonlochs. Die Ausstel-
lung scheut sich auch nicht, vor der eigenen
Haustüre zu kehren. Direkt am Turm fließt
die Emscher. Mehr als einhundert Jahre
diente sie als Abwasserlauf für das Ruhrge-
biet und erhielt dafür den zweifelhaften Ruf
„schmutzigster Fluss Deutschlands“.

„Sämtliche Abwässer wurden in den Fluss
abgelassen. Die Geruchsbelästigung im Ga-
someter war enorm“, erklärt Dirk Böttger,
dass erst mit einer aufwendigen Renatu-
rierung in den vergangenen dreißig Jahren
einer einst idyllischen Flusslandschaft neues
Leben eingehaucht werden konnte.
Bei der Reise durch die Klimageschichte

sind die Besucher multimedial mittendrin.
Als lebensechte Hologramme berichten vier
internationale Experten über Klimaverän-
derungen und die Zukunft der Erde. Doch
die Oberhausener Ausstellung macht auch
Hoffnung. Exemplarisch für eine klimascho-
nende Energiegewinnung wird „Noor“ vor-
gestellt, der weltgrößte Solarkomplex mitten
in der Wüste in Nordafrika. Oder das Pro-
jekt „Bosco Verticale“. Die begrünten Zwil-
lingstürme an den Hauswänden eines Hoch-
hauses in Mailand sollen neue Lebensräume
für Vögel und Insekten schaffen werden. Zu-
dem verbessern die Bäume und Pflanzen das
Mikroklima in den Räumen.

Die mehr als aktuelle Ausstellungmacht
deutlich, wenn die Menschen auf der
ganzen Welt beginnen, Klimaabkom-
men einzuhalten und neue Wege für
eine bessere Umwelt zu finden, steu-
ernwir nichtweiter auf einenZusam-
menbruch zu, sondern können auch
kommende Generationen auf eine
hoffnungsvolle Zukunft schauen.
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Zwanzig beleuchtet Globen
zeigen die Problematik der

Klimaveränderung auf.
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DAS ZERBREEECHLICHE PARADIES

Ausstellung bis 30. Dezember 2022
Dienstags bis sonntags von 10 bis 18 Uhr
An Feiertagen und in den NRW-Ferien auch
montags geöffnet

Tickets können über den neuen Online-Shop
bestellt werden oder sind an der Tageskasse
erhältlich

Erwachsene 11 Euro, ermäßigt 8 Euro
Familienticket (2 Erwachsene und max. 5
Kinder im Alter von 6 bis 17 Jahren 27 Euro
Weitere Infos: gasometer.de

PANORAMA Freitag, 15. Oktober 2021 Deutsches Handwerksblatt Nr. 17WS7

D E U T S C H E S H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter
www.handwerksblatt.de/marktplatz

Oder direkt bei Nicole Mechtenberg:
Telefon 0211/39098-75
mechtenberg@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat
sichern!
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MARKTPLATZ
VERKÄUFE

IMMOBILIEN

KAUFGESUCHE

GESCHÄFTS-
VERKÄUFE

GESCHÄFTS-
EMPFEHLUNGEN

AUS- UND
WEITERBILDUNG

STELLENANGEBOTE Die nächste Ausgabe

DEUTSCHES HANDWERKSBLATT
erscheint am 29. Oktober 2021

Anzeigenschluss ist der 18. Oktober 2021

GESCHÄFTS-
VERBINDUNGEN

HALLEN + GERÜSTBAU

Ankauf von Holz- und
Metallbearbeitungsmaschinen

auch komplette Betriebsauflösungen
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 02378-8901510 u. 0157-88201473
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

Anzeigen rund um
die Uhr aufgeben unter:

www.handwerksblatt.de/marktplatz

Hier könnte
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig,
mit einer Zusatzfarbe € 15 ,-

Preis zzgl.MwSt.www.handwerksblatt.de/berufscheck

Der BerufsCheck gibt
Infos über:

130
Ausbildungsberufe

Deine Ausbildung
im Handwerk

© Serhiy Kyrychenko/istockphoto.com



Sicherheitsschuhe
Zeigt her Eure Füße!

Workwear-Trends
Funktional, modisch, nachhaltig!

Steigtechnik
Sicher nach oben
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Eine Sonderveröffentlichung im Deutschen Handwerksblatt

Sicher 
im job



FÜR DIE FÜSSEFÜR DIE FÜSSE
BODYGUARD

RENZO BIOMEX GTX ESD CI
ART. NR.: 765421 | GR: 36 – 50

SCHÜTZT MIT FLEXIBLER MANSCHETTE VOR UMKNICKUNFÄLLEN 
UND HÄLT DANK GORE-TEX KLIMAMEMBRAN DIE FÜSSE TROCKEN.

SICHERHEITSKLASSE



D ieses Jahr ist alles 
ein wenig anders als 
sonst. Vorrangig eu-

ropäische Fachbesucher 
treffen sich vom 26. bis 
29. Oktober bei der 37. 
A+A in Düsseldorf, um 
sich einen Überblick über 
neue Trends, Produkte 
und gesetzliche Vorschrif-
ten zum Thema Sicherheit 
und Gesundheit bei der 
Arbeit zu verschaffen. Di-
gitale Leistungsfähigkeit 
und Nachhaltigkeit sind die beiden großen Trendthe-
men, die die A+A 2021 prägen. Ein Kernthema der A+A 
ist aber nach wie vor der persönliche Schutz. Der Markt 
für persönliche Schutzausrüstung boomt weiterhin, trotz 
der Pandemie. Die Gründe dafür sind vielfältig. Das allge-
meine Sicherheitsbewusstsein wurde durch die Pandemie 
nochmals geschärft. Zudem ist Arbeitskleidung mittler-
weile nicht mehr nur funktionell, sondern dient auch als 
optisches Statement. Es ist nicht verwunderlich, dass große 
Namen aus der Branche mittlerweile die Werbebanner in 
den Fußballstadien der Bundesligisten zieren. Berufsbe-
kleidung mit und ohne Schutzfunktion ist heutzutage hip 
und trendy.

Weitere Kernthemen der A+A-Themen sind die be-
triebliche Sicherheit und die Gesundheit bei der Arbeit. 
Ziele sind hierbei, durch Schutzmaßnahmen Risiken für 
den einzelnen Mitarbeiter zu minimieren und die tech-
nische Sicherheit von Anlagen und Gebäuden zu gewähr-
leisten. Von Brand- bis Schallschutz, von Elektro- bis 
Transportsicherheit, von Maschinen- bis Objektschutz. Die 
A+A 2021 deckt wieder alle relevanten Themenbereiche 
ab.  Die Pandemie hat zudem die Themen Hygiene- und 
Infektionsschutz auf den Plan gebracht. Der thematische 
Schwerpunkt Pandemieprävention und Infektionsschutz 
für Mitarbeiter findet sich nicht nur auf der Messe wieder, 
sondern auch im diesjährigen A+A Kongress.

Die A+A präsentiert Lösungen zur ganzheitlichen 
Prävention. Hier werden nachhaltige Konzepte für eine 
wirkungsvolle Prophylaxe zur Vermeidung von gesund-
heitlichen Schäden präsentiert.   

Unternehmen, die in Sicherheit und Gesundheit am Ar-
beitsplatz investieren, profitieren nicht nur von einer hö-
heren Zufriedenheit der Mitarbeiter, sondern auch von 
geringeren Ausfallzeiten und weniger unfallbedingten 
Betriebsstörungen. Gesunde Arbeitsplätze bedeuten en-
gagierte Mitarbeiter und stärken die Wettbewerbsfähigkeit 
– so lässt sich der Benefit für alle Beteiligten kurz auf den 
Punkt bringen.

In Halle 10 wird wie gewohnt der Treffpunkt Sicher-
heit und Gesundheit zu finden sein. Hier präsentiert die 
Bundesarbeitsgemeinschaft für Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit (Basi e.V.) gemeinsam mit Partnern 
ein breites Beratungs- und Informationsangebot, ergänzt 
durch unterhaltsame und lebendige Aktionen zum Mitma-
chen und Lernen. Vertreten sind auch die ideellen Träger 
des Arbeits- und Gesundheitsschutzes. Sie beantworten 
Fragen zum Beispiel zu Vorschriften, Berufskrankheiten, 
Gefahrstoffen, Unfallversicherung, Schutzausrüstungen 
oder betrieblicher Gesundheitsförderung und Rehabili-
tation. Begleitend zur Fachmesse findet der 37. Kongress 
zur A+A als führende Gemeinschaftsveranstaltung des 
Arbeitsschutzes in Deutschland statt. Wir laden Sie ein, 
sich über die aktuellsten Entwicklungen zu informieren 
und mit Akteuren aus Industrie, Handel und Handwerk 
auszutauschen. 

Wir freuen uns  
auf Ihren Besuch!

B. Horn, Project Director A+A

Impressum
VerlAg 
Verlagsanstalt Handwerk GmbH 
Auf’m Tetelberg 7 
40221 Düsseldorf 
Telefon 0211/390 98-0 
info@verlagsanstalt-handwerk.de

reDAktion 
Claudia Stemick (Leitung) 
Rita Lansch

Druck 
Schaffrath GmbH & Co. KG
47608 Geldern 
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Editorial

Gesunde Arbeitsplätze 
motivieren 
Ihre Mitarbeiter
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W „Die besten Schuhe sind die, die passen.“, 
lautet eine alte Redewendung. Für  
Sicherheitsschuhe gilt dies ebenso, auch 
wenn hier ein paar Extra-Anforderungen 
berücksichtigt werden müssen. Heute  
ranken sich ganze Wissenschaften um die 
richtigen Sicherheitsschuhe. Zu Recht, 
schließlich leiden die Füße den ganzen 
Tag bei der Arbeit unter Dauerbean- 
spruchung, und das zuweilen unter  
härtesten Bedingungen!

D abei fließt umfangreiches Experten-Know-how in die Ent-
wicklung neuer und immer sicherer Modelle ein. Von der 
Beratung durch Orthopäden über Härtetests mit Bezug auf 

das Verhalten bei Nässe und rutschigen Untergründen bis hin zur 
Individualisierung und Anpassung der Schuhe an die jeweiligen 
Träger reichen die Innovationen auf dem Sicherheitsschuhsektor.

Rutschfest muss er sein
Die Deutsche Gesellschaft für Unfallversicherung verzeichnet in 
der aktuellen Statistik 55.058 sogenannte SRS-Unfälle, hervorge-
rufene Arbeitsunfälle durch Stolper, Rutsch oder Sturz allein in 
der Industrie und im Gewerbe. Den zweiten Platz belegt die Bau-
branche mit 23.191 SRS-Unfällen. Dabei kann durch die richtige 
Prävention schon eine Vielzahl von Unfällen vermieden werden. 

Ejendals bietet mit dem halbhohen JALAS® Zenit EVO 7178 
einen modernen Sicherheitsschuh, der zum einen über eine 
sehr gute Passform verfügt und damit besonderen Halt und 
Stabilität gibt. Zum anderen sorgt die integrierte RPU-Sohle 
für hervorragenden Grip. Die Molekularstruktur der Sohle mit 
zahlreichen „Saugnäpfen“ dient der Rutschhemmung, ohne den 
Träger bei seiner Tätigkeit einzuschränken. Gleichzeitig bietet 
die Sohle zuverlässigen Schutz vor Nageldurchtritt- und Zehen-
verletzungen sowie vor elektrostatischer Aufladung.

Haltung selbst bei Hitze
Auch Helly Hansen setzt mit seiner neuen Oxford Schuh Kol-
lektion auf die Themen Sicherheit, Langlebigkeit und Komfort. 
Den neuen Stiefel gibt es in zwei verschiedenen Modellen: als 
Schnürschuh oder mit dem Boa-Fit-System, jeweils mit mittle-
rer oder niedriger Schafthöhe. Eine angenehme Passform und 
eine weiche Polsterung sorgen für Tragekomfort, die metallfreie 
Zehenschutzkappe und die durchtrittsichere Sohle bieten zu-
dem Sicherheit. Die Helly Grip HRO Gummisohle – aus Helly 
Hansens eigens entwickelter hitzebeständiger Nitrilkautschuk-
mischung – bietet Traktion und Rutschfestigkeit auf einer Viel-
zahl von Oberflächen und verleiht sicheren Stand. Zusätzliches 
Plus: Die Gummisohle hält bis zu 300 Grad heißem Kontakt 
stand.

Langzeitfolgen vorbeugen
Der Mainburger Sicherheitsschuhhersteller Haix geht noch ei-
nen Schritt weiter: 2019 brachte er erstmalig einen Sicherheits-
schuh auf den Markt, der nicht nur den Standardanforderungen 
wie Durchtrittschutz, Rutschfestigkeit und Hitzebeständigeit 
gerecht wird, sondern sich darüber hinaus mit dem Thema 
Fußgesundheit befasst. In Kooperation mit Wissenschaftlern 
entwickelte Haix das bis dato völlig neuartige Modell Connexis 
Safety, das sich auf Erkenntnisse aus der Faszienforschung 
stützt. Durch Stimulation der Faszien, die sich nachgewiese-
nermaßen auf das Wohlbefinden des Menschen auswirken und 
Verspannungen und Ermüdungserscheinungen hervorrufen 
können, bleiben die Füße auch unter höchster Beanspruchung 
aktiv und leistungsfähig. Und nicht nur das: Die Schuhe mit 
den eingearbeiteten Faszienbändern sind nicht nur gut für die 
Füße, sondern beugen auch Rückenschmerzen vor, die durch 
unbequemes Stehen und Gehen verursacht werden. 

ZEIGT HER 
eure Füße

Foto: © Elten

Foto: © Haix
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Auch die neuen Sicherheitsschuhe des schwedischen Un-
ternehmens Blåkläder sind das Ergebnis einer Kooperation 
mit Experten aus der Wissenschaft und Medizin. So kann 
das Unternehmen heute mehrere neue Sicherheitsschuhe 
vorstellen, die in Zusammenarbeit mit dem Orthopädie-
spezialisten Camp Pro in Schweden entwickelt wurden, der 
über langjährige Erfahrung in der Fußbiomechanik, Ortho-
pädie und Rehabilitation verfügt. Die Schuhe wurden von 
150 Personen aus verschiedenen Berufsgruppen getestet. 

Individuell auf die Anatomie und Bedürfnisse von Frau-
enfüßen entwickelte das niederrheinische Unternehmen 
Elten die Serie  „Wellmaxx Trainers Lady (XXTL)“ und die 
Serie „Wellmaxx XXSports“, die in diesem Jahr den Innova-
tionspreis für Markenqualität in den Kategorien High Qua-
lity, Design, Funktionalität und Ergonomie erhielten. Die Si-
cherheitsschuhe dieser Serien verfügen über einen Sohlen- 
kern aus dem Hightech-Material Infinergy. Es dämpft nicht 
nur den Aufprall des Fußes, sondern federt ihn auch wieder 
zurück. Zwar wird die Energie des Schuhträgers somit beim 
Auftreten zunächst absorbiert, aber auch zu einem Großteil 
wieder an den Träger zurückgegeben. So müssen Beschäf-
tigte beim Laufen weniger Kraft aufwenden, selbst bei mehr-

stündigem Tragen der Sicherheitsschuhe auf der Baustelle 
ermüden die Füße langsamer. Mit Zehenschutzkappe und 
Durchtrittschutz ausgestattet, erfüllen viele Modelle der Se-
rien zudem die Anforderungen an die Schutzklasse S3, die 
Sicherheitsschuhe für den Einsatz in vielen Handwerksbe-
rufen erfüllen müssen.

Sicherheitsschuhe  
im Sneaker-Look
Seit einigen Jahren gibt es einen deutlichen Wandel in der 
Optik der Sicherheitsschuhe. Viele sind erst auf den zweiten 
Blick als Sicherheitsschuhe erkennbar. Frische Farben und 
eine sportliche Optik, die an Sneakers erinnert, machen die 
neue Sicherheitsschuh-Generation zu echten Hinguckern. 
Neben Elten und Haix hat nun auch Atlas Schuhe einen 
neuen Lifestyle-Schuh auf den Markt gebracht, der durch 
seinen dreischichtigen Sohlenaufbau ein neues Laufgefühl 
schafft. Folgerichtig heißen die Modelle auch Runner, sind 
jedoch Sicherheitsschuhe aus elastischem Obermaterial 
und dreischichtigem Sohlenaufbau aus flexiblem Nitril 
und multifunktionalem Polyurethan. W
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Treppen 
und Aufstiege

SCHNELL MONTIERT,  
SICHER IN DER ANWENDUNG

  Vorschriftskonforme Aufstiege für den öffentlichen oder 
den Baustellenbereich

 Sicheres und kräfteschonendes Begehen

 Kurze Aufbauzeit

 Geeignet für höchste Lasten und maximale Aufbauhöhen

 Aus Layher-Serienbauteilen, sofortige Lieferfähigkeit

Mehr erfahren unter: www.layher.com

Mehr Wissen – Layher Technik- 
Seminare und Webinare.  
Informationen unter:  
seminare.layher.com
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W Was Berufskleidung heute kann,  
davon können sich Handwerkerinnen  
und Handwerker bei den aktuellen  
Herbstkollektionen überzeugen.  
Drei Eigenschaften stehen dabei im  
Vordergrund: Sicherheit, modische Optik  
und Nachhaltigkeit. 

1  Lässigkeit mit Signalwirkung:  
die neue Mascot Warnschutzkollektion.

2  Stylish, cool und praktisch präsentiert  
sich die e.s. concrete-Workwear.

3   Mit dem Luna Rainwear Jacket  
von Helly Hansen darf die nasse  
und kalte Jahreszeit kommen.

4  Mewa hat eine eigene Schutz- 
kleidungs-Kollektion für Schweißer  
auf den Markt gebracht. 

2

Foto: © engelbert strauss

Funktional,  
modisch, 
nachhaltig!

1

3

Foto: © Helly Hansen

Foto: © Mascot
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Insbesondere das Thema Nachhaltigkeit steht bei den 
Herstellern ganz oben auf der Agenda – von der Ver-
wendung nachhaltiger Materialien über nachhaltige 

Produktionsprozesse bis hin zur Haltbarkeit der Pro-
dukte. Wer auf die A+A kommt, der kann sich vor Ort 
einen Eindruck von den Neuheiten verschaffen.

Sicheres Arbeiten in  
der richtigen Kleidung
In erster Linie sollte die Kleidung dem Träger jedoch Si-
cherheit bieten. Materialien sollten reißfest und schwer 
entflammbar sein und je nach Anwendung auch gegen 
Verätzungen schützen.  Praktische und bequeme Schnit-
te sind Pflicht, sodass sich niemand beim Steigen auf die 
Leiter im Hosenbein verheddert oder gar die Hose beim 
Bücken ungewollte Einblicke freigibt. Viele Hersteller bie-
ten inzwischen eigene Damenkollektionen an, denn das 
Ziehen und Zupfen am Hosenbund, der irgendwie immer 
falsch abstand, war nervig und hinderlich bei der Arbeit. 
Schließlich arbeitet es sich besser und sicherer in gutsit-
zender Kleidung. Zusätzliche Features wie Kniepolster, 
Stretcheinsätze und praktische Taschen für Werkzeug und 
Zubehör machen Berufskleidung heute zu wahren Funk-
tionswundern.

Warnschutzkleidung goes fashion
Selbst Warnschutzkleidung bietet heute neben Funktio-
nalität und Komfort auch eine ansprechende Optik. So 
hat Mascot in diesem Jahr eine Warnschutzkollektion auf 
den Markt gebracht, die hohe Sichtbarkeit bietet und dabei 
zugleich bequem ist. Der fluoreszierende Stretchstoff der 
Hosen ist leicht, besonders strapazierfähig und hat eine 
wasserabweisende Beschichtung. Gleichzeitig erfüllen die 
Kleidungsstücke die Anforderungen an die Sichtbarkeit 
gemäß EN ISO 20471.

Auch Mewa hat eine eigene Schutzkleidungs-Kollek-
tion für Schweißer auf den Markt gebracht. Dabei gilt, 
Schutzkleidung anzubieten, die so angenehm zu tragen 
ist, dass sie genauso selbstverständlich wie normale Ar-
beitskleidung genutzt wird. Die Basisvariante Mewa Dy-
namic Flame eignet sich für gelegentliches Schweißen. Die 
Kleidung schützt bei kleinen Metallspritzern, bei kurzzei-
tigem Kontakt mit Flammen und Strahlungswärme. Elek-
triker, Mechatroniker und Instandhalter, die nur manch-
mal schweißen, sind damit gut ausgerüstet. Für häufigere 
Anwendungen bieten sich die Kollektionen Mewa Flame 
Advanced und Mewa Dynamic Flame Extreme an. Insbe-
sondere bei letztgenannter bietet das robuste Gewebe ex-
tremen Hitzeschutz in der thermischen Metallbearbeitung 
an.  Auch Bierbaum Proenen setzt bei der Warnschutzklei-
dung mit dem BP-Ergofit-3D-Schnitt auf Bequemlichkeit 
und Bewegungsfreiheit. 

4

Foto: © MEWA
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Heldenlooks sind in
Wenn man arbeitet wie ein Held oder eine Heldin, darf 
man getrost so aussehen. Frische Farben, stylishe Schnit-
te und attraktive Passformen bestimmen das Auftreten 
selbstbewusster Handwerkerinnen und Handwerker. 
Tatsächlich hat sich in puncto Modebewusstsein bei der 
Berufskleidung viel getan. Handwerker sind stolz auf ihre 
Arbeit und sie zeigen das in ihrem Auftreten. Dazu gehört 
auch ein cooles Styling, das nicht nur auf der Arbeit, son-
dern auch in der Freizeit bestehen kann. 

Vorreiter des coolen Looks auf der Baustelle ist zwei-
felsohne engelbert strauss, die mit ihrer e.s.concrete-Kol-
lektion robuste Workwear in coolem Look anbieten. Be-
sonders reißfeste Bundhosen, legere Cargo-Jeans, bequeme 
Midlayer und mehr lassen kaum Wünsche offen. Wer im 
Frühjahr und Sommer bereits Gefallen an der Bundhose 
e.s. concrete light gefunden hat, wird in dem neuen Pen-
dant e.s.concrete solid auf der Arbeit zur Höchstform auf-
laufen. Die Besonderheit: Die ausgeklügelte Ripstop-We-
bung, die die Worker-Hose besonders reißfest macht. Noch 
dazu sorgt die gitterartige Webform für eine einzigartige 
Optik. 

Auf der Baustelle muss es nicht immer die klassische 
Arbeitshose sein – die neue Cargo Worker-Jeans bietet hier 
eine willkommene Abwechslung. Auch hier ergänzen bei 
den Herren praktische zusätzlich anlegbare Werkzeugta-
schen bei Bedarf die ohnehin schon große Taschenvielfalt. 

Gewerketypische Farben,  
neu interpretiert
Ideal für den Übergang von Herbst zu Winter sind die neue 
Hybrid-Fleecejacke e.s.concrete und die Funktions-Troyer 
thermo stretch. Und wenn es regnet, bietet die passende 
Regenjacke zuverlässigen Schutz in puncto Wasserdichte 
und Atmungsaktivität. Bei der neuen Kollektion finden 
sich für zahlreiche Gewerke typische Farben wieder – mo-
dern interpretiert. Durch die gedeckten Farben schlamm-
grün, anthrazit und alkaliblau genießen Handwerker in 
ihren Sparten immer noch einen großen Wiedererken-
nungswert. Die Melangetöne bieten aber gleichzeitig mehr 
Individualität und einen frischen Look. 

Jeder Witterung trotzen
Auch Helly Hansen hat für die kältere und nasse Jahreszeit 
die passende Workwear: So hat das Unternehmen seine 
Luna Workwear um neue Rainwear Styles ergänzt. High-
light der Kollektion ist das Luna Rainwear Jacket aus einem 
PU-Stoff, der die Trägerin selbst in den rauesten Kondi-
tionen trocken hält. Als Teil der Luna-Kollektion wurde 
die Jacke von Frauen für Frauen designt. Das Ergebnis ist 
eine frauenspezifische Passform sowie eine verstellbare 
Kapuze und ein regulierbarer Saum für individualisier-
baren Komfort und Schutz. Zusätzliche Eigenschaften sind 
unter anderem Neopren-Manschetten, eine verlängerte 
Rückenpartie und eine verstaubare Kapuze. Als passende 
Hose dazu ist die Luna Rain Pant, ebenfalls aus PU-Stoff 
gefertigt, mit verstellbarem Bund und Hosenbeinen mit 
Druckknöpfen ausgestattet.

Umweltfreundliche Kollektionen
Mit der umweltfreundlichen Fristads Green-Kollektion, 
die ab Januar 2022 auf den Markt kommen soll, setzt das 
dänische Workwear-Unternehmen ein Zeichen für mehr 
Nachhaltigkeit in der Berufskleidung.  Erste Teile der Kol-
lektion werden auf der A+A im Oktober präsentiert. Mit 
Einzelheiten hält sich die Geschäftsführung noch bedeckt, 
verspricht aber, dass es sich um die bisher umfangreichste 
nachhaltig produzierte Kollektion im Sortiment von Fri-
stads handeln wird. Dazu Lene Jul, Product Development 
Manager bei Fristads: „Wir haben lange und hart an dieser 
Kollektion gearbeitet und sie wird die erste ihrer Art in der 
Welt sein, daher ist sie ein großer Meilenstein für uns.“

Schon in der Vergangenheit hatten Unternehmen wie 
Weitblick, Bierbaum Proenen oder Kübler das Thema 
Nachhaltigkeit auf ihre Fahnen geschrieben. Denn neben 
Optik und Sicherheit sind nachhaltige Produktionsbedin-
gungen und die Verwendung nachhaltiger Materialien für 
viele Handwerker zunehmend ein Argument für die Kauf- 
entscheidung. W

Foto: © Bierbaum Proenen

Foto: © Fristads

1   Die BP Hi-Vis-Stretch-Kollektion vereint hohen  
UV-Schutz mit angenehmer Leichtigkeit.

2   Fristads setzt bei seiner neuen Kollektion  
ganz auf Nachhaltigkeit. 

1

2
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Wie oft wird  
neue Berufskleidung 
benötigt?

W Ein professioneller Auftritt in Firmenfarben, dazu  
eine hohe Funktionalität und durchdachte Details –  
Berufskleidung spielt in vielen Handwerksbetrieben  
eine wichtige Rolle. Doch wann wird es eigentlich Zeit, 
die alte Berufskleidung gegen neue auszutauschen? 
Deutsches Handwerksblatt sprach mit Thomas Krause, 
Verkaufsleiter bei DBL Böge.

W ie oft neue Berufskleidung 
angeschafft werden muss, 
lässt sich pauschal nicht 

beantworten“, so Thomas Krau-
se, Verkaufsleiter bei DBL Böge, 
einem regionalen Partner der DBL 
– Deutsche Berufskleider-Leasing 
GmbH. Hier kommt es auf viele 
Faktoren an, die die Lebensdauer 
einer Berufsbekleidung beeinflus-
sen. „Das sind zum einen bran-
chenspezifische Gründe – so hält 
die Jacke eines Elektrikers länger 
als eine Dachdeckerhose, die ganz 
anderen Belastungen ausgesetzt ist. Zum anderen kann es 
auch am Artikel selbst liegen – wenn zum Beispiel die Farb- 
intensität bei bestimmten Artikeln schneller nachlässt 
als bei anderen. Auch der Kunde selbst wünscht unter 
Umständen einen schnelleren Austausch der Kleidung. 
Oder bei Schutzkleidung können normspezifische 
Gründe dafür sprechen – wenn der Schutz nicht mehr 
den strikten Vorgaben entspricht, muss die Arbeitsklei-
dung ausgetauscht werden.“

Darüber hinaus gibt es noch viele weitere Gründe, 
warum neue Berufskleidung angeschafft werden muss: 
Neue Mitarbeiter oder Azubis fangen im Unternehmen 
an, Aushilfen verstärken temporär das Team oder ein 

Mitarbeiter benötigt eine andere Größe. So vielfältig die 
Gründe, so einfach klingt oft die Lösung: Berufskleidung 
mieten. „In der Flexibilität liegen die großen Vorteile im 
Mietservice: Wir ermöglichen mit unseren Verfahren 
den längstmöglichen Lebenszyklus von Berufsbeklei-
dung“, erklärt Thomas Krause. Im DBL Mietservice 
wird nach jedem Waschvorgang eine Qualitätskontrolle 
durchgeführt, bei der auch Reparaturen durchgeführt 
werden. Das kann ein fehlender Knopf oder fehlerhafter 
Reißverschluss sein, aber es werden auch sogenannte 
vorbeugende Reparaturen gemacht. Ein lockerer Knopf 
wird direkt wieder festgenäht, ein kleiner Riss frühzeitig 
ausgebessert, eine offene Naht sofort wieder geschlossen. 
So werden größere Reparaturen vermieden. Und die Le-
bensdauer des Textils steigt.

„Außerdem können wir nicht mehr benötigte Beklei-
dungsteile einfach einlagern. Und wenn der Zeitpunkt 
kommt, an dem sie wieder benötigt werden, kommen sie 
zurück in den Kreislauf. Das kann z.B. ein Handwerksbe-
trieb gar nicht leisten“, beschreibt Thomas Krause einen 
weiteren Vorteil des Mietens von Berufskleidung. Im Sinne 
der Nachhaltigkeit ist der DBL Mietservice ganz weit vor-
ne: Beim Waschen wird durch innovative Waschverfahren 
Wasser eingespart, so wenig Waschmittel verwendet wie 
möglich, so dass sich durch die optimale Pflege sowie re-
gelmäßige Instandsetzung auch der Lebenszyklus des Be-
kleidungsstücks entsprechend verlängert. W

Fo
to
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BL

thomas krause
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W Ausgerutscht, das Gleichgewicht verloren oder nicht  
ausreichend Stand gehabt: Leiterunfälle zählen noch immer zu  
den häufigsten Absturzunfällen. Die BG Bau zeigt in einem  
Fünf-Punkte-Programm, wie Leitern sicher verwendet werden.

FÜNF-Punkte Programm  
gegen Leiterunfälle

Ob bei Montage-, Ausbau- oder Bewehrungsarbeiten: 
Sobald es beim Arbeiten in die Höhe geht, sind Lei-
tern häufig im Einsatz. Zugleich sind Leitern für 

fast die Hälfte der Absturzunfälle von Versicherten der 
BG Bau verantwortlich. Im Jahr 2020 wurden fast 3.000 
Absturzunfälle im Zusammenhang mit einer Leiter ge-
meldet, acht Menschen verloren durch einen Leiterunfall 
das Leben. Die Hauptursachen von Unfällen mit trag-

Foto: halfpoint, 123RF



baren Leitern sind das Abrutschen von den Sprossen, das 
Wegrutschen der Leiter und Gleichgewichtsverlust.

„Wenn die Gegebenheiten den Einsatz einer Leiter erfor-
derlich machen, sind der feste Stand der Leiter und der 
sichere Stand der Beschäftigten darauf die wichtigsten 
Voraussetzungen für sicheres Arbeiten in der Höhe. Mit 
unserem 5-Punkte-Programm möchten wir die Betriebe 
unterstützen und bieten Entscheidungshilfen für pas-
sende Arbeitsleitern“, erklärt Bernhard Arenz, Leiter der 
Hauptabteilung Prävention der BG Bau. 

„Die Leiter ist immer zweite Wahl“ und „Wenn Leiter, 
dann Stufe statt Sprosse“: Werden diese beiden Grund-
sätze in Betrieben berücksichtigt, ist bereits viel für die 
Absturzprävention getan. Neben dem 5-Punkte-Pro-
gramm stehen auf der Homepage der BG Bau weitere 
neue Medien bereit. Sie helfen dabei, Beschäftigte zur 
sicheren Verwendung von Leitern zu unterweisen. Die 
Anschaffung von Alternativen zu Stufenleitern, wie zum 
Beispiel Plattform- und Podestleitern, wird mit den Ar-
beitsschutzprämien der BG Bau unterstützt. Aber auch 
der Erwerb von sicherheitsförderndem   Leiterzubehör 
wird finanziell gefördert. W

Tel: 0800 72 44 955
info@ejendals.de

ejendals.de

FÜR DEN HARTEN 
EINSATZ. FÜR DEN 
GANZEN TAG. FÜR 
PERFEKTE SICHERHEIT. 

Wir schützen Dich, damit Du Dich auf Deine Arbeit 
konzentrieren kannst. Deine Gesundheit ist unser Auftrag. 
Strong for your safety – Ejendals.

TEGERA® 8815 INFINITY

JALAS 1228W

TEGERA® 70
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W Geht es bei der Arbeit in die Höhe, kommen Arbeits-  
und Schutzgerüste zum Einsatz. Neben einer sachgemäßen  
Errichtung des Gerüsts steht die Sicherung gegen Absturz  
bei der Gerüstmontage selbst im Fokus. 

Zeitgemäßer Gerüstbau: 

Sicher 
nach oben

Der rechtliche Rahmen
Die Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) und der 
gerüstspezifische Teil der Technischen Regel 2121 für Be-
triebssicherheit konkretisieren auf nationaler Ebene das 
Europäische Arbeitsschutzgesetz. Danach sind Absturzge-
fahren an ihrer Ursache zu bekämpfen. Die TRBS 2121-1 
gilt für die Ermittlung von Maßnahmen zum Schutz von 
Beschäftigten bei der Verwendung von Gerüsten.

Schritt 1:  
Die Gefährdungsbeurteilung
Zunächst erfolgt eine Gefährdungsbeurteilung durch ei-
nen Fachmann, der sogenannten „Fachkundigen Person“, 
aus der dann die entsprechenden Maßnahmen abgeleitet 
werden. Werden Schutzmaßnahmen erforderlich, so kom-
men verschiedene Lösungsansätze in Frage. Das können 
Absturzsicherungen wie Abdeckungen, Geländer oder Sei-
tenschutz, Auffangeinrichtungen wie Schutznetze, Schutz-
wände oder Schutzgerüste oder die Verwendung einer 
persönlichen Schutzausrüstung gegen Absturz (PSAgA) 
sein. Wichtig: Egal welche Schutzmaßnahme zum Einsatz 

kommt, sollten die regelmäßige Sicherheitsunterweisung 
der Mitarbeiter, das Anfertigen schriftlicher Gefährdungs-
beurteilungen und die Festlegung von daraus abgeleiteten 
Maßnahmen in jedem Betrieb zum täglichen Routineab-
lauf gehören.

Schritt 2:  
Die Maßnahmenplanung
Gemäß der neuen Richtlinie ist auf der obersten Gerüst-
lage für den Horizontaltransport von Gerüstbauteilen bei 
durchgehender Gerüstflucht mindestens ein einteiliger 
Seitenschutz oder ein Montagesicherungsgeländer zu 
verwenden, sofern nicht bauliche Gegebenheiten dies 
nicht ermöglichen. Dabei gilt es zu beachten, dass auch 
auf der Innenseite von Gerüsten Absturzgefahren beste-
hen können – zum Beispiel bei Skelettbauten. Umsetzen 
lassen sich diese Anforderungen sowohl mit temporären 
Montagesicherungsgeländern wie dem MSG von Layher 
als auch mit integrierten Lösungen wie dem I-Geländer 
für das im Fassadengerüstbau weit verbreitete Layher 
Blitz Gerüst oder mit dem modularen Fassadengerüst-
system AGS.
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Durch Beratung  
zur optimalen Lösung
Um für jeden Handwerksbetrieb eine sichere, aber auch 
für ihn wirtschaftliche Lösung zu finden, suchen Her-
steller wie Layher beispielsweise gemeinsam mit Kunden 
auf Basis einer Bedarfsanalyse die individuelle, technisch 
und betriebswirtschaftlich richtige Systemlösung. Bei einer 
Spezialisierung auf Arbeits- und Schutzgerüste sind Rah-
mengerüste wie das Blitz Rahmensystem die wirtschaft-
liche Lösung. Sollen weitere temporäre Konstruktionen 
auf Baustellen – wie Treppentürme oder Überbrückungen 
– umgesetzt werden, kann das modulare Fassadengerüst-
system AGS die passende Lösung sein. Die Kombinations-
möglichkeit mit dem vielseitigen AllroundGerüst-Bauka-
sten sorgt für ein breites Einsatzspektrum. 

Realitätsnahe Visualisierung 
dank digitaler Lösungen
Mithilfe der realitätsnahen Visualisierung können die 
vorgesehenen Gerüstlösungen bereits im Vorfeld mit 
Auftraggebern, Sicherheitsfachkräften oder anderen Ge-

werken abgestimmt werden. Um Kunden zu unterstützen, 
hat Layher mit Layher SIM ein einfach umzusetzendes 
Konzept zur Digitalisierung der gerüstspezifischen Pro-
zesse Planung, Logistik und Ausführung entwickelt. 
Dieses lässt sich individuell auf den jeweiligen Bedarf 
anpassen. W
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O b bei Arbeiten in geringer Höhe oder in schwindel-
erregenden Gefilden: Wer sich in die Höhe begibt, 
sollte ausreichend gesichert sein, um Absturzgefahren 

vorzubeugen. Für den Einsatz bei geringen Höhen stellt 
das Unternehmen Scylotec auf der A+A erstmalig eine 
Airbag-Weste vor, die Verletzungen bei Stürzen verhindern 
soll. Denn: Immerhin zwölf Prozent aller tödlichen Ab-
sturzunfälle passieren bei einer Höhe unter zwei Metern. 
Die Schutzweste Skyvest ist dazu mit einem intelligenten 
Schutzsystem ausgestattet, das kabellos funktioniert und 
alle relevanten Körperstellen schützt. Maximale Sicherheit 
bietet die Weste bei Tätigkeiten in einer Höhe zwischen 
1,70 und 3,20 Metern. Sie eignet sich immer dann, wenn 
zwar eine potenzielle Gefährdung vorliegt, aber kein Auf-
fangsystem nach EN 363 erforderlich ist. Die Skyvest wurde 
durch das Forschungszentrum BMW für Crash-Tests gete-
stet und vom TÜV als persönliche Schutzausrüstung zer-
tifiziert. Vor der Anwendung ist eine Schulung notwendig.

Kontrolliert abseilen
Eine weitere Produktneuheit ist das Abseilgerät Spark. 
Das Vorgängergerät Sirius verfügt über eine Dop-
pel-Stopp-Funktion. Es sichert die Anwender zusätzlich 
über eine sogenannte Anti-Panik-Funktion. Aber in schwer 
zugänglichen Bereichen oder bei der Rettung bevorzugen 

manche Anwender Geräte mit nur einer Stopp-Funktion, 
da sie beim richtigen Handling ein sanftes, präzises und 
schnelles Abseilen ohne Unterbrechung ermöglichen. 
Darauf reagiert Skylotec mit dem Spark und kombiniert 
sämtliche Eigenschaften des Sirius mit den Vorteilen des 
spezialisierten Gerätes. Es verfügt weiterhin über eine 
Auto-Block-Funktion, die dafür sorgt, dass das Seil auto-
matisch blockiert, sobald ein Anwender den Hebel seines 
Abseilgeräts loslässt. Dadurch ist es möglich, sich an einem 
Arbeitsplatz zu positionieren. Und damit mit einem Ge-
fühl der Sicherheit Arbeiten in der Höhe zu verrichten. W

W … sind Helfer zur Absturzsicherung ein absolutes  
Muss. Wir zeigen, was es Neues am Markt gibt und  
wie sich Elektroniker, Gebäudereiniger, Dachdecker  
und Fassadenkletterer bei ihrer Arbeit in der Höhe  
richtig schützen können.

Wenn es hoch  
hinaus geht...
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M eist erschließt sich anhand von Symbol-Bildern 
wovor gewarnt wird, doch nicht immer sind die 
Bilder eindeutig zu verstehen..  Ein kostenloser Ge-

fahren-Guide zum Download schafft hier schnelle Abhilfe. 
Er erklärt 40 häufig verwendete Sicherheitszeichen. 

Was steckt hinter den Zeichen?
Bilder sagen mehr als tausend Worte. Das stimmt bezo-
gen auf Sicherheitskennzeichnungen nur bedingt. Damit 
eindeutig klar ist, wovor gewarnt wird und was zu tun ist, 
können Mitarbeiter ab sofort den Gefahren-Guide nutzen. 
Hier ein paar Beispiele:

 keine offene Flamme; 
Feuer, offene Zündquelle  
und rauchen verboten

Registriernummer: P003

Feuer verursacht in diesem Bereich ein Unfallrisiko. Des-
wegen ist jede offene Flamme verboten. Dazu gehören 
Feuer und offene Zündquellen wie Feuerzeuge, brennende 
Zündhölzer, Schweiß- und Lötflammen sowie Zündfun-
ken beim Schleifen. Auch das Rauchen ist nicht gestattet. 
Meiden Sie jegliche Entstehung von Feuer und Funken, 
rauchen Sie nicht und machen Sie bei Bedarf auch andere 
Personen auf diesen Hinweis aufmerksam. 

 Warnung vor  
explosionsgefährlichen  
Stoffen

Registriernummer: W002

Das Symbol warnt Sie vor explosionsgefährlichen Stoffen 
wie Zündmitteln, Sprengmitteln und pyrotechnischen 
Erzeugnissen. Eine nicht fachgerechte Behandlung kann 
schwere gesundheitliche Schäden verursachen. Besitzen 
Sie keine behördliche Genehmigung für die Verwendung 
explosionsgefährlicher Stoffe, dann meiden Sie den Um-
gang. Unterlassen Sie zudem alle Aktivitäten, die zur Aus-
lösung von explosionsgefährlichen Stoffen führen können. 

 Allgemeines  
gebotszeichen 

Registriernummer: M001

In diesem Bereich gilt ein Gebot bzw. gelten mehrere Ge-
bote. Das Gebotszeichen wird verwendet, um geltende 
Vorschriften zusätzlich zu unterstreichen. Es ist nur gültig, 
wenn es in Verbindung mit einem anderen Gebotszeichen 
oder einem erklärenden Text verwendet wird. Ist beispiels-
weise das Tragen einer Schutzbrille oder das Beachten 
anderer Sicherheitsmaßnahmen erforderlich, weist dieses 
Gebotszeichen darauf hin. Achten Sie also auf weitere Ge-
botszeichen. 

Mehrsprachig verfügbar
Da es auf Baustellen häufig international zugeht, sind die 
Erklärungen mehrsprachig in Deutsch, Englisch, Polnisch 
und Türkisch verfasst. Das Beste: Die Inhalte sind sowohl 
im Textformat als auch als Audiodatei abrufbar und mit 
praktischen QR-Codes zum Drucken versehen. W

www.seton.de/iso7010-gefahren-guide

W Damit auf der Baustelle oder in der Werkstatt vor Gefahren  
gewarnt werden kann, gibt es sogenannte Sicherheitskennzeichnungen, 
die Mitarbeiter vor möglichen Gefahren warnen. 

Digitaler Gefahren- 
Guide für den  
schnellen Risikocheck
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Gesundheitsmanagement der IKK classic. Zusätzlich gibt es 500 Euro Bonus. 
Mehr Infos unter ikk-classic.de/bgm

 WEIL IHRE

 HÄNDE
 WICHTIGERES
 ZU TUN HABEN,
ALS ALLEs SELBST
 IN DIE HAND
 ZU NEHMEN.



Schutzkleidung – nur die richtige  
Pflege bringt dauerhafte Sicherheit.

Schutzkleidung im Mietservice. Sicherheit ist (auch) eine Frage der professionellen Pflege. In unserem 
textilen Mietservice wird die Schutzkleidung dauerhaft normgerecht und hygienisch aufbereitet. Das 
schützt Ihr Team. Und schont Ihre Liquidität. Sprechen Sie uns an: +49 800 310 311 0.

DBL – Deutsche Berufskleider-Leasing GmbH
Albert-Einstein-Str. 30 | 90513 Zirndorf  
info@dbl.de | www.dbl.de
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